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Die Konstituierung des Landtags 3

Die Landeszentrale für politische Bildung

• ist die zentrale staatliche Einrichtung für die 
politische Bildung in Baden-Württemberg;

• ist überparteilich und nicht wertneutral,
sondern wirbt für die freiheitliche demokrati-
sche Grundordnung des Grundgesetzes;

• wendet sich mit ihren Angeboten an alle Men-
schen im Land, besonders an Lehrende und 
Lernende;

• möchte für Politik interessieren, für Demokra-
tie werben und zur Teilhabe ermuntern;

• veranstaltet im Jahr über tausend Seminare 
und Vorträge, Tagungen und Workshops, Bil-
dungsreisen und Exkursionen, Aktionen, Aus-
stellungen und Wettbewerbe;

• veröffentlicht Broschüren, Zeitschriften, 
Bücher sowie Lernmedien und -spiele und 
vertreibt sie in ihrem Webshop
www.lpb-bw.de/shop;

• unterhält ein breites, aktuelles Internetange-
bot (www.lpb-bw.de), das jährlich über vier 
Millionen Nutzer/-innen hat;

• betreut den Schülerwettbewerb des Landtags 
von Baden-Württemberg zur Förderung der 
politischen Bildung, das Freiwillige Ökologi-
sche Jahr sowie die Gedenkstättenarbeit;

• hat ihren Hauptsitz in Stuttgart, Außenstellen 
in Freiburg und Heidelberg und unterhält das 
Tagungszentrum „Haus auf der Alb“ in Bad 
Urach.

Neugierig geworden? 
Bestellen Sie unseren Newsletter: 
www.lpb-bw.de/newsletter 

oder werden Sie Premium-Mitglied.  
Anmeldung unter: 
www.lpb-bw.de/veranstaltungen
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Planspiel 3 – Vorwort

Die Planspielreihe zum Landtag von 
Baden-Württemberg

Die vom Fachbereich Politische Tage der Landes-
zentrale für politische Bildung entwickelte Plan-
spielreihe zum Landtag von Baden-Württemberg 
konzentriert sich auf den oft vernachlässigten 
Themenbereich der Landespolitik. Die thematisch 
aufeinander aufbauenden Planspiele ermöglichen 
einen intensiven Blick auf die verschiedenen poli-
tischen Ablauf- und Arbeitsprozesse in den Partei-
en und im Parlament. Dadurch ist es möglich, den 
Weg von der Kandidatur innerhalb einer Partei im 
Wahlkreis über die Wahl in den Landtag bis hin zur 
Beschlussfassung eines Gesetzes im Landtag zu si-
mulieren und nachzuerleben.

Insgesamt besteht die Reihe aus vier Planspielen, 
die in zwei Phasen unterteilt sind. Die ersten beiden 
simulieren die politischen Meinungs- und Willens-
bildungsprozesse auf dem Weg in den Landtag bis 
zur Wahl, die beiden anderen stellen die Arbeit im 
Landtag nach der Wahl in den Mittelpunkt. Der mo-
dulare Aufbau ermöglicht es, dass die Planspiele je 
nach Themenauswahl einzeln, nacheinander oder 
als Kombination durchgeführt werden können. Sie 
sind ab Klasse 9 in allen Schularten einsetzbar. Die 
Zeitdauer liegt jeweils bei ca. sechs Schulstunden.

Das vorliegende Heft „Die Konstituierung des Land-
tags“ ist das Planspiel 3 der Reihe. Unter dem The-
menfeld „Wie läuft’s?“ steht neben den formalen 
Prozessen der Konstituierung des baden-württem-
bergischen Landtags vor allem die Regierungsbil-
dung nach der Wahl im Fokus. Die Teilnehmenden 
schlüpfen dabei jeweils in die Rolle eines gewähl-
ten Mitglieds des Landtags und begeben sich an-
schließend in kontroverse Sondierungs- und Ko-
alitionsgespräche. Sie verhandeln über wichtige 
landespolitische Themenbereiche und versuchen 
gemeinsame Positionen auszuloten. Die Simulation 
endet mit der Wahl eines Ministerpräsidenten bzw. 
einer Ministerpräsidentin.

Vorwort

Das Planspiel ist so konzipiert, dass die Teilneh-
menden eigeninitiativ handeln und damit sowohl 
den Verlauf als auch den Ausgang des Planspiels 
selbstbestimmt gestalten. Die Anleitenden nehmen 
dabei eine begleitende und gegebenenfalls unter-
stützende Funktion ein. Im Vorfeld des Planspiels 
findet eine kurze Einführung (Briefing) in die The-
matik statt. Im Anschluss an die Spielphase wird in 
einem Auswertungsgespräch (Debriefing) mit den 
Teilnehmenden über das Planspiel reflektiert.

Das Planspiel bezieht sich auf die Sitzverteilung 
des 16. Landtags von Baden-Württemberg. 

Überblick über die Planspielreihe zum Landtag 
von Baden-Württemberg

Themenfeld:  
Wer macht’s? Der Weg in den Landtag
Planspiel 1: „Die Nominierung im Wahlkreis“  
(erschienen im Januar 2016)
Planspiel 2: „Parteien stellen sich zur Wahl“  
(erschienen im Sommer 2019) 

Themenfeld:  
Wie läuft’s? Die Arbeit im Landtag
Planspiel 3: „Die Konstituierung des Landtags“ 
Planspiel 4: „Die Gesetzgebung im Landtag“  
(erscheint im Februar 2021)

September 2020 Thomas Franke
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Planspiel 3 „Wie läuft’s?“ – Die Konstituierung des Landtags 

Didaktische und methodische Hinweise
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Inhalte und Zielsetzung des Planspiels

Ein Planspiel stellt eine geeignete Methode 
dar, um politische Entscheidungs- und Willens-
bildungsprozesse erlebbar zu machen. In einem 
vorgegebenen, meist institutionellen Rahmen, aus 
dem bestimmte Regeln für den Ablauf resultieren, 
erhalten die Teilnehmenden (TN) Rollen und Par-
teiprofile, die den realen Positionen nachempfun-
den sind. Außerdem wird die Ausgangslage durch 
eine bestimmte Problemstellung charakterisiert, 
die es zu lösen gilt. Aufgrund dieses Settings und 
der Kontroversität der vertretenen Positionen ent-
steht im Planspiel ein gewisser Handlungs- und 
Entscheidungsdruck. Somit werden die Teilneh-
menden zu den elementaren Akteuren und Akteu-
rinnen des Planspiels und sind durch ihr von Kre-
ativität und Eigeninitiative geprägtes Handeln in 
zentraler Weise für die Dynamik und den Ausgang 
des Planspiels verantwortlich.

Der Inhalt des vorliegenden Planspiels sind 
Parteien, ihre Positionen und die Regierungsbil-
dung auf Landesebene von Baden-Württemberg. 
Die Vorlage des Planspiels bilden dabei die An-
zahl und Art der in der 16. Legislaturperiode im 
baden-württembergischen Landtag vertretenen 
Parteien. Ziel des Planspiels ist, dass die Teilneh-
menden aus ihren Rollen als Politiker/-innen her-
aus die verschiedenen Positionen und Interessen 
der Parteien kennenlernen und miteinander ver-
gleichen können. Auf dieser Basis gestalten die 
Teilnehmenden die anschließenden Sondierungs- 
und Koalitionsverhandlungen für ihre Partei und 
erfahren anhand vorgegebener Mehrheitsverhält-
nisse unterschiedliche Handlungsmöglichkeiten 
zur Regierungsbildung. Außerdem erleben sie im 
Rahmen einer Simulation der konstituierenden 
Sitzung des baden-württembergischen Landtags 
formale politische Prozesse wie die Wahl des neu-
en Landtagspräsidenten/der neuen Landtagsprä-
sidentin und des zukünftigen Ministerpräsidenten/
der zukünftigen Ministerpräsidentin.

Vorbereitung des Planspiels

Zur Durchführung des Planspiels sind zwei 
möglichst nebeneinanderliegende Räume notwen-
dig. Mindestens einer davon sollte mit Tafel, Bea-
mer, Laptop, Lautsprechern und ein bis zwei Pinn-
wänden bzw. Metaplanwänden ausgestattet sein. 
Außerdem werden ein Rednerpult und eine Glocke 
sowie für die Wahlen zwei Tische zur Ausgabe der 
Stimmzettel und eine Wahlurne benötigt.

Alle Materialien, die im Vorfeld kopiert wer-
den müssen, sind in diesem Heft als Kopiervor-
lagen enthalten. Der Kopierleitfaden enthält alle 
wichtigen Hinweise zur Zusammenstellung der 
erforderlichen Unterlagen. Daneben werden fünf 
Tablets mit der App Adobe Spark Video benötigt. 
Alternativ können den Schülerinnen und Schülern 
für die entsprechende Phase auch Plakate und 
Materialien wie Filzstifte, Metakarten etc. zur Ver-
fügung gestellt werden.

Das Planspiel ist mit 18 bis zu 32 Personen 
spielbar. Innerhalb dieses Spektrums wurde bei 
der Konzeption des Formats darauf geachtet, dass 
bei jeder Anzahl an Teilnehmenden die Kräftever-
hältnisse, wie sie gegenwärtig in der 16. Legislatur-
periode des baden-württembergischen Landtags 
vorzufinden sind, ungefähr berücksichtigt sind. 

Kurzüberblick

› Zielgruppe: ab Klasse 9, alle Schularten
› Zeitdauer: ca. 6 Schulstunden
›  Teilnahmezahl: mindestens 18 Personen, maxi-

mal 32 Personen
›  Organisatorisches: 2 Räume (Ausstattung siehe 

oben „Vorbereitung des Planspiels“, 1. Absatz).
›  Bildungsplanbezug: Grundlagen des politischen 

Systems, politischer Willensbildungs- und Ent-
scheidungsprozess auf landespolitischer Ebene 
in Baden-Württemberg, Medienkompetenz
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Der Ablauf im Überblick

Nach einem kurzen Warm-up (Stuhlspiel) als 
Vorbereitung auf die Methode des Planspiels be-
ginnt das eigentliche Format mit einer themati-
schen Einführung, die im weiteren Verlauf als Vor-
bereitungsphase bezeichnet wird. Darin werden 
neben den wichtigsten Begriffen sowohl die The-
menschwerpunkte für die Verhandlungen als auch 
die Theorie zu den Konfliktlinien erläutert. Außer-
dem erfahren die Teilnehmenden das Ergebnis 
der Wahl und die daraus resultierenden Kräftever-
hältnisse im Landtag.

Im Anschluss daran beginnt die Simulations-
phase. Sie ist in drei große Teile untergliedert. 

Zunächst arbeiten sich die Teilnehmenden in 
die eigene Rolle und die Positionen ihrer jeweili-
gen Partei ein, um daraufhin eine Einordnung auf 
den jeweiligen Konfliktlinien vornehmen zu kön-
nen. Außerdem drehen sie ein kurzes Video, in 
dem die Ziele und Forderungen für die folgenden 
Verhandlungen dargestellt werden. Das dient ne-
ben einer Erleichterung der Identifikation mit der 
eigenen Rolle und Partei später auch der besseren 
Bündnisfindung für mögliche Koalitionen. 

Der zweite Teil der Simulationsphase beschäf-
tigt sich dann intensiv mit den Sondierungs- und 
Koalitionsgesprächen, in denen zum Zwecke einer 
Mehrheitsfindung Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede diskutiert werden. 

Der dritte Teil der Simulationsphase stellt die 
konstituierende Sitzung des Landtags dar. In die-
ser Sitzung haben sowohl die Regierungsfrakti-
onen als auch die Opposition die Möglichkeit, zu 
Wort zu kommen, ehe die Simulationsphase in der 
Wahl der Ministerpräsidentin/des Ministerpräsi-
denten von Baden-Württemberg gipfelt. Die Simu-
lationsphase endet an dieser Stelle, jedoch bedarf 
es unbedingt des Austauschs über Erfahrungen 
und Emotionen der Teilnehmenden während der 
Simulationsphase sowie der Herstellung eines 
inhaltlichen Transfers zur Realität. Dies erfolgt 
in der unmittelbar anschließenden Auswertungs-
phase.

Die Phasen im Überblick

Vorbereitungsphase
Die Teilnehmenden erhalten einen Überblick 

über die Grundbegriffe des politischen Systems 
auf Landesebene sowie eine Einführung in die 
Konfliktlinien als Analyseinstrument hinsichtlich 
der allgemeinen Parteiinteressen. Außerdem er-
arbeiten sie die vier relevanten Verhandlungsthe-
men Sicherheit, Bildung, Verkehr & Mobilität sowie 
Migration & Integration.

Simulationsphase
Die Simulationsphase ist in drei Phasen ge-

gliedert, die allerdings in der Durchführung selbst 
nicht als voneinander getrennte Abschnitte ge-
kennzeichnet sind, sondern vielmehr fließend in-
einander übergehen. 

Eine detaillierte Untergliederung sieht wie folgt aus:

1.) Auseinandersetzung mit Inhalten
›  Einarbeiten in die eigene Rolle und die Grundpo-

sitionen der jeweiligen Partei
›  Relationale Einordnung der Parteien an Konflikt-

linien
›  Einarbeiten in die Positionen bzw. Forderungen 

der Partei zu den vier Verhandlungsthemen
›  Erstellung und Präsentation eines Kurzfilms, der 

diese Positionen bzw. Forderungen zeigt

2.) Sondierungs- und Koalitionsgespräche zur 
Mehrheitsbildung
›  Sondierungsphase zur Erörterung möglicher 

Koalitionen
›  Koalitionsgespräche mit Ausarbeitung des  

Koalitionsvertrags

3.) Konstituierende Sitzung des Landtags
›  Eröffnung durch den Alterspräsidenten/die 

Alterspräsidentin
›  Wahl der Landtagspräsidentin/des Landtags-

präsidenten
› Vorstellung des Koalitionsvertrags
› Gegenrede der Opposition
›  Wahl des Ministerpräsidenten/der Minister-

präsidentin
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Bei diesem Planspiel zum demokratischen 
Wettstreit der Parteien werden Sondierungs- und 
Koalitionsgespräche bis hin zur Regierungsbil-
dung sowie die konstituierende Sitzung des ba-
den-württembergischen Landtags nach der Wahl 
simuliert. Dabei nehmen die Teilnehmenden die 
Rollen von Abgeordneten verschiedener Parteien 
ein, deren Aufgabe es ist, nach Ablauf der Wahl 
gemäß der gegebenen Mehrheitsverhältnisse 
eine funktionsfähige Regierungskoalition zu bil-
den. Sie lernen, welche Positionen die Parteien 
auf Landesebene vertreten und wie der Prozess 
der Regierungsbildung über den Weg der Sondie-
rungs- und Koalitionsgespräche aussehen kann. 
Sie einigen sich auf Inhalte eines Koalitionsver-
trages, arbeiten als Opposition Stellungnahmen 
aus und wählen einen Landtagspräsidenten/eine 
Landtagspräsidentin sowie eine Ministerpräsiden-
tin/einen Ministerpräsidenten.

Szenarien und Profile

Ausgangspunkt des Planspiels sind die vertre-
tenen Parteien und die entsprechenden Mehrheits-
verhältnisse im baden-württembergischen Landtag 
nach der Wahl am 13. März 2016. Bei der Konzepti-
on wurde jedoch davon abgesehen, die Benennung 
der Parteien aus der Realität zu übernehmen. Das 
hat insbesondere pragmatische Gründe; schließlich 
sind die Parteiprogramme in ihrer Ausgestaltung 
mitunter sehr komplex und umfangreich, weshalb 
sie zum Zwecke der didaktischen Reduktion abge-
wandelt werden mussten. Dennoch dienen die real 
existierenden Parteien und deren Positionen als 
Vorbild für die im Planspiel vertretenen fünf Partei-
en, gelistet nach Fraktionsstärke in der 16. Legis-
laturperiode des baden-württembergischen Land-
tags (Stand: 13. April 2020):
› Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD)
› Partei der Christlichen Demokratie (PCD)
› Partei der Sozialen Demokratie (PSD)
› Partei für Andere Demokratie (PAD)
› Partei der Liberalen Demokratie (PLD)

Neben einer anderen Benennung der Partei-
en wurde außerdem entschieden, die Farbwahl 

der Parteilogos nicht der Realität zu entnehmen. 
Dadurch soll erreicht werden, dass bei den Teil-
nehmenden nicht bereits zu Beginn aufgrund der 
Farbgebung Assoziationen zu realen Parteien und 
deren Positionen entstehen, sondern dass sie sich 
möglichst unvoreingenommen mit ihrer Partei 
und den jeweiligen Inhalten auseinandersetzen 
können. Für den notwendigen Prozess der Einar-
beitung in und Identifikation mit ihren Rollen stellt 
das aus didaktischer Perspektive einen klaren 
Vorteil dar.     

Die Teilnehmenden erhalten nach dem Zufalls-
prinzip Rollenkarten von Parteipolitikern und  
-politikerinnen und machen sich mit den Positio-
nen ihrer Rolle und ihrer Partei vertraut. Um eine 
Vergleichbarkeit zu ermöglichen und die eigene 
Partei in Relation zu den anderen setzen zu kön-
nen, werden folgende vier Konfliktlinien als Analy-
seinstrumente hinzugezogen:

› Persönliche Freiheit gegen Sicherheit
› Staatliche Eingriffe gegen Marktfreiheit
› �Offene Gesellschaft gegen geschlossene  

Gesellschaft
› Schutz der Umwelt gegen Nutzung der Umwelt

Anhand dieser Konfliktlinien wird es jedoch nur 
möglich, die grundlegende Orientierung bzw. die 
allgemeine Ausrichtung einer Partei zu charakte-
risieren. Für zielführende Sondierungs- und Koa-
litionsverhandlungen auf Länderebene bedarf es 
allerdings konkreterer Themenbereiche, die in der 
Länderpolitik eine zentrale Rolle spielen. Dafür 
wurden folgende vier Themen ausgewählt:

› Sicherheit
› Bildung
› Verkehr & Mobilität
› Migration & Integration



8 Die Konstituierung des Landtags Die Konstituierung des Landtags 9

Der Ablauf im Überblick

Nach einem kurzen Warm-up (Stuhlspiel) als 
Vorbereitung auf die Methode des Planspiels be-
ginnt das eigentliche Format mit einer themati-
schen Einführung, die im weiteren Verlauf als Vor-
bereitungsphase bezeichnet wird. Darin werden 
neben den wichtigsten Begriffen sowohl die The-
menschwerpunkte für die Verhandlungen als auch 
die Theorie zu den Konfliktlinien erläutert. Außer-
dem erfahren die Teilnehmenden das Ergebnis 
der Wahl und die daraus resultierenden Kräftever-
hältnisse im Landtag.

Im Anschluss daran beginnt die Simulations-
phase. Sie ist in drei große Teile untergliedert. 

Zunächst arbeiten sich die Teilnehmenden in 
die eigene Rolle und die Positionen ihrer jeweili-
gen Partei ein, um daraufhin eine Einordnung auf 
den jeweiligen Konfliktlinien vornehmen zu kön-
nen. Außerdem drehen sie ein kurzes Video, in 
dem die Ziele und Forderungen für die folgenden 
Verhandlungen dargestellt werden. Das dient ne-
ben einer Erleichterung der Identifikation mit der 
eigenen Rolle und Partei später auch der besseren 
Bündnisfindung für mögliche Koalitionen. 

Der zweite Teil der Simulationsphase beschäf-
tigt sich dann intensiv mit den Sondierungs- und 
Koalitionsgesprächen, in denen zum Zwecke einer 
Mehrheitsfindung Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede diskutiert werden. 

Der dritte Teil der Simulationsphase stellt die 
konstituierende Sitzung des Landtags dar. In die-
ser Sitzung haben sowohl die Regierungsfrakti-
onen als auch die Opposition die Möglichkeit, zu 
Wort zu kommen, ehe die Simulationsphase in der 
Wahl der Ministerpräsidentin/des Ministerpräsi-
denten von Baden-Württemberg gipfelt. Die Simu-
lationsphase endet an dieser Stelle, jedoch bedarf 
es unbedingt des Austauschs über Erfahrungen 
und Emotionen der Teilnehmenden während der 
Simulationsphase sowie der Herstellung eines 
inhaltlichen Transfers zur Realität. Dies erfolgt 
in der unmittelbar anschließenden Auswertungs-
phase.

Die Phasen im Überblick

Vorbereitungsphase
Die Teilnehmenden erhalten einen Überblick 

über die Grundbegriffe des politischen Systems 
auf Landesebene sowie eine Einführung in die 
Konfliktlinien als Analyseinstrument hinsichtlich 
der allgemeinen Parteiinteressen. Außerdem er-
arbeiten sie die vier relevanten Verhandlungsthe-
men Sicherheit, Bildung, Verkehr & Mobilität sowie 
Migration & Integration.

Simulationsphase
Die Simulationsphase ist in drei Phasen ge-

gliedert, die allerdings in der Durchführung selbst 
nicht als voneinander getrennte Abschnitte ge-
kennzeichnet sind, sondern vielmehr fließend in-
einander übergehen. 

Eine detaillierte Untergliederung sieht wie folgt aus:

1.) Auseinandersetzung mit Inhalten
› �Einarbeiten in die eigene Rolle und die Grundpo-

sitionen der jeweiligen Partei
› �Relationale Einordnung der Parteien an Konflikt-

linien
› �Einarbeiten in die Positionen bzw. Forderungen 

der Partei zu den vier Verhandlungsthemen
› �Erstellung und Präsentation eines Kurzfilms, der 

diese Positionen bzw. Forderungen zeigt

2.) Sondierungs- und Koalitionsgespräche zur 
Mehrheitsbildung
› �Sondierungsphase zur Erörterung möglicher 

Koalitionen
› �Koalitionsgespräche mit Ausarbeitung des  

Koalitionsvertrags

3.) Konstituierende Sitzung des Landtags
› �Eröffnung durch den Alterspräsidenten/die 

Alterspräsidentin
› �Wahl der Landtagspräsidentin/des Landtags-

präsidenten
› Vorstellung des Koalitionsvertrags
› Gegenrede der Opposition
› �Wahl des Ministerpräsidenten/der Minister-

präsidentin

Planspiel 3 – Didaktische und methodische HinweisePlanspiel 3 – Didaktische und methodische Hinweise

Bei diesem Planspiel zum demokratischen 
Wettstreit der Parteien werden Sondierungs- und 
Koalitionsgespräche bis hin zur Regierungsbil-
dung sowie die konstituierende Sitzung des ba-
den-württembergischen Landtags nach der Wahl 
simuliert. Dabei nehmen die Teilnehmenden die 
Rollen von Abgeordneten verschiedener Parteien 
ein, deren Aufgabe es ist, nach Ablauf der Wahl 
gemäß der gegebenen Mehrheitsverhältnisse 
eine funktionsfähige Regierungskoalition zu bil-
den. Sie lernen, welche Positionen die Parteien 
auf Landesebene vertreten und wie der Prozess 
der Regierungsbildung über den Weg der Sondie-
rungs- und Koalitionsgespräche aussehen kann. 
Sie einigen sich auf Inhalte eines Koalitionsver-
trages, arbeiten als Opposition Stellungnahmen 
aus und wählen einen Landtagspräsidenten/eine 
Landtagspräsidentin sowie eine Ministerpräsiden-
tin/einen Ministerpräsidenten.

Szenarien und Profile

Ausgangspunkt des Planspiels sind die vertre-
tenen Parteien und die entsprechenden Mehrheits-
verhältnisse im baden-württembergischen Landtag 
nach der Wahl am 13. März 2016. Bei der Konzepti-
on wurde jedoch davon abgesehen, die Benennung 
der Parteien aus der Realität zu übernehmen. Das 
hat insbesondere pragmatische Gründe; schließlich 
sind die Parteiprogramme in ihrer Ausgestaltung 
mitunter sehr komplex und umfangreich, weshalb 
sie zum Zwecke der didaktischen Reduktion abge-
wandelt werden mussten. Dennoch dienen die real 
existierenden Parteien und deren Positionen als 
Vorbild für die im Planspiel vertretenen fünf Partei-
en, gelistet nach Fraktionsstärke in der 16. Legis-
laturperiode des baden-württembergischen Land-
tags (Stand: 13. April 2020):
› Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD)
› Partei der Christlichen Demokratie (PCD)
› Partei der Sozialen Demokratie (PSD)
› Partei für Andere Demokratie (PAD)
› Partei der Liberalen Demokratie (PLD)

Neben einer anderen Benennung der Partei-
en wurde außerdem entschieden, die Farbwahl 

der Parteilogos nicht der Realität zu entnehmen. 
Dadurch soll erreicht werden, dass bei den Teil-
nehmenden nicht bereits zu Beginn aufgrund der 
Farbgebung Assoziationen zu realen Parteien und 
deren Positionen entstehen, sondern dass sie sich 
möglichst unvoreingenommen mit ihrer Partei 
und den jeweiligen Inhalten auseinandersetzen 
können. Für den notwendigen Prozess der Einar-
beitung in und Identifikation mit ihren Rollen stellt 
das aus didaktischer Perspektive einen klaren 
Vorteil dar.     

Die Teilnehmenden erhalten nach dem Zufalls-
prinzip Rollenkarten von Parteipolitikern und  
-politikerinnen und machen sich mit den Positio-
nen ihrer Rolle und ihrer Partei vertraut. Um eine 
Vergleichbarkeit zu ermöglichen und die eigene 
Partei in Relation zu den anderen setzen zu kön-
nen, werden folgende vier Konfliktlinien als Analy-
seinstrumente hinzugezogen:

› Persönliche Freiheit gegen Sicherheit
› Staatliche Eingriffe gegen Marktfreiheit
›  Offene Gesellschaft gegen geschlossene  

Gesellschaft
› Schutz der Umwelt gegen Nutzung der Umwelt

Anhand dieser Konfliktlinien wird es jedoch nur 
möglich, die grundlegende Orientierung bzw. die 
allgemeine Ausrichtung einer Partei zu charakte-
risieren. Für zielführende Sondierungs- und Koa-
litionsverhandlungen auf Länderebene bedarf es 
allerdings konkreterer Themenbereiche, die in der 
Länderpolitik eine zentrale Rolle spielen. Dafür 
wurden folgende vier Themen ausgewählt:

› Sicherheit
› Bildung
› Verkehr & Mobilität
› Migration & Integration



10 Die Konstituierung des Landtags Die Konstituierung des Landtags 11

Damit sich die Teilnehmenden innerhalb der 
umfangreichen Simulationsphase besser orien-
tieren können, erhalten sie einen ausgedruckten 
Ablaufplan in A5-Format. Außerdem ist es emp-
fehlenswert, den Ablauf des gesamten Tages auf 
einem Flipchart oder an der Tafel festzuhalten und 
für die Teilnehmenden gut sichtbar im Raum auf-
zuhängen.

Auswertungsphase
Die Auswertung beinhaltet die Spielanalyse und 

Spielreflexion sowie den Transfer in die politische 
Wirklichkeit. Das Zusammenspiel dieser Aspekte 
ist entscheidend für den Erkenntnisgewinn der 
Teilnehmenden, weshalb dieser Phase unbedingt 
ein hoher Stellenwert einzuräumen ist.
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Kopierleitfaden

Materialbezeichnung Anzahl an Kopien Besonderheiten

Stuhlspiel A1 Jeweils 1 Aufgabenzettel pro TN

Begriffsdomino A2 Pro Kleingruppe 1 Set 
(1 Set = 8 Dominosteine)

Bilder Verhandlungsthemen A3 Jedes Bild 1x A4-Format (wenn möglich A3)

Konfliktlinien A4 Jeden Begriff 1x A4-Format, anschließend zuschneiden

Ergebnisse Landtagswahl A5 1x A3-Format

Rollenverteilungsschlüssel B1 1x A4-Format

Rollenkarten B2 Gemäß TN-Zahl (1 Rolle pro TN,  
beginnen auf S. 37)

A4-Format

Verhandlungspositionen B3 1x pro TN TN erhalten nur Verhandlungsposition  
der eigenen Partei

Namensschilder mit Parteilogo B4 1 Namensschild pro TN A4-Format, anschließend zuschneiden

Ablaufplan für Teilnehmende B5 1 Exemplar pro TN A5-Format

Parteisymbole B6 Pro Fraktion 1 Set
(1 Set = 5 Symbole; S. 78–82)

A5-Format

Verhandlungspositionen der Parteien  
im Überblick B7

2–3x pro Fraktion  
(je nach Fraktionsgröße)

A4-Format quer

Koalitionsvertrag B8 1x A4-Format (Vorder- und Rückseite)

Redemanuskript Gegenrede Opposition 
B9

1x A4-Format

Redemanuskript Alterspräsident/-in 
B10

1x A4-Format

Redemanuskript Landtagspräsident/-in 
B11

1x A4-Format

Stimmzettel Wahl Ministerpräsident/-in 
B12

Mindestens 2 Stimmzettel pro TN A4-Format, anschließend zuschneiden
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Detaillierter Ablauf des Planspiels

Warm-up und Einführung in die Methode Planspiel
Nach der Begrüßung ist die Durchführung der 

Methode Stuhlspiel angedacht (Spielanleitung und 
Materialien siehe S. 23 und 24). Das Stuhlspiel hat 
zum einen die Funktion eines Warm-ups, zum an-
deren lernen die Teilnehmenden so spielerisch die 
Besonderheiten der Methode Planspiel kennen und 
erhalten wichtige Anregungen bzw. Tipps für ihr ei-
genes Verhalten im weiteren Verlauf.

Für das Spiel werden die Teilnehmenden in 
zwei Gruppen (A und B) eingeteilt mit je sich auf 
den ersten Blick gegenseitig ausschließenden 
Gruppenaufgaben. Diese Aufgaben symbolisieren 
in reduzierter Form die unterschiedlichen Interes-
sen in politischen Entscheidungssituationen. Ob-
wohl die Aufgaben im ersten Moment gegensätz-
lich wirken und eine gemeinsame Lösung nicht 
möglich erscheint, kann sie doch erreicht werden, 
zum Beispiel indem man erst alle Stühle zu A und 
danach alle Stühle zu B bringt (oder andersherum) 
oder indem man alle Stühle auf eine Seite stellt 
und die Schilder nebeneinanderhängt. 

Dadurch wird für die Teilnehmenden ersicht-
lich, dass trotz unterschiedlicher Interessen und 
Positionen die Möglichkeit besteht, Kompromisse 
zu finden. Thematisiert werden sollte dabei die 
Frage, wie es möglich wird, solche Lösungen zu 
finden (Stichwort: Kommunikation). 

Darüber hinaus kann in der obligatorischen Re-
flexion der Methode die Parallele gezogen werden, 
dass es ähnlich wie beim Stuhlspiel auch in einem 
Planspiel einerseits Regeln und rollenspezifische 
Aufgaben gibt, nach deren Vorgabe gehandelt wer-
den soll; andererseits gibt es jedoch auch umfang-
reiche Handlungsspielräume, in denen das Verhalten 
der Teilnehmenden die Dynamik des Spiels sowie 
dessen Ausgang in zentraler Weise beeinflusst.

Vorbereitungsphase
Die thematische Einführung im Vorfeld der 

Simulationsphase gliedert sich in verschiedene  
Abschnitte. Zuerst werden in Form eines Be-

griffsdominos, das die Teilnehmenden in Klein-
gruppen legen, allgemeine Grundbegriffe des  
politischen Systems der Landespolitik in Baden- 
Württemberg thematisiert, um Vorwissen zu akti-
vieren und Interesse zu wecken. Zusätzlich kann 
hier seitens der Spielleitung auf verschiedene 
Videos und Filme zurückgegriffen werden, die 
unter www.jungerlandtag-bw.de zu finden sind. 
Nach Möglichkeit handelt es sich hierbei um eine 
Wiederholung von Begriffen und Zusammenhän-
gen, die bereits im Unterricht behandelt wurden.  

Im Anschluss daran erfolgt die Erarbeitung 
der vier Verhandlungsthemen Sicherheit, Bil-
dung, Verkehr & Mobilität sowie Migration & In-
tegration mithilfe der vorbereiteten Bildimpulse. 
Hierbei bietet es sich an, sich den jeweiligen The-
menbereichen anhand alltagsnaher Beispiele aus 
der Lebenswelt der Teilnehmenden zu nähern 
(„Wo habt ihr bisher eine geschlossene Gesell-
schaft erlebt und was hat das bedeutet?"). 

In einem dritten Schritt erfolgt eine spezifi-
sche Einführung in die Grundzüge der politikwis-
senschaftlichen Cleavage-Theorie (Lipset/Rok-
kan). Folgende Konfliktlinien sind im Planspiel 
von Bedeutung: 

› Persönliche Freiheit gegen Sicherheit
› Staatliche Eingriffe gegen Marktfreiheit
› �Offene Gesellschaft gegen geschlossene  

Gesellschaft
› �Schutz der Umwelt gegen Nutzung der Umwelt

Bei den jeweiligen Positionen handelt es sich 
stets um komplementäre (Extrem-)Pole. Ziel die-
ser Phase ist in einem ersten Schritt die Verdeut-
lichung, dass Parteien und ihre Positionen auf 
den jeweiligen Linien verortet werden können. 
Darüber hinaus resultiert daraus ein zusammen-
hängendes Bild, das die grundlegende Positionie-
rung der Parteien zu verschiedenen Aspekten wie 
Freiheit, Gesellschaft, Ökonomie, Umwelt etc. zeigt 
und somit erste Rückschlüsse auf Gemeinsamkei-
ten sowie Unterschiede ermöglicht. Das ist für die 
anstehenden Verhandlungsgespräche im weite-
ren Verlauf eine wichtige Orientierung. Daher ist 

ein Verstehen dieses Prinzips und der jeweiligen 
Linien wichtig. Andernfalls kann es bei manchen 
Teilnehmenden im Verlauf der Simulationsphase 
zu Unklarheiten und Verwirrung kommen. 

Als letzten Schritt bekommen die Teilnehmen-
den ein Schaubild mit den Ergebnissen der letz-
ten Landtagswahl aus dem Jahr 2016 gezeigt, 
wodurch sie einen ersten Eindruck gewinnen, wie 
viele Sitze die einzelnen Parteien im Parlament 
haben. Statt der realen Parteien und deren Logos 
sind auf dem Schaubild jedoch die fünf Parteien 
aus dem Planspiel zu sehen, die von den Teilneh-
menden an dieser Stelle zum ersten Mal gesehen 
werden und deswegen von der Planspielleitung 
kurz benannt werden sollten. 

Simulationsphase
Die Simulationsphase (auch Gaming genannt) 

stellt den Kern des Planspiels dar. Die Teilneh-
menden versuchen ihre Rollen möglichst umfang-
reich zu übernehmen und identifizieren sich mit 
diesen durch die Interaktion innerhalb ihrer Frak-
tion und in Abgrenzung zu den anderen Parteien. 
Die Simulationsphase ist in drei große Abschnitte 
unterteilt, die jedoch als zeitlich unmittelbar zu-
sammenhängende Elemente erlebt werden. 

I. Auseinandersetzung mit Inhalten
1. Einarbeiten in die eigene Rolle und die Grundpo-
sitionen der Partei

Die Teilnehmenden arbeiten sich zunächst 10 
Minuten lang in Einzelarbeit in ihre Rolle und die 
Positionen ihrer Partei zu den vier Konfliktlinien 
ein, geben sich einen fiktiven Namen und treffen 
sich im Anschluss daran mit ihren Fraktionskolle-
gen bzw. -kolleginnen. Wichtig für diese Gruppen-
arbeit ist, dass eine Vorstellungsrunde stattfindet 
und eine gemeinsame Einigung bezüglich der Po-
sitionierung auf den Konfliktlinien erfolgt. Je nach 
Teilnahmezahl kann diese Phase zum Zweck der 
Entzerrung und besseren Konzentration auf zwei 
Räume ausgedehnt werden. 

2. Relationale Einordnung der Parteien an Kon-
fliktlinien

Zunächst kommt jeweils ein/-e Vertreter/-in pro 
Partei nach vorne. Diese fünf Fraktionsvertreter/ 
-innen positionieren dann nach einer kurzen Be-
gründung ihr Parteilogo jeweils auf der entspre-
chenden Stelle einer Konfliktlinie. Auf diese Weise 
werden alle vier Konfliktlinien bearbeitet, bis sich 
jede Partei zu jeder Linie positioniert hat. Um diese 
Phase für die anderen Teilnehmenden ansprechen-
der und dynamischer zu gestalten, empfiehlt es sich, 
dass die Spielleitung in die Rolle der Moderatorin/
des  Moderators einer Fernsehsendung schlüpft. 

Sollten bei der Positionierung der Parteien 
grobe Abweichungen von der Realität entstehen, 
können sie von der Spielleitung auf diese Weise 
korrigiert werden, ohne den/die Vertreter/-in der 
Partei zu blamieren.

3. Einarbeiten in die Positionen bzw. Forderungen 
der Partei zu den vier Verhandlungsthemen

Da die Einordnung der Parteien auf den Kon-
fliktlinien für die Teilnehmenden nur eine grobe 
und eher allgemeine Orientierung bietet, gibt es 
im Planspiel noch die vier Themen Sicherheit, 
Bildung, Verkehr & Mobilität sowie Migration & 
Integration, über die in den anschließenden Son-
dierungs- und Koalitionsgesprächen verhandelt 
werden soll. Welche Standpunkte ihre Parteien 
wiederum zu diesen Themen haben, eignen sich 
die Teilnehmenden in dieser Phase an. Auch hier 
empfiehlt es sich, die Informationen zuerst eigen-
ständig zu erarbeiten und sich im Anschluss daran 
mit den Fraktionskolleginnen bzw. -kollegen dar-
über auszutauschen. Die Teilnehmenden sollen 
sich dabei auf eine Fraktionslinie einigen und er-
örtern, bei welchen Themen sie den anderen wie 
weit entgegenkommen können und wo es für sie 
bzw. ihre Fraktion klare Grenzen gibt. 

4. Erstellung und Präsentation eines Kurzfilms 
über die Verhandlungspositionen

In dieser Phase sollen die Teilnehmenden die 
wichtigsten Standpunkte und Forderungen ihrer 
Partei mithilfe eines ein- bis zweiminütigen Vi-
deos darstellen. Dafür nutzen sie die zur Verfü-
gung stehenden Tablets und die App Adobe Spark 

https://www.jungerlandtag-bw.de


12 Die Konstituierung des Landtags Die Konstituierung des Landtags 13

Planspiel 3 – Didaktische und methodische HinweisePlanspiel 3 – Didaktische und methodische Hinweise

Detaillierter Ablauf des Planspiels

Warm-up und Einführung in die Methode Planspiel
Nach der Begrüßung ist die Durchführung der 

Methode Stuhlspiel angedacht (Spielanleitung und 
Materialien siehe S. 23 und 24). Das Stuhlspiel hat 
zum einen die Funktion eines Warm-ups, zum an-
deren lernen die Teilnehmenden so spielerisch die 
Besonderheiten der Methode Planspiel kennen und 
erhalten wichtige Anregungen bzw. Tipps für ihr ei-
genes Verhalten im weiteren Verlauf.

Für das Spiel werden die Teilnehmenden in 
zwei Gruppen (A und B) eingeteilt mit je sich auf 
den ersten Blick gegenseitig ausschließenden 
Gruppenaufgaben. Diese Aufgaben symbolisieren 
in reduzierter Form die unterschiedlichen Interes-
sen in politischen Entscheidungssituationen. Ob-
wohl die Aufgaben im ersten Moment gegensätz-
lich wirken und eine gemeinsame Lösung nicht 
möglich erscheint, kann sie doch erreicht werden, 
zum Beispiel indem man erst alle Stühle zu A und 
danach alle Stühle zu B bringt (oder andersherum) 
oder indem man alle Stühle auf eine Seite stellt 
und die Schilder nebeneinanderhängt. 

Dadurch wird für die Teilnehmenden ersicht-
lich, dass trotz unterschiedlicher Interessen und 
Positionen die Möglichkeit besteht, Kompromisse 
zu finden. Thematisiert werden sollte dabei die 
Frage, wie es möglich wird, solche Lösungen zu 
finden (Stichwort: Kommunikation). 

Darüber hinaus kann in der obligatorischen Re-
flexion der Methode die Parallele gezogen werden, 
dass es ähnlich wie beim Stuhlspiel auch in einem 
Planspiel einerseits Regeln und rollenspezifische 
Aufgaben gibt, nach deren Vorgabe gehandelt wer-
den soll; andererseits gibt es jedoch auch umfang-
reiche Handlungsspielräume, in denen das Verhalten 
der Teilnehmenden die Dynamik des Spiels sowie 
dessen Ausgang in zentraler Weise beeinflusst.

Vorbereitungsphase
Die thematische Einführung im Vorfeld der 

Simulationsphase gliedert sich in verschiedene  
Abschnitte. Zuerst werden in Form eines Be-

griffsdominos, das die Teilnehmenden in Klein-
gruppen legen, allgemeine Grundbegriffe des  
politischen Systems der Landespolitik in Baden- 
Württemberg thematisiert, um Vorwissen zu akti-
vieren und Interesse zu wecken. Zusätzlich kann 
hier seitens der Spielleitung auf verschiedene 
Videos und Filme zurückgegriffen werden, die 
unter www.jungerlandtag-bw.de zu finden sind. 
Nach Möglichkeit handelt es sich hierbei um eine 
Wiederholung von Begriffen und Zusammenhän-
gen, die bereits im Unterricht behandelt wurden.  

Im Anschluss daran erfolgt die Erarbeitung 
der vier Verhandlungsthemen Sicherheit, Bil-
dung, Verkehr & Mobilität sowie Migration & In-
tegration mithilfe der vorbereiteten Bildimpulse. 
Hierbei bietet es sich an, sich den jeweiligen The-
menbereichen anhand alltagsnaher Beispiele aus 
der Lebenswelt der Teilnehmenden zu nähern 
(„Wo habt ihr bisher eine geschlossene Gesell-
schaft erlebt und was hat das bedeutet?"). 

In einem dritten Schritt erfolgt eine spezifi-
sche Einführung in die Grundzüge der politikwis-
senschaftlichen Cleavage-Theorie (Lipset/Rok-
kan). Folgende Konfliktlinien sind im Planspiel 
von Bedeutung: 

› Persönliche Freiheit gegen Sicherheit
› Staatliche Eingriffe gegen Marktfreiheit
›  Offene Gesellschaft gegen geschlossene  

Gesellschaft
›  Schutz der Umwelt gegen Nutzung der Umwelt

Bei den jeweiligen Positionen handelt es sich 
stets um komplementäre (Extrem-)Pole. Ziel die-
ser Phase ist in einem ersten Schritt die Verdeut-
lichung, dass Parteien und ihre Positionen auf 
den jeweiligen Linien verortet werden können. 
Darüber hinaus resultiert daraus ein zusammen-
hängendes Bild, das die grundlegende Positionie-
rung der Parteien zu verschiedenen Aspekten wie 
Freiheit, Gesellschaft, Ökonomie, Umwelt etc. zeigt 
und somit erste Rückschlüsse auf Gemeinsamkei-
ten sowie Unterschiede ermöglicht. Das ist für die 
anstehenden Verhandlungsgespräche im weite-
ren Verlauf eine wichtige Orientierung. Daher ist 

ein Verstehen dieses Prinzips und der jeweiligen 
Linien wichtig. Andernfalls kann es bei manchen 
Teilnehmenden im Verlauf der Simulationsphase 
zu Unklarheiten und Verwirrung kommen. 

Als letzten Schritt bekommen die Teilnehmen-
den ein Schaubild mit den Ergebnissen der letz-
ten Landtagswahl aus dem Jahr 2016 gezeigt, 
wodurch sie einen ersten Eindruck gewinnen, wie 
viele Sitze die einzelnen Parteien im Parlament 
haben. Statt der realen Parteien und deren Logos 
sind auf dem Schaubild jedoch die fünf Parteien 
aus dem Planspiel zu sehen, die von den Teilneh-
menden an dieser Stelle zum ersten Mal gesehen 
werden und deswegen von der Planspielleitung 
kurz benannt werden sollten. 

Simulationsphase
Die Simulationsphase (auch Gaming genannt) 

stellt den Kern des Planspiels dar. Die Teilneh-
menden versuchen ihre Rollen möglichst umfang-
reich zu übernehmen und identifizieren sich mit 
diesen durch die Interaktion innerhalb ihrer Frak-
tion und in Abgrenzung zu den anderen Parteien. 
Die Simulationsphase ist in drei große Abschnitte 
unterteilt, die jedoch als zeitlich unmittelbar zu-
sammenhängende Elemente erlebt werden. 

I. Auseinandersetzung mit Inhalten
1. Einarbeiten in die eigene Rolle und die Grundpo-
sitionen der Partei

Die Teilnehmenden arbeiten sich zunächst 10 
Minuten lang in Einzelarbeit in ihre Rolle und die 
Positionen ihrer Partei zu den vier Konfliktlinien 
ein, geben sich einen fiktiven Namen und treffen 
sich im Anschluss daran mit ihren Fraktionskolle-
gen bzw. -kolleginnen. Wichtig für diese Gruppen-
arbeit ist, dass eine Vorstellungsrunde stattfindet 
und eine gemeinsame Einigung bezüglich der Po-
sitionierung auf den Konfliktlinien erfolgt. Je nach 
Teilnahmezahl kann diese Phase zum Zweck der 
Entzerrung und besseren Konzentration auf zwei 
Räume ausgedehnt werden. 

2. Relationale Einordnung der Parteien an Kon-
fliktlinien

Zunächst kommt jeweils ein/-e Vertreter/-in pro 
Partei nach vorne. Diese fünf Fraktionsvertreter/ 
-innen positionieren dann nach einer kurzen Be-
gründung ihr Parteilogo jeweils auf der entspre-
chenden Stelle einer Konfliktlinie. Auf diese Weise 
werden alle vier Konfliktlinien bearbeitet, bis sich 
jede Partei zu jeder Linie positioniert hat. Um diese 
Phase für die anderen Teilnehmenden ansprechen-
der und dynamischer zu gestalten, empfiehlt es sich, 
dass die Spielleitung in die Rolle der Moderatorin/
des  Moderators einer Fernsehsendung schlüpft. 

Sollten bei der Positionierung der Parteien 
grobe Abweichungen von der Realität entstehen, 
können sie von der Spielleitung auf diese Weise 
korrigiert werden, ohne den/die Vertreter/-in der 
Partei zu blamieren.

3. Einarbeiten in die Positionen bzw. Forderungen 
der Partei zu den vier Verhandlungsthemen

Da die Einordnung der Parteien auf den Kon-
fliktlinien für die Teilnehmenden nur eine grobe 
und eher allgemeine Orientierung bietet, gibt es 
im Planspiel noch die vier Themen Sicherheit, 
Bildung, Verkehr & Mobilität sowie Migration & 
Integration, über die in den anschließenden Son-
dierungs- und Koalitionsgesprächen verhandelt 
werden soll. Welche Standpunkte ihre Parteien 
wiederum zu diesen Themen haben, eignen sich 
die Teilnehmenden in dieser Phase an. Auch hier 
empfiehlt es sich, die Informationen zuerst eigen-
ständig zu erarbeiten und sich im Anschluss daran 
mit den Fraktionskolleginnen bzw. -kollegen dar-
über auszutauschen. Die Teilnehmenden sollen 
sich dabei auf eine Fraktionslinie einigen und er-
örtern, bei welchen Themen sie den anderen wie 
weit entgegenkommen können und wo es für sie 
bzw. ihre Fraktion klare Grenzen gibt. 

4. Erstellung und Präsentation eines Kurzfilms 
über die Verhandlungspositionen

In dieser Phase sollen die Teilnehmenden die 
wichtigsten Standpunkte und Forderungen ihrer 
Partei mithilfe eines ein- bis zweiminütigen Vi-
deos darstellen. Dafür nutzen sie die zur Verfü-
gung stehenden Tablets und die App Adobe Spark 
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Video. Die Bedienung ist selbsterklärend, jedoch 
gilt es darauf zu achten, im Querformat zu filmen, 
das Mikrofon des Tablets nicht mit der Hand oder 
den Fingern zu verdecken und die Videoeinstel-
lungen auf „laut“ einzurichten. Auch sollte Hinter-
grundlärm jeglicher Art bei der Aufnahme vermie-
den werden. Nach der Fertigstellung werden die 
Videos präsentiert und im Anschluss daran wird 
die vorbereitete Übersichtstabelle zu den Forde-
rungen und Standpunkten der einzelnen Parteien 
angebeamt oder in Papierform ausgeteilt. Sollten 
keine Tablets zur Verfügung stehen, können die 
Teilnehmenden die Phase auch mithilfe von Plaka-
ten, Metakarten und farbigen Filzstiften gestalten.

II. Sondierungs- und Koalitionsgespräche zur 
Mehrheitsbildung
5. Sondierungsphase

Diese Phase beginnt unmittelbar nach der 
Präsentation der Videos und dem Verweis auf die 
Übersichtstabelle. Die Teilnehmenden sollen nun 
fraktionsintern überlegen, mit welcher Fraktion 
bzw. welchen Fraktionen sie in Sondierungsge-
spräche gehen wollen. Zuvor benötigen sie jedoch 
noch die genaue Anzahl an Sitzen jeder Fraktion, 
um die verschiedenen Mehrheitsverhältnisse für 
das Erreichen einer absoluten Mehrheit berech-
nen zu können. Sind die fraktionsinternen Stra-
tegieplanungen abgeschlossen, erfolgt auf Signal 
der Spielleitung und unter Vorgabe eines zeitli-
chen Rahmens von ca. 15 Minuten eine informelle 
Phase, in der die verschiedenen Sondierungsge-
spräche stattfinden. Ziel dieser Phase ist es, ein 
fraktionsübergreifendes Bündnis zu schließen, das  
sowohl über 50 % der Sitze verfügt als auch in der 
Lage ist, im Anschluss einen detaillierten Koali-
tionsvertrag auszuarbeiten. Ergibt sich im Laufe 
dieser Phase eine solche Mehrheit, ist es Aufga-
be der Spielleitung, sie klar zu benennen und das 
Einverständnis der beteiligten Fraktionen dazu 
einzuholen. Wird es gegeben, erfolgt der nahtlose 
Übergang in die nächste Spielphase.

Kann keine Einigung erzielt werden, liegt es an 
der Spielleitung, an die Verantwortung der Abge-
ordneten zu appellieren und darauf hinzuweisen, 
dass im Falle einer erneut scheiternden Mehr-
heitsfindung Neuwahlen drohen, was weder im 

Interesse der Bürgerinnen und Bürger noch im In-
teresse der Abgeordneten liegt.
6. Koalitionsgespräche

Nachdem sich mehrere Fraktionen auf eine 
Koalition geeinigt haben, arbeiten sie auf Basis ei-
ner Vorlage den Koalitionsvertrag aus. Hier bietet 
erneut die Übersichtstabelle zu den Forderungen 
der Parteien eine inhaltliche Orientierung. Ist der 
Koalitionsvertrag aufgesetzt und unterzeichnet, 
müssen die Fraktionen der Regierungskoalition 
gemeinsam klären, wer Landtagspräsident/-in 
und Ministerpräsident/-in werden soll. Im An-
schluss daran können sie eine Pause machen.

Diejenigen Parteien, die nicht an der Koaliti-
onsbildung beteiligt sind, haben in dieser Zeit die  
Möglichkeit zu pausieren. Im Anschluss daran 
arbeiten sie nochmals ihre eigenen Interessens-
schwerpunkte heraus und beziehen nach Erhalt 
des ausgearbeiteten Koalitionsvertrags Position 
dazu. Für den Tag der konstituierenden Sitzung 
verfassen die Oppositionsparteien – gemeinsam 
oder als Einzelparteien – Stellungnahmen zum 
Koalitionsvertrag, die dann als Gegenrede(n) der 
Opposition vorgetragen werden.

Die Spielleitung hat in dieser Phase die wichti-
ge Aufgabe, die Redemanuskripte des Altersprä-
sidenten/der Alterspräsidentin und der Landtags-
präsidentin/des Landtagspräsidenten auszufüllen 
und die jeweils überflüssig gewordenen männli-
chen oder weiblichen Alternativformulierungen zu 
streichen, soweit das dank der inzwischen fest-
stehenden Namen möglich ist. Ansonsten wird ein 
flüssiges Vortragen der Reden erschwert und die 
konstituierende Sitzung verliert stark an Dynamik 
und Authentizität. Außerdem muss die Spiellei-
tung den Alterspräsidenten/die Alterspräsidentin 
über seine/ihre Rolle informieren (Rollenkarte 15, 
PSD, MdL seit 1996). 

III. Konstituierende Sitzung des Landtags
Für die konstituierende Sitzung des Landtags 

wird im Hauptraum die Sitzordnung des Plenar-
saals des baden-württembergischen Landtags 
hergestellt. Von links nach rechts sieht die Sitz-
ordnung die Fraktionen PSD, PÖD, PLD, PCD und 
PAD vor.

Der/die Alterspräsident/-in leitet zunächst die 

Sitzung, indem er/sie das zugehörige Redemanu-
skript vorträgt. Darin wird neben einigen Formali-
en außerdem die Wahl des Landtagspräsidenten/
der Landtagspräsidentin beschrieben, der/die 
nach erfolgreicher Wahl die weitere Leitung auf 
Basis des entsprechenden Skripts übernimmt. 
Zuerst erfolgt die Aufstellung der Kandidierenden 
für das Amt der Ministerpräsidentin/des Minister-
präsidenten, ehe ein/-e Vertreter/-in der Regie-
rungskoalition dem Plenum den Koalitionsvertrag 
präsentiert. Im Anschluss daran hält die Oppositi-
on die vorbereitete(n) Gegenrede(n), ehe die Wahl 
des Ministerpräsidenten/der Ministerpräsidentin 
ansteht. Dazu werden die vorbereiteten Stimmzet-
tel in doppelter Ausführung benötigt, da im Zwei-
felsfall ein zweiter Wahlgang notwendig ist. Au-
ßerdem empfiehlt es sich, die Kandidierenden mit 
vollem Namen und zugehöriger Partei an die Tafel 
zu schreiben. Die Spielleitung übernimmt nach 
dem Wahlvorgang das Auszählen der Stimmzettel 
und teilt der Landtagspräsidentin/dem Landtags-
präsidenten anschließend leise das Ergebnis mit, 
damit diese/-r es verkünden kann. Sie/er kann 
grundsätzlich eine Glocke zur Verfügung gestellt 
bekommen, um bei erhöhter Lautstärke im Raum 
für Ruhe zu sorgen. 

Ist die Wahl eines Ministerpräsidenten/einer 
Ministerpräsidentin erfolgreich, endet die Simula-
tionsphase mit einer Schlussformel und die Teil-
nehmenden werden gebeten, die Plenumssitzord-
nung abzubauen, die Namensschilder abzulegen 
und sich in einen Stuhlkreis zu begeben.  

Auswertungsphase
Die Auswertungsphase beinhaltet die Spielana-

lyse und Spielreflexion sowie den Transfer in die 
Wirklichkeit. Das Zusammenspiel dieser Aspekte 
ist entscheidend für den Erkenntnisgewinn der 
Teilnehmenden. Bevor man jedoch in diesen Pro-
zess einsteigt, ist es elementar, den emotionalen 
Zustand der Teilnehmenden zu thematisieren. 

Im Gegensatz zur Simulationsphase über-
nimmt die Spielleitung in der Auswertung eine 
zentrale Rolle und strukturiert diese durch ihre 
Fragen und Impulse. Aus diesem Grund empfiehlt 
es sich, bereits im Rahmen des Spielgeschehens 

Notizen zu machen, auf deren Basis dann das De-
briefing stattfindet. Der zeitliche Umfang sollte auf 
mindestens 20–30 Minuten angelegt sein. 

I. Emotionen thematisieren
Die Emotionen der Teilnehmenden nach Been-

den des Planspiels zu beleuchten, ist ein in vielerlei 
Hinsicht entscheidender Schritt. Schließlich kön-
nen eine starke Rollenidentifikation, kontroverse 
Aushandlungsprozesse und die Tatsache, dass in 
der Regel nicht alle Teilnehmenden ihre Interessen 
durchsetzen können, zu Emotionen wie Frustration, 
Enttäuschung, Wut etc. führen. Werden diese Emo-
tionen nicht thematisiert, läuft man Gefahr, dass die 
Teilnehmenden darin verhaftet bleiben und nicht 
bereit sind für eine gemeinsame Auswertungs-
runde. Im denkbar schlechtesten Fall entstehen 
bewusst oder unbewusst sogar negative Assozia-
tionen zum Thema Politik, was den eigentlichen In-
tentionen des Planspiels entgegensteht. Daher ist 
dieser Schritt unbedingt durchzuführen.
› Wie geht es euch im Moment?
› Wie habt ihr euch gefühlt, als … passiert ist?

II. Spielanalyse
Das Ziel der Spielanalyse ist es, den Spielab-

lauf für alle Beteiligten zu rekonstruieren. An die-
ser Stelle erfolgt noch keine Bewertung des Er-
lebten. Für die Spielanalyse bietet es sich an, die 
verschiedenen Rollengruppen nach ihren Funktio-
nen und Aufgaben im Planspiel zu befragen.
›  Wie hat sich der Ablauf des heutigen Tages 

gestaltet?
›  Was war eure Aufgabe in Phase X des Planspiels?
› Welche Besonderheiten sind euch aufgefallen?

III. Spielreflexion
In der Spielreflexion wird das Erlebte nun aus 

Sicht der Teilnehmenden bewertet. Mögliche Fragen 
zur Bewertung des Spielerlebnisses können sein:
› Wie habt ihr euch in eurer Rolle gefühlt?
›  Wie konntet ihr euch in die Rolle hineinversetzen? 

Wo gab es Schwierigkeiten? War es einfach?
›  Was konntet ihr in eurer Rolle in Situation X 

beitragen?
›  Seid ihr zufrieden mit dem Verlauf des Planspiels?
› Seid ihr zufrieden mit dem Ergebnis?
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Video. Die Bedienung ist selbsterklärend, jedoch 
gilt es darauf zu achten, im Querformat zu filmen, 
das Mikrofon des Tablets nicht mit der Hand oder 
den Fingern zu verdecken und die Videoeinstel-
lungen auf „laut“ einzurichten. Auch sollte Hinter-
grundlärm jeglicher Art bei der Aufnahme vermie-
den werden. Nach der Fertigstellung werden die 
Videos präsentiert und im Anschluss daran wird 
die vorbereitete Übersichtstabelle zu den Forde-
rungen und Standpunkten der einzelnen Parteien 
angebeamt oder in Papierform ausgeteilt. Sollten 
keine Tablets zur Verfügung stehen, können die 
Teilnehmenden die Phase auch mithilfe von Plaka-
ten, Metakarten und farbigen Filzstiften gestalten.

II. Sondierungs- und Koalitionsgespräche zur 
Mehrheitsbildung
5. Sondierungsphase

Diese Phase beginnt unmittelbar nach der 
Präsentation der Videos und dem Verweis auf die 
Übersichtstabelle. Die Teilnehmenden sollen nun 
fraktionsintern überlegen, mit welcher Fraktion 
bzw. welchen Fraktionen sie in Sondierungsge-
spräche gehen wollen. Zuvor benötigen sie jedoch 
noch die genaue Anzahl an Sitzen jeder Fraktion, 
um die verschiedenen Mehrheitsverhältnisse für 
das Erreichen einer absoluten Mehrheit berech-
nen zu können. Sind die fraktionsinternen Stra-
tegieplanungen abgeschlossen, erfolgt auf Signal 
der Spielleitung und unter Vorgabe eines zeitli-
chen Rahmens von ca. 15 Minuten eine informelle 
Phase, in der die verschiedenen Sondierungsge-
spräche stattfinden. Ziel dieser Phase ist es, ein 
fraktionsübergreifendes Bündnis zu schließen, das  
sowohl über 50 % der Sitze verfügt als auch in der 
Lage ist, im Anschluss einen detaillierten Koali-
tionsvertrag auszuarbeiten. Ergibt sich im Laufe 
dieser Phase eine solche Mehrheit, ist es Aufga-
be der Spielleitung, sie klar zu benennen und das 
Einverständnis der beteiligten Fraktionen dazu 
einzuholen. Wird es gegeben, erfolgt der nahtlose 
Übergang in die nächste Spielphase.

Kann keine Einigung erzielt werden, liegt es an 
der Spielleitung, an die Verantwortung der Abge-
ordneten zu appellieren und darauf hinzuweisen, 
dass im Falle einer erneut scheiternden Mehr-
heitsfindung Neuwahlen drohen, was weder im 

Interesse der Bürgerinnen und Bürger noch im In-
teresse der Abgeordneten liegt.
6. Koalitionsgespräche

Nachdem sich mehrere Fraktionen auf eine 
Koalition geeinigt haben, arbeiten sie auf Basis ei-
ner Vorlage den Koalitionsvertrag aus. Hier bietet 
erneut die Übersichtstabelle zu den Forderungen 
der Parteien eine inhaltliche Orientierung. Ist der 
Koalitionsvertrag aufgesetzt und unterzeichnet, 
müssen die Fraktionen der Regierungskoalition 
gemeinsam klären, wer Landtagspräsident/-in 
und Ministerpräsident/-in werden soll. Im An-
schluss daran können sie eine Pause machen.

Diejenigen Parteien, die nicht an der Koaliti-
onsbildung beteiligt sind, haben in dieser Zeit die  
Möglichkeit zu pausieren. Im Anschluss daran 
arbeiten sie nochmals ihre eigenen Interessens-
schwerpunkte heraus und beziehen nach Erhalt 
des ausgearbeiteten Koalitionsvertrags Position 
dazu. Für den Tag der konstituierenden Sitzung 
verfassen die Oppositionsparteien – gemeinsam 
oder als Einzelparteien – Stellungnahmen zum 
Koalitionsvertrag, die dann als Gegenrede(n) der 
Opposition vorgetragen werden.

Die Spielleitung hat in dieser Phase die wichti-
ge Aufgabe, die Redemanuskripte des Altersprä-
sidenten/der Alterspräsidentin und der Landtags-
präsidentin/des Landtagspräsidenten auszufüllen 
und die jeweils überflüssig gewordenen männli-
chen oder weiblichen Alternativformulierungen zu 
streichen, soweit das dank der inzwischen fest-
stehenden Namen möglich ist. Ansonsten wird ein 
flüssiges Vortragen der Reden erschwert und die 
konstituierende Sitzung verliert stark an Dynamik 
und Authentizität. Außerdem muss die Spiellei-
tung den Alterspräsidenten/die Alterspräsidentin 
über seine/ihre Rolle informieren (Rollenkarte 15, 
PSD, MdL seit 1996). 

III. Konstituierende Sitzung des Landtags
Für die konstituierende Sitzung des Landtags 

wird im Hauptraum die Sitzordnung des Plenar-
saals des baden-württembergischen Landtags 
hergestellt. Von links nach rechts sieht die Sitz-
ordnung die Fraktionen PSD, PÖD, PLD, PCD und 
PAD vor.

Der/die Alterspräsident/-in leitet zunächst die 

Sitzung, indem er/sie das zugehörige Redemanu-
skript vorträgt. Darin wird neben einigen Formali-
en außerdem die Wahl des Landtagspräsidenten/
der Landtagspräsidentin beschrieben, der/die 
nach erfolgreicher Wahl die weitere Leitung auf 
Basis des entsprechenden Skripts übernimmt. 
Zuerst erfolgt die Aufstellung der Kandidierenden 
für das Amt der Ministerpräsidentin/des Minister-
präsidenten, ehe ein/-e Vertreter/-in der Regie-
rungskoalition dem Plenum den Koalitionsvertrag 
präsentiert. Im Anschluss daran hält die Oppositi-
on die vorbereitete(n) Gegenrede(n), ehe die Wahl 
des Ministerpräsidenten/der Ministerpräsidentin 
ansteht. Dazu werden die vorbereiteten Stimmzet-
tel in doppelter Ausführung benötigt, da im Zwei-
felsfall ein zweiter Wahlgang notwendig ist. Au-
ßerdem empfiehlt es sich, die Kandidierenden mit 
vollem Namen und zugehöriger Partei an die Tafel 
zu schreiben. Die Spielleitung übernimmt nach 
dem Wahlvorgang das Auszählen der Stimmzettel 
und teilt der Landtagspräsidentin/dem Landtags-
präsidenten anschließend leise das Ergebnis mit, 
damit diese/-r es verkünden kann. Sie/er kann 
grundsätzlich eine Glocke zur Verfügung gestellt 
bekommen, um bei erhöhter Lautstärke im Raum 
für Ruhe zu sorgen. 

Ist die Wahl eines Ministerpräsidenten/einer 
Ministerpräsidentin erfolgreich, endet die Simula-
tionsphase mit einer Schlussformel und die Teil-
nehmenden werden gebeten, die Plenumssitzord-
nung abzubauen, die Namensschilder abzulegen 
und sich in einen Stuhlkreis zu begeben.  

Auswertungsphase
Die Auswertungsphase beinhaltet die Spielana-

lyse und Spielreflexion sowie den Transfer in die 
Wirklichkeit. Das Zusammenspiel dieser Aspekte 
ist entscheidend für den Erkenntnisgewinn der 
Teilnehmenden. Bevor man jedoch in diesen Pro-
zess einsteigt, ist es elementar, den emotionalen 
Zustand der Teilnehmenden zu thematisieren. 

Im Gegensatz zur Simulationsphase über-
nimmt die Spielleitung in der Auswertung eine 
zentrale Rolle und strukturiert diese durch ihre 
Fragen und Impulse. Aus diesem Grund empfiehlt 
es sich, bereits im Rahmen des Spielgeschehens 

Notizen zu machen, auf deren Basis dann das De-
briefing stattfindet. Der zeitliche Umfang sollte auf 
mindestens 20–30 Minuten angelegt sein. 

I. Emotionen thematisieren
Die Emotionen der Teilnehmenden nach Been-

den des Planspiels zu beleuchten, ist ein in vielerlei 
Hinsicht entscheidender Schritt. Schließlich kön-
nen eine starke Rollenidentifikation, kontroverse 
Aushandlungsprozesse und die Tatsache, dass in 
der Regel nicht alle Teilnehmenden ihre Interessen 
durchsetzen können, zu Emotionen wie Frustration, 
Enttäuschung, Wut etc. führen. Werden diese Emo-
tionen nicht thematisiert, läuft man Gefahr, dass die 
Teilnehmenden darin verhaftet bleiben und nicht 
bereit sind für eine gemeinsame Auswertungs-
runde. Im denkbar schlechtesten Fall entstehen 
bewusst oder unbewusst sogar negative Assozia-
tionen zum Thema Politik, was den eigentlichen In-
tentionen des Planspiels entgegensteht. Daher ist 
dieser Schritt unbedingt durchzuführen.
› Wie geht es euch im Moment?
› Wie habt ihr euch gefühlt, als … passiert ist?

II. Spielanalyse
Das Ziel der Spielanalyse ist es, den Spielab-

lauf für alle Beteiligten zu rekonstruieren. An die-
ser Stelle erfolgt noch keine Bewertung des Er-
lebten. Für die Spielanalyse bietet es sich an, die 
verschiedenen Rollengruppen nach ihren Funktio-
nen und Aufgaben im Planspiel zu befragen.
› �Wie hat sich der Ablauf des heutigen Tages 

gestaltet?
› �Was war eure Aufgabe in Phase X des Planspiels?
› Welche Besonderheiten sind euch aufgefallen?

III. Spielreflexion
In der Spielreflexion wird das Erlebte nun aus 

Sicht der Teilnehmenden bewertet. Mögliche Fragen 
zur Bewertung des Spielerlebnisses können sein:
› Wie habt ihr euch in eurer Rolle gefühlt?
› �Wie konntet ihr euch in die Rolle hineinversetzen? 

Wo gab es Schwierigkeiten? War es einfach?
› �Was konntet ihr in eurer Rolle in Situation X 

beitragen?
› �Seid ihr zufrieden mit dem Verlauf des Planspiels?
› Seid ihr zufrieden mit dem Ergebnis?
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PHASE LERNZIEL INHALT METHODE/BEMERKUNG ZEIT

A VORBEREITUNGSPHASE

Begrüßung und Vorstellung TN wissen, was auf sie zukommt. Den geplanten Ablauf des Tages kurz erläutern.

Vortrag
TIPP: Ablauf auf Tafel/Flipchart auf-
zeichnen

5 min

Stuhlspiel

TN sind auf den Tag eingestimmt.

TN kennen Charakter und Regeln der Methode Planspiel.

TN werden in zwei Gruppen aufgeteilt und bekommen einen Zettel, auf dem die 
Aufgabe steht, die zu erledigen ist. 
Wichtig: Während des Spiels ist Kommunikation jeglicher Art verboten.
Anschließend den Ausgang und Verlauf reflektieren und Parallelen zur Planspiel-
methode ziehen.

Stuhlspiel
Unterrichtsgespräch

Material:
Stuhlspiel A1

10 min

Begriffsdomino 
TN kennen wichtige Begriffe und Funktionen des Landtags, die im weiteren  
Verlauf des Planspiels relevant sind.

TN werden in Gruppen à 4 Personen aufgeteilt und lösen gemeinsam das ausge-
teilte Domino (A2). Die schnellste Gruppe hängt ihr Domino gut sichtbar an der 
Wand auf.

Anschließend zentrale Begriffe von den TN in eigenen Worten erklären lassen 
und besprechen (z. B. Fraktion, Koalition, Landtagspräsident/-in etc.).

Begriffsdomino
Unterrichtsgespräch

Material:
Begriffsdomino A2

20 min

Einführung Verhandlungsthemen
TN wissen, über welche vier Themen später verhandelt wird, und dass dies  
Themen sind, über die typischerweise auf Länderebene entschieden wird.

Mithilfe von Bildern (A3) werden die vier Themen Sicherheit, Bildung, Verkehr & 
Mobilität sowie Migration & Integration besprochen. (Darauf hinweisen, dass es 
auf Länderebene noch weitere Themen gibt, für das Planspiel jedoch nur diese 
vier von Bedeutung sind.)

Unterrichtsgespräch

Material:
Bilder Verhandlungsthemen A3

5 min

Konfliktlinien (Theorie)
TN lernen mögliche Unterscheidungskriterien zwischen den Parteien für die  
spätere Anwendung im Planspiel kennen.

Anhand von Beispielen aus der Lebenswelt der TN folgende vier Konfliktlinien 
(A4) erarbeiten und an Tafel/Pinnwand hängen:

· persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit
· staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit
· offene Gesellschaft ‹–› geschlossene Gesellschaft
· Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt

Erläutern, dass Parteien und ihre Forderungen zwischen den jeweiligen Polen 
verortet werden können.

Unterrichtsgespräch 

TIPP: Linie 1 und 2 erklären, bei Linie 
3 und 4 Begriffe hinhängen und TN 
bitten, es selbst zu erläutern. 
Konfliktlinien im gesamten Verlauf 
gut sichtbar hängen lassen.

Material:
Begriffe Konfliktlinien A4

15 min

Überleitung zu Planspiel

TN wissen, dass sie nach der Pause in die Rolle von Abgeordneten des Landtags 
schlüpfen, und zwar in einer Phase unmittelbar nach der Landtagswahl. 

Außerdem kennen sie das Ergebnis der Wahl, NICHT jedoch die genaue Sitzzahl der 
Fraktionen im Landtag.

Nun erfolgt die Überleitung ins Planspiel. Dafür soll nochmal verdeutlicht wer-
den, dass die TN gleich in Rollen schlüpfen und dann aus diesen Rollen heraus 
eigeninitiativ den weiteren Verlauf gestalten sollen.

Über ein Schaubild zu den Ergebnissen der Landtagswahl (A5) erfahren die TN, 
welche Parteien im Planspiel vorkommen und welche Fraktionsstärke diese 
ungefähr haben.

Vortrag

Material:
Ergebnisse Landtagswahl A5 5 min

1. Pause TN machen Pause und sind wieder konzentriert.
Während die TN Pause machen, die Rollenkarten mit dazugehörigen Namensschildern auf den Plätzen  
bzw. auf dem Boden auslegen.

10 min

Detaillierter Ablaufplan in Tabellenform 

Planspiel 3 – Didaktische und methodische HinweisePlanspiel 3 – Didaktische und methodische Hinweise

IV. Inhaltlicher Transfer
In einem letzten Schritt werden die bereits 

reflektierten Prozesse in Bezug zur politischen 
Wirklichkeit gesetzt. Dabei bedarf es vor allem ei-
ner Offenlegung, wo Parallelen bzw. große Über-
schneidungen von Planspiel und realen Verhält-
nissen zu finden sind. In gleichem Maße müssen 
aber auch entsprechende Diskrepanzen betrach-

tet werden, sprich, an welchen Stellen es aufgrund 
der didaktischen Reduktion Abweichungen gibt. 
Dieser Schritt kann sehr umfangreich gestaltet 
werden. Sollten die dafür benötigten Zeitressour-
cen nicht gegeben sein, ist alternativ eine Schwer-
punktsetzung notwendig, die sich aus dem jewei-
ligen Verlauf des Planspiels, seiner Dynamik und 
den Herausforderungen für die Teilnehmenden 

ergibt. Folgende Fragen dienen als Anhaltspunkte 
für diese Phase:
›  Laufen Sondierungs- und Koalitionsgespräche in 

der Realität auch so ab?
› War die konstituierende Sitzung realistisch? 
›  Wie realistisch fandet ihr die Parteien im Spiel? 

Sind die so auch in der Realität zu finden?
›  Welche Rolle spielt die Opposition im Planspiel?

›  Welche Rolle spielt die Opposition in der Realität?
›  Wäre das Koalitionsergebnis aus dem Planspiel 

in der Realität auch vorstellbar? Welche Koaliti-
on regiert in Baden-Württemberg aktuell?

›  Was passiert in der Realität, wenn die Regie-
rungsbildung erfolglos bleibt?

›  Wer ist denn aktuell in Baden-Württemberg 
Ministerpräsident?
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PHASE LERNZIEL INHALT METHODE/BEMERKUNG ZEIT

A VORBEREITUNGSPHASE

Begrüßung und Vorstellung TN wissen, was auf sie zukommt. Den geplanten Ablauf des Tages kurz erläutern.

Vortrag
TIPP: Ablauf auf Tafel/Flipchart auf-
zeichnen

5 min

Stuhlspiel

TN sind auf den Tag eingestimmt.

TN kennen Charakter und Regeln der Methode Planspiel.

TN werden in zwei Gruppen aufgeteilt und bekommen einen Zettel, auf dem die 
Aufgabe steht, die zu erledigen ist. 
Wichtig: Während des Spiels ist Kommunikation jeglicher Art verboten.
Anschließend den Ausgang und Verlauf reflektieren und Parallelen zur Planspiel-
methode ziehen.
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Unterrichtsgespräch

Material:
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10 min
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TN kennen wichtige Begriffe und Funktionen des Landtags, die im weiteren  
Verlauf des Planspiels relevant sind.

TN werden in Gruppen à 4 Personen aufgeteilt und lösen gemeinsam das ausge-
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Mithilfe von Bildern (A3) werden die vier Themen Sicherheit, Bildung, Verkehr & 
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auf Länderebene noch weitere Themen gibt, für das Planspiel jedoch nur diese 
vier von Bedeutung sind.)

Unterrichtsgespräch

Material:
Bilder Verhandlungsthemen A3

5 min

Konfliktlinien (Theorie)
TN lernen mögliche Unterscheidungskriterien zwischen den Parteien für die  
spätere Anwendung im Planspiel kennen.

Anhand von Beispielen aus der Lebenswelt der TN folgende vier Konfliktlinien 
(A4) erarbeiten und an Tafel/Pinnwand hängen:

· persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit
· staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit
· offene Gesellschaft ‹–› geschlossene Gesellschaft
· Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt

Erläutern, dass Parteien und ihre Forderungen zwischen den jeweiligen Polen 
verortet werden können.

Unterrichtsgespräch 

TIPP: Linie 1 und 2 erklären, bei Linie 
3 und 4 Begriffe hinhängen und TN 
bitten, es selbst zu erläutern. 
Konfliktlinien im gesamten Verlauf 
gut sichtbar hängen lassen.

Material:
Begriffe Konfliktlinien A4

15 min

Überleitung zu Planspiel

TN wissen, dass sie nach der Pause in die Rolle von Abgeordneten des Landtags 
schlüpfen, und zwar in einer Phase unmittelbar nach der Landtagswahl. 

Außerdem kennen sie das Ergebnis der Wahl, NICHT jedoch die genaue Sitzzahl der 
Fraktionen im Landtag.
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den, dass die TN gleich in Rollen schlüpfen und dann aus diesen Rollen heraus 
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Ministerpräsident?
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PHASE LERNZIEL INHALT METHODE/BEMERKUNG ZEIT

B SIMULATIONSPHASE

Einarbeitung in Rollen Alle TN kennen ihre Rollenbeschreibung und Parteiposition.

TN erhalten ihre Rollenkarten (B2) mit dazugehörigem Namensschild (B4). 
Anschließend sollen sie sich in Einzelarbeit einen Rollennamen ausdenken und 
sich mit der eigenen Rolle und der allgemeinen Parteiposition vertraut machen. 
Erst danach mit den Fraktionskolleginnen und -kollegen treffen und gemeinsam 
besprechen, wo man die eigene Partei auf den Konfliktlinien einordnen möchte.

Anhand des Ablaufplans für Teilnehmende (B5) können sich die TN jederzeit  
orientieren.

Einzelarbeit
Gruppenarbeit

Material:
Verteilungsschlüssel B1
Rollenkarten B2
Namensschild mit Parteilogo B4
Ablaufplan für Teilnehmende B5

20 min

Einordnung auf Konfliktlinien
TN kennen die anderen Parteien und deren Positionen in Relation zu den  
eigenen Positionen.

Im Vorfeld sollen die TN pro Fraktion eine/-n Vertreter/-in ihrer Partei bestim-
men, der/die nach vorne kommt. Anschließend ordnen diese Personen jeweils 
mit einer kurzen Begründung das Logo ihrer Partei (B6) auf der Linie an. Waren 
alle Vertreter/-innen an der Reihe, folgt die nächste Linie.

Gruppenarbeit

Material:
laminierte Parteisymbole B6 (je 5x)
Magnete

15 min

Einarbeitung in die Länderthemen

TN verstehen, dass Konfliktlinien grundlegende Orientierung bieten, es für die  
Koalitionsverhandlungen aber konkrete, länderspezifische Themen braucht.

TN wissen, was ihre Fraktion in den Sondierungs- und Koalitionsgesprächen  
fordert.

TN darauf hinweisen, dass Konfliktlinien nur grobe Orientierung geben, dies aber 
keine ausreichende Grundlage bietet, um später in Koalitionsverhandlungen zu 
gehen. Daraufhin auf die vier Verhandlungsthemen (A3) hinweisen und Verhand-
lungspositionen der Parteien (B3) ausgeben. TN sollen ihre jeweilige Seite durch-
arbeiten und den Inhalt gemeinsam in ihren Fraktionen besprechen.  

Vortrag
Gruppenarbeit

Material:
Bilder Verhandlungsthemen A3
Verhandlungspositionen der Parteien 
B3

20 min

Video zur Sondierung
TN setzen sich intensiv mit eigenen Positionen für die Verhandlungen  
auseinander und kennen die Forderungen der anderen Fraktionen. 

TN erstellen und präsentieren ein Adobe Spark Video, in dem sie ihre Forderun-
gen für die nachfolgenden Sondierungsgespräche formulieren. (Wichtig: Hinwei-
se zur Erstellung der Videos beachten!)
Im Anschluss daran die Übersichtstabelle (B7) gut sichtbar zeigen. Sie dient den 
TN als wichtige inhaltliche Orientierung in der Sondierungsphase.

Gruppenarbeit 

Material:
Tablets mit Adobe Spark Video
Übersichtstabelle Positionen/ 
Forderungen B7

60 min

2. Pause 15 min

Sondierungsphase
TN lernen, durch Gespräche Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu ermitteln,  
und finden daraufhin eine Koalition mit absoluter Mehrheit der Sitze.

Zu Beginn müssen die jeweiligen Sitzzahlen jeder Fraktion bekannt gegeben wer-
den, sprich wie viele Abgeordnete jede Fraktion hat. Dafür kann das Schaubild zu 
den Wahlergebnissen der Landtagswahl (A5) genutzt werden. 
Anschließend fraktionsinterne Strategieplanung, um daraufhin auf andere Frak-
tionen zugehen und sondieren zu können. Zeichnet sich eine Koalition deutlich ab, 
als Spielleitung (SL) dies deutlich benennen und daraufhin die Sondierungsphase 
für beendet erklären. Danach weitere Schritte erläutern.

Planspiel

15 min

Koalitionsverhandlung

TN lernen, sich argumentativ aufeinander zu beziehen und dadurch einen  
Koalitionsvertrag auszuhandeln.

TN erfahren die Notwendigkeit von Kompromissfindung sowie die   
Herausforderungen, die solche Situationen mit sich bringen.

Die Koalitionsfraktionen sollen auf Basis der Vorlage (B8) einen Koalitionsvertrag 
aushandeln. Parallel dazu haben die Oppositionsfraktionen Pause. Ist der Koaliti-
onsvertrag erstellt, sollen die Koalitionsfraktionen jeweils einen Kandidaten/eine 
Kandidatin für das Amt des Landtagspräsidenten/der Landtagspräsidentin sowie 
der Ministerpräsidentin/des Ministerpräsidenten bestimmen. Danach dürfen auch 
sie Pause machen. Währenddessen verfasst die Opposition auf der entsprechen-
den Vorlage (B9) eine Gegenrede zum Koalitionsvertrag, die sie später vorträgt. 
Außerdem bestimmt sie gemeinsam einen Gegenkandidaten/eine Gegenkandida-
tin für das Amt der Ministerpräsidentin/des Ministerpräsidenten.
SL füllt Leerstellen in den Reden von Alterspräsident/-in und Landtagspräsident/ 
-in aus und streicht überflüssige weibliche bzw. männliche Formen.

Planspiel

Material:
Vorlage Koalitionsvertrag B8
Redemanuskript Gegenrede  
Opposition B9 40 min

Konstituierende Sitzung
TN lernen die formalen Prozesse der konstituierenden Sitzung des 
Landtags kennen.

In der Anordnung des Plenarsaals (v. l. n. r.: PSD, PÖD, PLD, PCD, PAD) eröffnet 
der/die Alterspräsident/-in die konstituierende Sitzung. Kurz darauf erfolgt die 
Wahl des Landtagspräsidenten/der Landtagspräsidentin und nach der Klärung 
einiger Formalien die Vorstellung des Regierungsprogramms (Koalitionsvertrag) 
sowie die Stellungnahme der Opposition in Form einer Gegenrede. Die Sitzung 
gipfelt in der Wahl der Ministerpräsidentin/des Ministerpräsidenten mithilfe der 
Stimmzettel (B12). Hinweis: Der genaue Ablauf der Sitzung ist durch die dafür 
vorgesehenen Redemanuskripte strukturiert (B10 und B11)

Planspiel

Materialien:
Glocke, Tische, Wahlurne
Redemanuskript Alterspräsident/-in B10
Redemanuskript Landtagspräsident/ 
-in B11
Stimmzettel B12

25 min

Detaillierter Ablaufplan in Tabellenform 

Planspiel 3 – Didaktische und methodische HinweisePlanspiel 3 – Didaktische und methodische Hinweise
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PHASE LERNZIEL INHALT METHODE/BEMERKUNG ZEIT

B SIMULATIONSPHASE
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keine ausreichende Grundlage bietet, um später in Koalitionsverhandlungen zu 
gehen. Daraufhin auf die vier Verhandlungsthemen (A3) hinweisen und Verhand-
lungspositionen der Parteien (B3) ausgeben. TN sollen ihre jeweilige Seite durch-
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TN erstellen und präsentieren ein Adobe Spark Video, in dem sie ihre Forderun-
gen für die nachfolgenden Sondierungsgespräche formulieren. (Wichtig: Hinwei-
se zur Erstellung der Videos beachten!)
Im Anschluss daran die Übersichtstabelle (B7) gut sichtbar zeigen. Sie dient den 
TN als wichtige inhaltliche Orientierung in der Sondierungsphase.
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Material:
Tablets mit Adobe Spark Video
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Forderungen B7
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Sondierungsphase
TN lernen, durch Gespräche Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu ermitteln,  
und finden daraufhin eine Koalition mit absoluter Mehrheit der Sitze.

Zu Beginn müssen die jeweiligen Sitzzahlen jeder Fraktion bekannt gegeben wer-
den, sprich wie viele Abgeordnete jede Fraktion hat. Dafür kann das Schaubild zu 
den Wahlergebnissen der Landtagswahl (A5) genutzt werden. 
Anschließend fraktionsinterne Strategieplanung, um daraufhin auf andere Frak-
tionen zugehen und sondieren zu können. Zeichnet sich eine Koalition deutlich ab, 
als Spielleitung (SL) dies deutlich benennen und daraufhin die Sondierungsphase 
für beendet erklären. Danach weitere Schritte erläutern.

Planspiel

15 min
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TN lernen, sich argumentativ aufeinander zu beziehen und dadurch einen  
Koalitionsvertrag auszuhandeln.

TN erfahren die Notwendigkeit von Kompromissfindung sowie die   
Herausforderungen, die solche Situationen mit sich bringen.

Die Koalitionsfraktionen sollen auf Basis der Vorlage (B8) einen Koalitionsvertrag 
aushandeln. Parallel dazu haben die Oppositionsfraktionen Pause. Ist der Koaliti-
onsvertrag erstellt, sollen die Koalitionsfraktionen jeweils einen Kandidaten/eine 
Kandidatin für das Amt des Landtagspräsidenten/der Landtagspräsidentin sowie 
der Ministerpräsidentin/des Ministerpräsidenten bestimmen. Danach dürfen auch 
sie Pause machen. Währenddessen verfasst die Opposition auf der entsprechen-
den Vorlage (B9) eine Gegenrede zum Koalitionsvertrag, die sie später vorträgt. 
Außerdem bestimmt sie gemeinsam einen Gegenkandidaten/eine Gegenkandida-
tin für das Amt der Ministerpräsidentin/des Ministerpräsidenten.
SL füllt Leerstellen in den Reden von Alterspräsident/-in und Landtagspräsident/ 
-in aus und streicht überflüssige weibliche bzw. männliche Formen.
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Material:
Vorlage Koalitionsvertrag B8
Redemanuskript Gegenrede  
Opposition B9 40 min

Konstituierende Sitzung
TN lernen die formalen Prozesse der konstituierenden Sitzung des 
Landtags kennen.

In der Anordnung des Plenarsaals (v. l. n. r.: PSD, PÖD, PLD, PCD, PAD) eröffnet 
der/die Alterspräsident/-in die konstituierende Sitzung. Kurz darauf erfolgt die 
Wahl des Landtagspräsidenten/der Landtagspräsidentin und nach der Klärung 
einiger Formalien die Vorstellung des Regierungsprogramms (Koalitionsvertrag) 
sowie die Stellungnahme der Opposition in Form einer Gegenrede. Die Sitzung 
gipfelt in der Wahl der Ministerpräsidentin/des Ministerpräsidenten mithilfe der 
Stimmzettel (B12). Hinweis: Der genaue Ablauf der Sitzung ist durch die dafür 
vorgesehenen Redemanuskripte strukturiert (B10 und B11)

Planspiel

Materialien:
Glocke, Tische, Wahlurne
Redemanuskript Alterspräsident/-in B10
Redemanuskript Landtagspräsident/ 
-in B11
Stimmzettel B12

25 min

Detaillierter Ablaufplan in Tabellenform 

Planspiel 3 – Didaktische und methodische HinweisePlanspiel 3 – Didaktische und methodische Hinweise
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PHASE LERNZIEL INHALT METHODE/BEMERKUNG ZEIT

C AUSWERTUNGSPHASE

Debriefing

TN verlassen ihre Rollen und empfinden das Planspiel als abgeschlossen 
und beendet. 

TN kennen die Parallelen zwischen Planspiel und Realität sowie 
verschiedene Abweichungen aufgrund der didaktischen Reduktion. 

TN können die Ergebnisse des Planspiels in einen Bezug zu den realen 
Verhältnissen setzen.

TN nehmen ihre Namensschilder ab und geben sie zurück. Die SL verdeutlicht, 
dass das Planspiel beendet ist und die TN nun nicht mehr Politiker/-innen, 
sondern wieder Schüler/-innen sind. Nun erfolgt die Spielanalyse mithilfe einer 
Positionslinie. Folgende Fragen bieten Anhaltspunkte dafür:

Wie geht es euch?
Wie gut konntet ihr euch mit eurer Rolle identifizieren?
Wie zufrieden seid ihr mit dem Verlauf?
Wie zufrieden seid ihr mit dem Ergebnis?
Für wie realistisch haltet ihr das Ergebnis des Planspiels? (= Überleitung zum 
inhaltlichen Transfer)

Inhaltlicher Transfer:
Welche Koalition haben wir tatsächlich?
Wer ist Ministerpräsident/-in?
Wer Landtagspräsident/-in? 
Wer hätte tatsächlich verhandelt?
Welche Rolle spielt die Opposition?
Was passiert, wenn Regierungsbildung erfolglos bleibt?
Was steht im aktuellen Koalitionsvertrag?
Wie ist das Verhältnis Bund/Länder bei Entscheidungen?

Positionslinie

Unterrichtsgespräch

20 min

Gesamtzeit 300 min

Detaillierter Ablaufplan in Tabellenform 

Planspiel 3 – Didaktische und methodische HinweisePlanspiel 3 – Didaktische und methodische Hinweise
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Planspiel 3 – A Vorbereitungsphase – A1 StuhlspielPlanspiel 3 – A Vorbereitungsphase

Planspiel 3 „Wie läuft’s?“ – Die Konstituierung des Landtags 

A Vorbereitungsphase
A1 Stuhlspiel  ......................................................................................................................... 23
A2 Begriffsdomino ................................................................................................................ 25
A3 Verhandlungsthemen  .................................................................................................... 28
A4 Konfliktlinien  ................................................................................................................... 30
A5 Ergebnisse Landtagswahl  ............................................................................................ 34

A1 Stuhlspiel

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu A

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

Bringe innerhalb einer Minute alle Stühle zu B

In einem separaten Raum werden die Schilder 
A und B an jeweils einem Ende des Raumes ange-
bracht. Außerdem werden mehrere Stühle genau 
mittig zwischen diesen Schildern platziert.

Die Anzahl der Stühle sollte etwa einem Drittel 
der Teilnahmezahl entsprechen (30 TN = 10 Stühle). 
Für das Spiel selbst müssen alle Teilnehmenden 
einen der Aufgabenzettel ziehen, die gemäß der 

Anzahl an Teilnehmenden im Verhältnis 50:50  
zuvor ausgeschnitten wurden. Zuerst muss jedoch 
eine Ansage der Spielleitung erfolgen, dass nach 
Erhalt des Zettels nicht mehr kommuniziert wer-
den darf. Auf Kommando dürfen die Teilnehmen-
den beginnen die Aufgabe zu erfüllen. Nach einer 
Minute wird das Spiel abgebrochen. Anschließend 
erfolgt eine gemeinsame Reflexion des Verlaufs 
(siehe S. 12).
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Planspiel 3 – A Vorbereitungsphase – A2 BegriffsdominoPlanspiel 3 – A Vorbereitungsphase – A1 Stuhlspiel

A2 Begriffsdomino

Ministerpräsident/-in

Landtag

›  Mehr als die Hälfte der möglichen 
Stimmen

›  Nötig zur Wahl des Ministerpräsidenten/ 
der Ministerpräsidentin

›  Wird mit der absoluten Mehrheit des  
Landtags gewählt

›  Muss mindestens 35 Jahre alt sein

In Gruppen à 4–5 Personen sollen die Teilneh-
menden das Domino korrekt legen. Die Gruppe, die 
als erstes mit Legen fertig ist, kann ihre Lösung 
an eine Pinnwand hängen, damit bei Unklarheiten 
später darauf zurückgegriffen werden kann.

Das Begriffsdomino dient dazu, dass die Teilneh-

Lösung:
absolute Mehrheit –› Fraktion –› Landesverfassung –› Landtag –› Landtagsabgeordnete/-r –› Koalition –› 
konstituierende Sitzung –› Ministerpräsident/-in

B

A

menden zentrale Begriffe verstehen und einord-
nen können. Das ist für den weiteren Verlauf des 
Planspiels elementar, da die Begriffe hier häufig 
verwendet werden. Vor allem Begriffe wie „Frak-
tion“, „Koalition“, „absolute Mehrheit“ etc. sollten 
detailliert besprochen werden.
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Planspiel 3 – A Vorbereitungsphase – A2 BegriffsdominoPlanspiel 3 – A Vorbereitungsphase – A1 Stuhlspiel

A2 Begriffsdomino
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B
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nen können. Das ist für den weiteren Verlauf des 
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Planspiel 3 – A Vorbereitungsphase – A2 BegriffsdominoPlanspiel 3 – A Vorbereitungsphase – A2 Begriffsdomino

Landtagsabgeordnete/-r

konstituierende
Sitzung

LandesverfassungKoalition

absolute Mehrheit

Fraktion

›  Regelt die Grundfragen eines 
Bundeslandes: 
von den Grundrechten bis zur 
Wahl der Ministerpräsidentin/ 
des Ministerpräsidenten

› �Wird nach Sondierungen gebildet
› �Wird durch einen Vertrag besiegelt
› ��Bündnis von Parteien zur 

gemeinsamen Regierungsarbeit

›  Wird vom Alterspräsidenten/ 
von der Alterspräsidentin geleitet

›  Wahl von wichtigen Ämtern des 
Landtags

› �Wird alle 5 Jahre gewählt
› �Gewählte/-r Präsident/-in leitet die 

Sitzungen

›  Wirkt an der Gesetzgebung mit
›  Kontrolliert die Landesregierung

› �Zusammenschluss von 
gleichgesinnten Mitgliedern eines 
Parlaments (meist einer Partei)
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Planspiel 3 – A Vorbereitungsphase – A2 BegriffsdominoPlanspiel 3 – A Vorbereitungsphase – A2 Begriffsdomino
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von der Alterspräsidentin geleitet

› �Wahl von wichtigen Ämtern des 
Landtags

›  Wird alle 5 Jahre gewählt
›  Gewählte/-r Präsident/-in leitet die 

Sitzungen

› �Wirkt an der Gesetzgebung mit
› �Kontrolliert die Landesregierung

›  Zusammenschluss von 
gleichgesinnten Mitgliedern eines 
Parlaments (meist einer Partei)
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Landtagswahl im März 2016. 
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Planspiel 3 – B Simulationsphase I – B2 RollenkartenPlanspiel 3 – B Simulationsphase I – B1 Rollenverteilungsschlüssel

B1 Rollenverteilungsschlüssel Rolle 1

Rolle PÖD PCD PAD PSD PLD

1 PÖD 1

2 PÖD 2

3 PÖD 3

4 PÖD 4

5 PÖD 5

6 PCD 5 1

7 PCD 5 2

8 PCD 5 3

9 PCD 5 4

10 PCD 5 5

11 PAD 5 5 1

12 PAD 5 5 2

13 PAD 5 5 3

14 PSD 5 5 3 1

15 PSD 5 5 3 2

16 PSD 5 5 3 3

17 PLD 5 5 3 3 1

18 PLD 5 5 3 3 2

19 PÖD 6 5 3 3 2

20 PCD 6 6 3 3 2

21 PAD 6 6 4 3 2

22 PÖD 7 6 4 3 2

23 PCD 7 7 4 3 2

24 PSD 7 7 4 4 2

25 PÖD 8 7 4 4 2

26 PCD 8 8 4 4 2

27 PLD 8 8 4 4 3

28 PAD 8 8 5 4 3

29 PÖD 9 8 5 4 3

30 PCD 9 9 5 4 3

31 PÖD 10 9 5 4 3

32 PSD 10 9 5 5 3

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

Ihr persönliches Anliegen 

Als Abgeordnete/-r aus Stuttgart sehen Sie im 
Bereich Mobilität und Verkehr die größte Baustelle 
für Baden-Württemberg. Mit dem Ausbau des Schie-
nennetzes soll gerade in der Landeshauptstadt das 
Abgas- und Stauproblem behoben werden.

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Stuttgart II

Abgeordnete/-r seit: 2006

Alter: 46

Beruf: Gymnasiallehrer/-in

Zur Person

PÖD
Partei für Ökologie und Demokratie

Gemäß der TN-Zahl muss die Zahl in der ganz 
linken Spalte gewählt werden (z. B. 22 TN = Zahl 
22). In der entsprechenden Zeile kann man dann 
ablesen, wie viele Rollen welcher Partei zukom-

men (22 TN = 7 PÖD, 6 PCD, 4 PAD, 3 PSD und 2 
PLD). 

Die Spalte „Rolle“ zeigt außerdem, welcher 
Partei die einzelnen Rollennummern angehören.
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B1 Rollenverteilungsschlüssel Rolle 1

Rolle PÖD PCD PAD PSD PLD

1 PÖD 1

2 PÖD 2

3 PÖD 3

4 PÖD 4

5 PÖD 5

6 PCD 5 1

7 PCD 5 2

8 PCD 5 3

9 PCD 5 4

10 PCD 5 5

11 PAD 5 5 1

12 PAD 5 5 2

13 PAD 5 5 3

14 PSD 5 5 3 1

15 PSD 5 5 3 2

16 PSD 5 5 3 3

17 PLD 5 5 3 3 1

18 PLD 5 5 3 3 2

19 PÖD 6 5 3 3 2

20 PCD 6 6 3 3 2

21 PAD 6 6 4 3 2

22 PÖD 7 6 4 3 2

23 PCD 7 7 4 3 2

24 PSD 7 7 4 4 2

25 PÖD 8 7 4 4 2

26 PCD 8 8 4 4 2

27 PLD 8 8 4 4 3

28 PAD 8 8 5 4 3

29 PÖD 9 8 5 4 3

30 PCD 9 9 5 4 3

31 PÖD 10 9 5 4 3

32 PSD 10 9 5 5 3

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

Ihr persönliches Anliegen 

Als Abgeordnete/-r aus Stuttgart sehen Sie im 
Bereich Mobilität und Verkehr die größte Baustelle 
für Baden-Württemberg. Mit dem Ausbau des Schie-
nennetzes soll gerade in der Landeshauptstadt das 
Abgas- und Stauproblem behoben werden.

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Stuttgart II

Abgeordnete/-r seit: 2006

Alter: 46

Beruf: Gymnasiallehrer/-in

Zur Person

PÖD
Partei für Ökologie und Demokratie

Gemäß der TN-Zahl muss die Zahl in der ganz 
linken Spalte gewählt werden (z. B. 22 TN = Zahl 
22). In der entsprechenden Zeile kann man dann 
ablesen, wie viele Rollen welcher Partei zukom-

men (22 TN = 7 PÖD, 6 PCD, 4 PAD, 3 PSD und 2 
PLD). 

Die Spalte „Rolle“ zeigt außerdem, welcher 
Partei die einzelnen Rollennummern angehören.
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Ihr persönliches Anliegen 

Seit einigen Jahren schon betrachten Sie die zu-
nehmende Ausstattung öffentlicher Plätze mit Vi-
deokameras kritisch. Sie fühlen sich dadurch aus-
gespäht und sehen gleichzeitig keinen Nutzen der 
Kameras für die öffentliche Sicherheit.

Ihr persönliches Anliegen 

In Freiburg sehen Sie vor Ort, wie die Integration 
Geflüchteter gelingen kann. In dezentralen Unter-
künften kommen Neuankömmlinge und der Rest 
der Stadtgesellschaft in Kontakt. Dies in ganz Ba-
den-Württemberg zu fördern ist Ihr Anliegen.

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Ludwigsburg

Abgeordnete/-r seit: 2006

Alter: 58

Beruf: Kunsthistoriker/-in

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Freiburg I

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 50

Beruf: Architekt/-in

Zur PersonZur Person

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

PÖD
Partei für Ökologie und Demokratie

PÖD
Partei für Ökologie und Demokratie

Rolle 3Rolle 2
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Ihr persönliches Anliegen 

Seit einigen Jahren schon betrachten Sie die zu-
nehmende Ausstattung öffentlicher Plätze mit Vi-
deokameras kritisch. Sie fühlen sich dadurch aus-
gespäht und sehen gleichzeitig keinen Nutzen der 
Kameras für die öffentliche Sicherheit.

Ihr persönliches Anliegen 

In Freiburg sehen Sie vor Ort, wie die Integration 
Geflüchteter gelingen kann. In dezentralen Unter-
künften kommen Neuankömmlinge und der Rest 
der Stadtgesellschaft in Kontakt. Dies in ganz Ba-
den-Württemberg zu fördern ist Ihr Anliegen.

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Ludwigsburg

Abgeordnete/-r seit: 2006

Alter: 58

Beruf: Kunsthistoriker/-in

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Freiburg I

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 50

Beruf: Architekt/-in

Zur PersonZur Person

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

PÖD
Partei für Ökologie und Demokratie

PÖD
Partei für Ökologie und Demokratie

Rolle 3Rolle 2
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Ihr persönliches Anliegen 

Als Lehramtsstudent/-in haben Sie bereits um-
fangreiche Praxiserfahrungen in einer Gemein-
schaftsschule gemacht. Sie sind von dieser Schul-
form sehr überzeugt, da hier jede/-r von jeder/
jedem lernt und gleichzeitig alle ihre Stärken ent-
falten können.

Ihr persönliches Anliegen 

In Ihrer Freizeit besuchen Sie häufig Großde-
monstrationen zum Klima- und Umweltschutz. Da-
bei haben Sie schon häufiger Regelverletzungen 
der Polizei beobachtet, weshalb Sie für eine Kenn-
zeichnungspflicht der Beamtinnen und Beamten 
eintreten wollen. Das würde Ihrer Ansicht nach ein 
faires und korrektes Vorgehen der Polizei bewir-
ken.

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Reutlingen

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 27

Beruf: Student/-in

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Ravensburg

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 60

Beruf: Bürofachangestellte/-r

Zur Person

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

Zur Person

Planspiel 3 – B Simulationsphase I – B2 Rollenkarten Planspiel 3 – B Simulationsphase I – B2 Rollenkarten

PÖD
Partei für Ökologie und Demokratie

PÖD
Partei für Ökologie und Demokratie

Rolle 5Rolle 4



40 Die Konstituierung des Landtags Die Konstituierung des Landtags 41

Ihr persönliches Anliegen 

Als Lehramtsstudent/-in haben Sie bereits um-
fangreiche Praxiserfahrungen in einer Gemein-
schaftsschule gemacht. Sie sind von dieser Schul-
form sehr überzeugt, da hier jede/-r von jeder/
jedem lernt und gleichzeitig alle ihre Stärken ent-
falten können.

Ihr persönliches Anliegen 

In Ihrer Freizeit besuchen Sie häufig Großde-
monstrationen zum Klima- und Umweltschutz. Da-
bei haben Sie schon häufiger Regelverletzungen 
der Polizei beobachtet, weshalb Sie für eine Kenn-
zeichnungspflicht der Beamtinnen und Beamten 
eintreten wollen. Das würde Ihrer Ansicht nach ein 
faires und korrektes Vorgehen der Polizei bewir-
ken.

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Reutlingen

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 27

Beruf: Student/-in

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Ravensburg

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 60

Beruf: Bürofachangestellte/-r

Zur Person

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.
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Ihr persönliches Anliegen 

Ohne den Flughafen Stuttgart wäre für Sie der 
Wirtschaftsboom in den letzten Jahren nicht denk-
bar gewesen. Den Flugverkehr weiter zu fördern ist 
Ihnen deshalb ein besonderes Anliegen.

Ihr persönliches Anliegen 

Seit dem Wegfall der verbindlichen Grundschul-
empfehlung beobachten Sie, wie immer mehr Kin-
der zu Ihnen ans Gymnasium kommen. Sie sehen 
zum einen Ihre Schule mehr und mehr überlastet, 
zum anderen sind die Leistungsunterschiede der 
Schülerinnen und Schüler in den Klassen zu groß. 
Sie fordern daher eine Abkehr von dieser Entwick-
lung.

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Leonberg

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 57

Beruf: Journalist/-in

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Hechingen-Münsingen

Abgeordnete/-r seit: 2006

Alter: 63

Beruf: Schuldirektor/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 
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Ihr persönliches Anliegen 

Ohne den Flughafen Stuttgart wäre für Sie der 
Wirtschaftsboom in den letzten Jahren nicht denk-
bar gewesen. Den Flugverkehr weiter zu fördern ist 
Ihnen deshalb ein besonderes Anliegen.

Ihr persönliches Anliegen 

Seit dem Wegfall der verbindlichen Grundschul-
empfehlung beobachten Sie, wie immer mehr Kin-
der zu Ihnen ans Gymnasium kommen. Sie sehen 
zum einen Ihre Schule mehr und mehr überlastet, 
zum anderen sind die Leistungsunterschiede der 
Schülerinnen und Schüler in den Klassen zu groß. 
Sie fordern daher eine Abkehr von dieser Entwick-
lung.

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Leonberg

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 57

Beruf: Journalist/-in

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Hechingen-Münsingen

Abgeordnete/-r seit: 2006

Alter: 63

Beruf: Schuldirektor/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 
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Ihr persönliches Anliegen 

Sie sind zunehmend besorgt, was die Sicher-
heitslage in Baden-Württemberg angeht. Neben ei-
ner Aufstockung des Polizeipersonals fordern Sie 
auch eine umfangreichere (Video-)Überwachung 
zum Beispiel auf öffentlichen Plätzen.

Ihr persönliches Anliegen 

In Offenburg haben Sie sich gegen den Kandida-
ten der PAD durchsetzen müssen. Nun wollen Sie 
sich für die im Wahlkampf gegebenen Versprechen 
einer Verschärfung der Asylpolitik einsetzen.

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Wiesloch

Abgeordnete/-r seit: 2001

Alter: 53

Beruf: Rechtsanwältin/Rechtsanwalt

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Offenburg

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 39

Beruf: Psychologe/Psychologin

Zur Person

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 
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Ihr persönliches Anliegen 

Sie sind zunehmend besorgt, was die Sicher-
heitslage in Baden-Württemberg angeht. Neben ei-
ner Aufstockung des Polizeipersonals fordern Sie 
auch eine umfangreichere (Video-)Überwachung 
zum Beispiel auf öffentlichen Plätzen.

Ihr persönliches Anliegen 

In Offenburg haben Sie sich gegen den Kandida-
ten der PAD durchsetzen müssen. Nun wollen Sie 
sich für die im Wahlkampf gegebenen Versprechen 
einer Verschärfung der Asylpolitik einsetzen.

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Wiesloch

Abgeordnete/-r seit: 2001

Alter: 53

Beruf: Rechtsanwältin/Rechtsanwalt

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Offenburg

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 39

Beruf: Psychologe/Psychologin

Zur Person

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 

Zur Person
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Ihr persönliches Anliegen 

Der Schwerpunkt Ihres Wahlkampfes war das 
Thema Migration und Asyl. Ihre Wähler/-innen er-
warten deshalb, dass bei einer möglichen Regie-
rungsbeteiligung hier keine Abstriche gemacht 
werden.

Ihr persönliches Anliegen 

Baden-Württemberg ist für Sie ein Autoland, und 
das soll es auch bleiben. Deshalb muss die künftige 
Landesregierung die Straßen weiter ausbauen.

Name: ___________________

Partei: PAD

Wahlkreis: Pforzheim

Abgeordnete/-r seit: 2001

Alter: 50

Beruf: Zahnärztin/Zahnarzt

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Karlsruhe II

Abgeordnete/-r seit: 2001

Alter: 50

Beruf: Maschinenbauingenieur/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei für Andere Demokratie 
Die Partei für Andere Demokratie (PAD) ist bei der vergangenen Wahl zum ersten Mal in den Landtag 

von Baden-Württemberg eingezogen. Mit dem Anspruch, einen Gegenentwurf zu den etablierten Parteien 
zu bieten, konnte sie mit einem hart geführten Wahlkampf viele Stimmen für ihr national-konservatives 
Programm gewinnen.

Das Kernanliegen der PAD ist die Begrenzung der Zuwanderung nach Deutschland. Die Tatsache, dass 
viele Menschen in den letzten Jahren hier Asyl beantragt und sich niedergelassen haben, gefährdet laut der 
PAD die Zukunft des deutschen Volkes und seiner Errungenschaften, denn für die PAD bedrohen die Migran-
ten und Migrantinnen nicht nur die kulturellen Werte, sondern auch die Sicherheit der Bevölkerung. Polizei 
und Justiz sollen deshalb bei jeglicher Form von Kriminalität konsequent durchgreifen.

Dagegen fordert die PAD möglichst wenige staatliche Eingriffe in die Wirtschaft. Die Partei strebt niedri-
ge Steuern und nur ein Mindestmaß von staatlichen Sozialleistungen an. Ein freier Markt und freie Bürger/ 
-innen würden durch gesetzliche Schranken nur in der Entfaltung ihrer Freiheit gestört.

Entsprechend kritisiert die PAD auch die bestehende Umweltpolitik. Sie bezweifelt, dass der Klimawan-
del menschengemacht ist, und sieht deshalb keinen Bedarf für eine aktive Klima- und Umweltschutzpolitik. 
Verbote und Steuern gängeln lediglich die Bürger/-innen, statt die Umwelt zu schützen.

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 
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Ihr persönliches Anliegen 

Der Schwerpunkt Ihres Wahlkampfes war das 
Thema Migration und Asyl. Ihre Wähler/-innen er-
warten deshalb, dass bei einer möglichen Regie-
rungsbeteiligung hier keine Abstriche gemacht 
werden.

Ihr persönliches Anliegen 

Baden-Württemberg ist für Sie ein Autoland, und 
das soll es auch bleiben. Deshalb muss die künftige 
Landesregierung die Straßen weiter ausbauen.

Name: ___________________

Partei: PAD

Wahlkreis: Pforzheim

Abgeordnete/-r seit: 2001

Alter: 50

Beruf: Zahnärztin/Zahnarzt

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Karlsruhe II

Abgeordnete/-r seit: 2001

Alter: 50

Beruf: Maschinenbauingenieur/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei für Andere Demokratie 
Die Partei für Andere Demokratie (PAD) ist bei der vergangenen Wahl zum ersten Mal in den Landtag 

von Baden-Württemberg eingezogen. Mit dem Anspruch, einen Gegenentwurf zu den etablierten Parteien 
zu bieten, konnte sie mit einem hart geführten Wahlkampf viele Stimmen für ihr national-konservatives 
Programm gewinnen.

Das Kernanliegen der PAD ist die Begrenzung der Zuwanderung nach Deutschland. Die Tatsache, dass 
viele Menschen in den letzten Jahren hier Asyl beantragt und sich niedergelassen haben, gefährdet laut der 
PAD die Zukunft des deutschen Volkes und seiner Errungenschaften, denn für die PAD bedrohen die Migran-
ten und Migrantinnen nicht nur die kulturellen Werte, sondern auch die Sicherheit der Bevölkerung. Polizei 
und Justiz sollen deshalb bei jeglicher Form von Kriminalität konsequent durchgreifen.

Dagegen fordert die PAD möglichst wenige staatliche Eingriffe in die Wirtschaft. Die Partei strebt niedri-
ge Steuern und nur ein Mindestmaß von staatlichen Sozialleistungen an. Ein freier Markt und freie Bürger/ 
-innen würden durch gesetzliche Schranken nur in der Entfaltung ihrer Freiheit gestört.

Entsprechend kritisiert die PAD auch die bestehende Umweltpolitik. Sie bezweifelt, dass der Klimawan-
del menschengemacht ist, und sieht deshalb keinen Bedarf für eine aktive Klima- und Umweltschutzpolitik. 
Verbote und Steuern gängeln lediglich die Bürger/-innen, statt die Umwelt zu schützen.

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 
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Ihr persönliches Anliegen 

Sie bezweifeln, dass der Klimawandel men-
schengemacht ist, und sorgen sich, dass durch die 
Umweltpolitik der Landesregierung Autofahrer/ 
-innen ausgebremst werden.

Ihr persönliches Anliegen 

Die Bürger/-innen haben Sie mit der Forderung 
gewählt, sich der bisherigen Asylpolitik entgegen-
zustellen. Dem wollen Sie gerecht werden, daher 
setzen Sie sich in den Verhandlungen für eine Be-
grenzung von Leistungen an Asylsuchende ein.

Name: ___________________

Partei: PAD

Wahlkreis: Hohenlohe

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 55

Beruf: Elektroingenieur/-in

Name: ___________________

Partei: PAD

Wahlkreis: Ehingen

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 57

Beruf: �Professor/-in für  
Betriebswirtschaftslehre

Zur Person

Grundsätze der Partei für Andere Demokratie 
Die Partei für Andere Demokratie (PAD) ist bei der vergangenen Wahl zum ersten Mal in den Landtag 

von Baden-Württemberg eingezogen. Mit dem Anspruch, einen Gegenentwurf zu den etablierten Parteien 
zu bieten, konnte sie mit einem hart geführten Wahlkampf viele Stimmen für ihr national-konservatives 
Programm gewinnen.

Das Kernanliegen der PAD ist die Begrenzung der Zuwanderung nach Deutschland. Die Tatsache, dass 
viele Menschen in den letzten Jahren hier Asyl beantragt und sich niedergelassen haben, gefährdet laut der 
PAD die Zukunft des deutschen Volkes und seiner Errungenschaften, denn für die PAD bedrohen die Migran-
ten und Migrantinnen nicht nur die kulturellen Werte, sondern auch die Sicherheit der Bevölkerung. Polizei 
und Justiz sollen deshalb bei jeglicher Form von Kriminalität konsequent durchgreifen.

Dagegen fordert die PAD möglichst wenige staatliche Eingriffe in die Wirtschaft. Die Partei strebt niedri-
ge Steuern und nur ein Mindestmaß von staatlichen Sozialleistungen an. Ein freier Markt und freie Bürger/ 
-innen würden durch gesetzliche Schranken nur in der Entfaltung ihrer Freiheit gestört.

Entsprechend kritisiert die PAD auch die bestehende Umweltpolitik. Sie bezweifelt, dass der Klimawan-
del menschengemacht ist, und sieht deshalb keinen Bedarf für eine aktive Klima- und Umweltschutzpolitik. 
Verbote und Steuern gängeln lediglich die Bürger/-innen, statt die Umwelt zu schützen.

Grundsätze der Partei für Andere Demokratie 
Die Partei für Andere Demokratie (PAD) ist bei der vergangenen Wahl zum ersten Mal in den Landtag 

von Baden-Württemberg eingezogen. Mit dem Anspruch, einen Gegenentwurf zu den etablierten Parteien 
zu bieten, konnte sie mit einem hart geführten Wahlkampf viele Stimmen für ihr national-konservatives 
Programm gewinnen.

Das Kernanliegen der PAD ist die Begrenzung der Zuwanderung nach Deutschland. Die Tatsache, dass 
viele Menschen in den letzten Jahren hier Asyl beantragt und sich niedergelassen haben, gefährdet laut der 
PAD die Zukunft des deutschen Volkes und seiner Errungenschaften, denn für die PAD bedrohen die Migran-
ten und Migrantinnen nicht nur die kulturellen Werte, sondern auch die Sicherheit der Bevölkerung. Polizei 
und Justiz sollen deshalb bei jeglicher Form von Kriminalität konsequent durchgreifen.

Dagegen fordert die PAD möglichst wenige staatliche Eingriffe in die Wirtschaft. Die Partei strebt niedri-
ge Steuern und nur ein Mindestmaß von staatlichen Sozialleistungen an. Ein freier Markt und freie Bürger/ 
-innen würden durch gesetzliche Schranken nur in der Entfaltung ihrer Freiheit gestört.

Entsprechend kritisiert die PAD auch die bestehende Umweltpolitik. Sie bezweifelt, dass der Klimawan-
del menschengemacht ist, und sieht deshalb keinen Bedarf für eine aktive Klima- und Umweltschutzpolitik. 
Verbote und Steuern gängeln lediglich die Bürger/-innen, statt die Umwelt zu schützen.
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Ihr persönliches Anliegen 

Sie bezweifeln, dass der Klimawandel men-
schengemacht ist, und sorgen sich, dass durch die 
Umweltpolitik der Landesregierung Autofahrer/ 
-innen ausgebremst werden.

Ihr persönliches Anliegen 

Die Bürger/-innen haben Sie mit der Forderung 
gewählt, sich der bisherigen Asylpolitik entgegen-
zustellen. Dem wollen Sie gerecht werden, daher 
setzen Sie sich in den Verhandlungen für eine Be-
grenzung von Leistungen an Asylsuchende ein.

Name: ___________________

Partei: PAD

Wahlkreis: Hohenlohe

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 55

Beruf: Elektroingenieur/-in

Name: ___________________

Partei: PAD

Wahlkreis: Ehingen

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 57

Beruf:  Professor/-in für  
Betriebswirtschaftslehre

Zur Person

Grundsätze der Partei für Andere Demokratie 
Die Partei für Andere Demokratie (PAD) ist bei der vergangenen Wahl zum ersten Mal in den Landtag 

von Baden-Württemberg eingezogen. Mit dem Anspruch, einen Gegenentwurf zu den etablierten Parteien 
zu bieten, konnte sie mit einem hart geführten Wahlkampf viele Stimmen für ihr national-konservatives 
Programm gewinnen.

Das Kernanliegen der PAD ist die Begrenzung der Zuwanderung nach Deutschland. Die Tatsache, dass 
viele Menschen in den letzten Jahren hier Asyl beantragt und sich niedergelassen haben, gefährdet laut der 
PAD die Zukunft des deutschen Volkes und seiner Errungenschaften, denn für die PAD bedrohen die Migran-
ten und Migrantinnen nicht nur die kulturellen Werte, sondern auch die Sicherheit der Bevölkerung. Polizei 
und Justiz sollen deshalb bei jeglicher Form von Kriminalität konsequent durchgreifen.

Dagegen fordert die PAD möglichst wenige staatliche Eingriffe in die Wirtschaft. Die Partei strebt niedri-
ge Steuern und nur ein Mindestmaß von staatlichen Sozialleistungen an. Ein freier Markt und freie Bürger/ 
-innen würden durch gesetzliche Schranken nur in der Entfaltung ihrer Freiheit gestört.

Entsprechend kritisiert die PAD auch die bestehende Umweltpolitik. Sie bezweifelt, dass der Klimawan-
del menschengemacht ist, und sieht deshalb keinen Bedarf für eine aktive Klima- und Umweltschutzpolitik. 
Verbote und Steuern gängeln lediglich die Bürger/-innen, statt die Umwelt zu schützen.

Grundsätze der Partei für Andere Demokratie 
Die Partei für Andere Demokratie (PAD) ist bei der vergangenen Wahl zum ersten Mal in den Landtag 

von Baden-Württemberg eingezogen. Mit dem Anspruch, einen Gegenentwurf zu den etablierten Parteien 
zu bieten, konnte sie mit einem hart geführten Wahlkampf viele Stimmen für ihr national-konservatives 
Programm gewinnen.

Das Kernanliegen der PAD ist die Begrenzung der Zuwanderung nach Deutschland. Die Tatsache, dass 
viele Menschen in den letzten Jahren hier Asyl beantragt und sich niedergelassen haben, gefährdet laut der 
PAD die Zukunft des deutschen Volkes und seiner Errungenschaften, denn für die PAD bedrohen die Migran-
ten und Migrantinnen nicht nur die kulturellen Werte, sondern auch die Sicherheit der Bevölkerung. Polizei 
und Justiz sollen deshalb bei jeglicher Form von Kriminalität konsequent durchgreifen.

Dagegen fordert die PAD möglichst wenige staatliche Eingriffe in die Wirtschaft. Die Partei strebt niedri-
ge Steuern und nur ein Mindestmaß von staatlichen Sozialleistungen an. Ein freier Markt und freie Bürger/ 
-innen würden durch gesetzliche Schranken nur in der Entfaltung ihrer Freiheit gestört.

Entsprechend kritisiert die PAD auch die bestehende Umweltpolitik. Sie bezweifelt, dass der Klimawan-
del menschengemacht ist, und sieht deshalb keinen Bedarf für eine aktive Klima- und Umweltschutzpolitik. 
Verbote und Steuern gängeln lediglich die Bürger/-innen, statt die Umwelt zu schützen.
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Ihr persönliches Anliegen 

In Ihrer mittlerweile fünften Legislaturperiode 
als Abgeordnete/-r des Landtags berufen Sie als 
Alterspräsident/-in die erste Sitzung des neu ge-
wählten Landtags ein und leiten sie bis zur erfolg-
reichen Wahl des Landtagspräsidenten/der Land-
tagspräsidentin. Auch sonst wissen Sie zwischen 
den Fraktionen zu vermitteln und hoffen, Ihrer Par-
tei zu einer erneuten Regierungsbeteiligung zu ver-
helfen.

Ihr persönliches Anliegen 

Emmendingen ist geplagt vom Durchgangsver-
kehr auf der B3. Die Bürger/-innen erwarten von 
Ihnen, dass Sie sich dafür einsetzen, dass die Stre-
cken für Personen- und Güterzüge rasch ausgebaut 
werden.

Name: ___________________

Partei: PSD

Wahlkreis: Esslingen

Abgeordnete/-r seit: 1996

Alter: 64

Beruf: Gymnasiallehrer/-in

Name: ___________________

Partei: PSD

Wahlkreis: Emmendingen

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 59

Beruf: Geschäftsführer/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei der Sozialen Demokratie 
Hervorgegangen aus der Arbeiterbewegung, ist die Partei der Sozialen Demokratie (PSD) traditionell 

eher arbeitnehmer/-innen- und gewerkschaftsnah. Dabei legt sie in erster Linie Wert auf soziale Gerechtig-
keit und gute Arbeitsbedingungen für Arbeitnehmer/-innen. Ziel ist es, Arbeitsplätze zu erhalten, gut aus-
gebildete Fachkräfte anzuwerben und die wirtschaftliche Stärke des Landes aufrechtzuerhalten. Falls dazu 
staatliche Eingriffe und Vorschriften notwendig sind, ist die Partei bereit, darauf zurückzugreifen.

Zu ihrem Kernprofil gehört es außerdem, dass die PSD solidarisch mit Kranken, Pflegebedürftigen sowie 
allgemein sozial benachteiligten Bürgerinnen und Bürgern umgeht und sie unterstützt. Sie fordert deshalb 
einen funktionierenden Sozialstaat und eine offene sowie gerechte Gesellschaft.

Um das zu ermöglichen, muss nach Ansicht der PSD unbedingt für Sicherheit gesorgt werden. Sie for-
dert deshalb einen handlungsfähigen Rechtsstaat, der Gefahren frühzeitig erkennt und effektiv bekämpft.

Die Zukunft der Energieversorgung liegt für die PSD klar in den erneuerbaren Energien. Mit gezielten 
Subventionen soll sichergestellt werden, dass deren Ausbau zügig vorangeht. Für den Umweltschutz sind 
ehrgeizige Vorgaben und Regeln wichtig, allerdings sollten sie nicht zu streng sein, denn wenn dadurch Un-
ternehmen steigende Kosten zugemutet werden, könnten Arbeitsplätze verloren gehen.

Grundsätze der Partei der Sozialen Demokratie 
Hervorgegangen aus der Arbeiterbewegung, ist die Partei der Sozialen Demokratie (PSD) traditionell 

eher arbeitnehmer/-innen- und gewerkschaftsnah. Dabei legt sie in erster Linie Wert auf soziale Gerechtig-
keit und gute Arbeitsbedingungen für Arbeitnehmer/-innen. Ziel ist es, Arbeitsplätze zu erhalten, gut aus-
gebildete Fachkräfte anzuwerben und die wirtschaftliche Stärke des Landes aufrechtzuerhalten. Falls dazu 
staatliche Eingriffe und Vorschriften notwendig sind, ist die Partei bereit, darauf zurückzugreifen.

Zu ihrem Kernprofil gehört es außerdem, dass die PSD solidarisch mit Kranken, Pflegebedürftigen sowie 
allgemein sozial benachteiligten Bürgerinnen und Bürgern umgeht und sie unterstützt. Sie fordert deshalb 
einen funktionierenden Sozialstaat und eine offene sowie gerechte Gesellschaft.

Um das zu ermöglichen, muss nach Ansicht der PSD unbedingt für Sicherheit gesorgt werden. Sie for-
dert deshalb einen handlungsfähigen Rechtsstaat, der Gefahren frühzeitig erkennt und effektiv bekämpft.

Die Zukunft der Energieversorgung liegt für die PSD klar in den erneuerbaren Energien. Mit gezielten 
Subventionen soll sichergestellt werden, dass deren Ausbau zügig vorangeht. Für den Umweltschutz sind 
ehrgeizige Vorgaben und Regeln wichtig, allerdings sollten sie nicht zu streng sein, denn wenn dadurch Un-
ternehmen steigende Kosten zugemutet werden, könnten Arbeitsplätze verloren gehen.
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Ihr persönliches Anliegen 

In Ihrer mittlerweile fünften Legislaturperiode 
als Abgeordnete/-r des Landtags berufen Sie als 
Alterspräsident/-in die erste Sitzung des neu ge-
wählten Landtags ein und leiten sie bis zur erfolg-
reichen Wahl des Landtagspräsidenten/der Land-
tagspräsidentin. Auch sonst wissen Sie zwischen 
den Fraktionen zu vermitteln und hoffen, Ihrer Par-
tei zu einer erneuten Regierungsbeteiligung zu ver-
helfen.

Ihr persönliches Anliegen 

Emmendingen ist geplagt vom Durchgangsver-
kehr auf der B3. Die Bürger/-innen erwarten von 
Ihnen, dass Sie sich dafür einsetzen, dass die Stre-
cken für Personen- und Güterzüge rasch ausgebaut 
werden.

Name: ___________________

Partei: PSD

Wahlkreis: Esslingen

Abgeordnete/-r seit: 1996

Alter: 64

Beruf: Gymnasiallehrer/-in

Name: ___________________

Partei: PSD

Wahlkreis: Emmendingen

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 59

Beruf: Geschäftsführer/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei der Sozialen Demokratie 
Hervorgegangen aus der Arbeiterbewegung, ist die Partei der Sozialen Demokratie (PSD) traditionell 

eher arbeitnehmer/-innen- und gewerkschaftsnah. Dabei legt sie in erster Linie Wert auf soziale Gerechtig-
keit und gute Arbeitsbedingungen für Arbeitnehmer/-innen. Ziel ist es, Arbeitsplätze zu erhalten, gut aus-
gebildete Fachkräfte anzuwerben und die wirtschaftliche Stärke des Landes aufrechtzuerhalten. Falls dazu 
staatliche Eingriffe und Vorschriften notwendig sind, ist die Partei bereit, darauf zurückzugreifen.

Zu ihrem Kernprofil gehört es außerdem, dass die PSD solidarisch mit Kranken, Pflegebedürftigen sowie 
allgemein sozial benachteiligten Bürgerinnen und Bürgern umgeht und sie unterstützt. Sie fordert deshalb 
einen funktionierenden Sozialstaat und eine offene sowie gerechte Gesellschaft.

Um das zu ermöglichen, muss nach Ansicht der PSD unbedingt für Sicherheit gesorgt werden. Sie for-
dert deshalb einen handlungsfähigen Rechtsstaat, der Gefahren frühzeitig erkennt und effektiv bekämpft.

Die Zukunft der Energieversorgung liegt für die PSD klar in den erneuerbaren Energien. Mit gezielten 
Subventionen soll sichergestellt werden, dass deren Ausbau zügig vorangeht. Für den Umweltschutz sind 
ehrgeizige Vorgaben und Regeln wichtig, allerdings sollten sie nicht zu streng sein, denn wenn dadurch Un-
ternehmen steigende Kosten zugemutet werden, könnten Arbeitsplätze verloren gehen.

Grundsätze der Partei der Sozialen Demokratie 
Hervorgegangen aus der Arbeiterbewegung, ist die Partei der Sozialen Demokratie (PSD) traditionell 

eher arbeitnehmer/-innen- und gewerkschaftsnah. Dabei legt sie in erster Linie Wert auf soziale Gerechtig-
keit und gute Arbeitsbedingungen für Arbeitnehmer/-innen. Ziel ist es, Arbeitsplätze zu erhalten, gut aus-
gebildete Fachkräfte anzuwerben und die wirtschaftliche Stärke des Landes aufrechtzuerhalten. Falls dazu 
staatliche Eingriffe und Vorschriften notwendig sind, ist die Partei bereit, darauf zurückzugreifen.

Zu ihrem Kernprofil gehört es außerdem, dass die PSD solidarisch mit Kranken, Pflegebedürftigen sowie 
allgemein sozial benachteiligten Bürgerinnen und Bürgern umgeht und sie unterstützt. Sie fordert deshalb 
einen funktionierenden Sozialstaat und eine offene sowie gerechte Gesellschaft.

Um das zu ermöglichen, muss nach Ansicht der PSD unbedingt für Sicherheit gesorgt werden. Sie for-
dert deshalb einen handlungsfähigen Rechtsstaat, der Gefahren frühzeitig erkennt und effektiv bekämpft.

Die Zukunft der Energieversorgung liegt für die PSD klar in den erneuerbaren Energien. Mit gezielten 
Subventionen soll sichergestellt werden, dass deren Ausbau zügig vorangeht. Für den Umweltschutz sind 
ehrgeizige Vorgaben und Regeln wichtig, allerdings sollten sie nicht zu streng sein, denn wenn dadurch Un-
ternehmen steigende Kosten zugemutet werden, könnten Arbeitsplätze verloren gehen.
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Ihr persönliches Anliegen 

Mit dem Wegfall der verbindlichen Grundschul-
empfehlung besuchen immer mehr Kinder das 
Gymnasium. Für Sie als Hauptschullehrer/-in ist 
das besorgniserregend, denn wenn neue Schüler 
ausbleiben, muss Ihre Schule in absehbarer Zeit 
wahrscheinlich schließen. Für Sie und viele weitere 
Kolleginnen und Kollegen in Baden-Württemberg 
wäre das fatal. 

Ihr persönliches Anliegen 

Ein Hauptgrund, warum Sie sich der PSD zuge-
hörig fühlen, ist, weil die Partei aus Ihrer Sicht Si-
cherheit und Gerechtigkeit vereint. So zum Beispiel 
in Bezug auf die Kennzeichnungspflicht von Polizei-
beamten und -beamtinnen bei Großveranstaltun-
gen, die Sie wichtig finden, um die Grundrechte der 
Bürger/-innen effektiv zu schützen.

Name: ___________________

Partei: PLD

Wahlkreis: Rottweil

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 47

Beruf: Lehrer/-in

Name: ___________________

Partei: PSD

Wahlkreis: Mannheim I

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 45

Beruf: Fotograf/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei der Liberalen Demokratie 
Das zentrale Motiv der Partei der Liberalen Demokratie (PLD) ist die Freiheit. Deswegen setzt sie sich 

entschieden für Rechtsstaatlichkeit sowie eine freiheitliche Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung ein, die 
die Selbstentfaltung der Bürger/-innen möglichst wenig einengt.

Um ein solches Leben in Freiheit und Gerechtigkeit zu ermöglichen, fordert die Partei grundsätzlich auch 
eine von Offenheit und Vielfalt geprägte Gesellschaft. Die Basis stellt dabei stets die Einhaltung der gelten-
den Gesetze dar.

Staatliche Eingriffe in die Wirtschaft lehnt die PLD in den meisten Fällen ab. Sie fordert einen schlanken 
Staat, der wenige Vorschriften macht und damit der Marktfreiheit einen großen Stellenwert einräumt. Sie 
sieht darin die ideale Voraussetzung, um die Zukunftsfähigkeit des Wirtschaftsstandorts Baden-Württem-
berg zu erhalten und auszubauen.

Der Schutz der Umwelt ist der PLD wichtig. Auch hier sieht sie Vorschriften und Verbote als schädlich 
an und setzt stattdessen auf das marktwirtschaftliche Prinzip. Dadurch wird es möglich, wettbewerbsfä-
hige und innovative Umweltschutzkonzepte zu entwickeln. Außerdem wird auf die Eigenverantwortung der 
Bürger/-innen und Unternehmen gesetzt, die in Eigeninitiative einen Beitrag zu diesem wichtigen Thema 
leisten sollen.

Grundsätze der Partei der Sozialen Demokratie 
Hervorgegangen aus der Arbeiterbewegung, ist die Partei der Sozialen Demokratie (PSD) traditionell 

eher arbeitnehmer/-innen- und gewerkschaftsnah. Dabei legt sie in erster Linie Wert auf soziale Gerechtig-
keit und gute Arbeitsbedingungen für Arbeitnehmer/-innen. Ziel ist es, Arbeitsplätze zu erhalten, gut aus-
gebildete Fachkräfte anzuwerben und die wirtschaftliche Stärke des Landes aufrechtzuerhalten. Falls dazu 
staatliche Eingriffe und Vorschriften notwendig sind, ist die Partei bereit, darauf zurückzugreifen.

Zu ihrem Kernprofil gehört es außerdem, dass die PSD solidarisch mit Kranken, Pflegebedürftigen sowie 
allgemein sozial benachteiligten Bürgerinnen und Bürgern umgeht und sie unterstützt. Sie fordert deshalb 
einen funktionierenden Sozialstaat und eine offene sowie gerechte Gesellschaft.

Um das zu ermöglichen, muss nach Ansicht der PSD unbedingt für Sicherheit gesorgt werden. Sie for-
dert deshalb einen handlungsfähigen Rechtsstaat, der Gefahren frühzeitig erkennt und effektiv bekämpft.

Die Zukunft der Energieversorgung liegt für die PSD klar in den erneuerbaren Energien. Mit gezielten 
Subventionen soll sichergestellt werden, dass deren Ausbau zügig vorangeht. Für den Umweltschutz sind 
ehrgeizige Vorgaben und Regeln wichtig, allerdings sollten sie nicht zu streng sein, denn wenn dadurch Un-
ternehmen steigende Kosten zugemutet werden, könnten Arbeitsplätze verloren gehen.
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Ihr persönliches Anliegen 

Mit dem Wegfall der verbindlichen Grundschul-
empfehlung besuchen immer mehr Kinder das 
Gymnasium. Für Sie als Hauptschullehrer/-in ist 
das besorgniserregend, denn wenn neue Schüler 
ausbleiben, muss Ihre Schule in absehbarer Zeit 
wahrscheinlich schließen. Für Sie und viele weitere 
Kolleginnen und Kollegen in Baden-Württemberg 
wäre das fatal. 

Ihr persönliches Anliegen 

Ein Hauptgrund, warum Sie sich der PSD zuge-
hörig fühlen, ist, weil die Partei aus Ihrer Sicht Si-
cherheit und Gerechtigkeit vereint. So zum Beispiel 
in Bezug auf die Kennzeichnungspflicht von Polizei-
beamten und -beamtinnen bei Großveranstaltun-
gen, die Sie wichtig finden, um die Grundrechte der 
Bürger/-innen effektiv zu schützen.

Name: ___________________

Partei: PLD

Wahlkreis: Rottweil

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 47

Beruf: Lehrer/-in

Name: ___________________

Partei: PSD

Wahlkreis: Mannheim I

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 45

Beruf: Fotograf/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei der Liberalen Demokratie 
Das zentrale Motiv der Partei der Liberalen Demokratie (PLD) ist die Freiheit. Deswegen setzt sie sich 

entschieden für Rechtsstaatlichkeit sowie eine freiheitliche Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung ein, die 
die Selbstentfaltung der Bürger/-innen möglichst wenig einengt.

Um ein solches Leben in Freiheit und Gerechtigkeit zu ermöglichen, fordert die Partei grundsätzlich auch 
eine von Offenheit und Vielfalt geprägte Gesellschaft. Die Basis stellt dabei stets die Einhaltung der gelten-
den Gesetze dar.

Staatliche Eingriffe in die Wirtschaft lehnt die PLD in den meisten Fällen ab. Sie fordert einen schlanken 
Staat, der wenige Vorschriften macht und damit der Marktfreiheit einen großen Stellenwert einräumt. Sie 
sieht darin die ideale Voraussetzung, um die Zukunftsfähigkeit des Wirtschaftsstandorts Baden-Württem-
berg zu erhalten und auszubauen.

Der Schutz der Umwelt ist der PLD wichtig. Auch hier sieht sie Vorschriften und Verbote als schädlich 
an und setzt stattdessen auf das marktwirtschaftliche Prinzip. Dadurch wird es möglich, wettbewerbsfä-
hige und innovative Umweltschutzkonzepte zu entwickeln. Außerdem wird auf die Eigenverantwortung der 
Bürger/-innen und Unternehmen gesetzt, die in Eigeninitiative einen Beitrag zu diesem wichtigen Thema 
leisten sollen.

Grundsätze der Partei der Sozialen Demokratie 
Hervorgegangen aus der Arbeiterbewegung, ist die Partei der Sozialen Demokratie (PSD) traditionell 

eher arbeitnehmer/-innen- und gewerkschaftsnah. Dabei legt sie in erster Linie Wert auf soziale Gerechtig-
keit und gute Arbeitsbedingungen für Arbeitnehmer/-innen. Ziel ist es, Arbeitsplätze zu erhalten, gut aus-
gebildete Fachkräfte anzuwerben und die wirtschaftliche Stärke des Landes aufrechtzuerhalten. Falls dazu 
staatliche Eingriffe und Vorschriften notwendig sind, ist die Partei bereit, darauf zurückzugreifen.

Zu ihrem Kernprofil gehört es außerdem, dass die PSD solidarisch mit Kranken, Pflegebedürftigen sowie 
allgemein sozial benachteiligten Bürgerinnen und Bürgern umgeht und sie unterstützt. Sie fordert deshalb 
einen funktionierenden Sozialstaat und eine offene sowie gerechte Gesellschaft.

Um das zu ermöglichen, muss nach Ansicht der PSD unbedingt für Sicherheit gesorgt werden. Sie for-
dert deshalb einen handlungsfähigen Rechtsstaat, der Gefahren frühzeitig erkennt und effektiv bekämpft.

Die Zukunft der Energieversorgung liegt für die PSD klar in den erneuerbaren Energien. Mit gezielten 
Subventionen soll sichergestellt werden, dass deren Ausbau zügig vorangeht. Für den Umweltschutz sind 
ehrgeizige Vorgaben und Regeln wichtig, allerdings sollten sie nicht zu streng sein, denn wenn dadurch Un-
ternehmen steigende Kosten zugemutet werden, könnten Arbeitsplätze verloren gehen.

Zur Person

Planspiel 3 – B Simulationsphase I – B2 Rollenkarten Planspiel 3 – B Simulationsphase I – B2 Rollenkarten

PSD
Partei der Sozialen Demokratie

PLD
Partei der Liberalen Demokratie

Rolle 17Rolle 16



54 Die Konstituierung des Landtags Die Konstituierung des Landtags 55

Ihr persönliches Anliegen 

Als Forstwirt/-in wissen Sie nur zu gut um die 
Folgen von Klimawandel und Umweltverschmut-
zungen. Das Land Baden-Württemberg soll deshalb 
eine konsequent ökologische Politik vorantreiben. 
Dafür setzen Sie sich in den anstehenden Verhand-
lungen ein. 

Ihr persönliches Anliegen 

Sie sind mit der Hoffnung angetreten, wieder 
Regierungsverantwortung zu übernehmen. Ihnen 
ist jedoch wichtig, dass die Politik der künftigen 
Landesregierung nicht zulasten der Unternehmen 
im Land geht. Geht es der Wirtschaft gut, geht es 
auch dem Land gut.

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Baden-Baden

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 62

Beruf: Forstwirt/-in

Name: ___________________

Partei: PLD

Wahlkreis: Enz

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 53

Beruf: Rechtsanwältin/Rechtsanwalt

Zur Person

Grundsätze der Partei der Liberalen Demokratie 
Das zentrale Motiv der Partei der Liberalen Demokratie (PLD) ist die Freiheit. Deswegen setzt sie sich 

entschieden für Rechtsstaatlichkeit sowie eine freiheitliche Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung ein, die 
die Selbstentfaltung der Bürger/-innen möglichst wenig einengt.

Um ein solches Leben in Freiheit und Gerechtigkeit zu ermöglichen, fordert die Partei grundsätzlich auch 
eine von Offenheit und Vielfalt geprägte Gesellschaft. Die Basis stellt dabei stets die Einhaltung der gelten-
den Gesetze dar.

Staatliche Eingriffe in die Wirtschaft lehnt die PLD in den meisten Fällen ab. Sie fordert einen schlanken 
Staat, der wenige Vorschriften macht und damit der Marktfreiheit einen großen Stellenwert einräumt. Sie 
sieht darin die ideale Voraussetzung, um die Zukunftsfähigkeit des Wirtschaftsstandorts Baden-Württem-
berg zu erhalten und auszubauen.

Der Schutz der Umwelt ist der PLD wichtig. Auch hier sieht sie Vorschriften und Verbote als schädlich 
an und setzt stattdessen auf das marktwirtschaftliche Prinzip. Dadurch wird es möglich, wettbewerbsfä-
hige und innovative Umweltschutzkonzepte zu entwickeln. Außerdem wird auf die Eigenverantwortung der 
Bürger/-innen und Unternehmen gesetzt, die in Eigeninitiative einen Beitrag zu diesem wichtigen Thema 
leisten sollen.

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.
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Ihr persönliches Anliegen 

Als Forstwirt/-in wissen Sie nur zu gut um die 
Folgen von Klimawandel und Umweltverschmut-
zungen. Das Land Baden-Württemberg soll deshalb 
eine konsequent ökologische Politik vorantreiben. 
Dafür setzen Sie sich in den anstehenden Verhand-
lungen ein. 

Ihr persönliches Anliegen 

Sie sind mit der Hoffnung angetreten, wieder 
Regierungsverantwortung zu übernehmen. Ihnen 
ist jedoch wichtig, dass die Politik der künftigen 
Landesregierung nicht zulasten der Unternehmen 
im Land geht. Geht es der Wirtschaft gut, geht es 
auch dem Land gut.

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Baden-Baden

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 62

Beruf: Forstwirt/-in

Name: ___________________

Partei: PLD

Wahlkreis: Enz

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 53

Beruf: Rechtsanwältin/Rechtsanwalt

Zur Person

Grundsätze der Partei der Liberalen Demokratie 
Das zentrale Motiv der Partei der Liberalen Demokratie (PLD) ist die Freiheit. Deswegen setzt sie sich 

entschieden für Rechtsstaatlichkeit sowie eine freiheitliche Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung ein, die 
die Selbstentfaltung der Bürger/-innen möglichst wenig einengt.

Um ein solches Leben in Freiheit und Gerechtigkeit zu ermöglichen, fordert die Partei grundsätzlich auch 
eine von Offenheit und Vielfalt geprägte Gesellschaft. Die Basis stellt dabei stets die Einhaltung der gelten-
den Gesetze dar.

Staatliche Eingriffe in die Wirtschaft lehnt die PLD in den meisten Fällen ab. Sie fordert einen schlanken 
Staat, der wenige Vorschriften macht und damit der Marktfreiheit einen großen Stellenwert einräumt. Sie 
sieht darin die ideale Voraussetzung, um die Zukunftsfähigkeit des Wirtschaftsstandorts Baden-Württem-
berg zu erhalten und auszubauen.

Der Schutz der Umwelt ist der PLD wichtig. Auch hier sieht sie Vorschriften und Verbote als schädlich 
an und setzt stattdessen auf das marktwirtschaftliche Prinzip. Dadurch wird es möglich, wettbewerbsfä-
hige und innovative Umweltschutzkonzepte zu entwickeln. Außerdem wird auf die Eigenverantwortung der 
Bürger/-innen und Unternehmen gesetzt, die in Eigeninitiative einen Beitrag zu diesem wichtigen Thema 
leisten sollen.

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.
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Ihr persönliches Anliegen 

Sie sehen die Sicherheit der Bürger/-innen in 
Baden-Württemberg zunehmend bedroht, denn Ih-
rer Meinung nach funktioniert die Verbrechensbe-
kämpfung nur sehr mangelhaft. Ihrer Forderung 
nach mehr Streifenpolizei und strikteren Sicher-
heitsgesetzen allgemein wollen Sie im Landtag Ge-
hör verschaffen.

Ihr persönliches Anliegen 

Mit Blick auf Ihren Betrieb plagen Sie zuneh-
mend Zukunftssorgen, denn Sie finden kaum noch 
Auszubildende. Das liegt Ihrer Meinung nach an der 
einseitigen Förderung der Gemeinschaftsschulen, 
während beispielsweise Realschulen vernachläs-
sigt werden. Das finden Sie problematisch; schließ-
lich kamen in den letzten 25 Jahren 90 % der Lehr-
linge von den Realschulen im Umkreis. 

Name: ___________________

Partei: PAD

Wahlkreis: Göppingen

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 70

Beruf: Bankkauffrau/-mann im Ruhestand

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Waiblingen

Abgeordnete/-r seit: 2006

Alter: 46

Beruf: Schlossermeister/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 

Grundsätze der Partei für Andere Demokratie 
Die Partei für Andere Demokratie (PAD) ist bei der vergangenen Wahl zum ersten Mal in den Landtag 

von Baden-Württemberg eingezogen. Mit dem Anspruch, einen Gegenentwurf zu den etablierten Parteien 
zu bieten, konnte sie mit einem hart geführten Wahlkampf viele Stimmen für ihr national-konservatives 
Programm gewinnen.

Das Kernanliegen der PAD ist die Begrenzung der Zuwanderung nach Deutschland. Die Tatsache, dass 
viele Menschen in den letzten Jahren hier Asyl beantragt und sich niedergelassen haben, gefährdet laut der 
PAD die Zukunft des deutschen Volkes und seiner Errungenschaften, denn für die PAD bedrohen die Migran-
ten und Migrantinnen nicht nur die kulturellen Werte, sondern auch die Sicherheit der Bevölkerung. Polizei 
und Justiz sollen deshalb bei jeglicher Form von Kriminalität konsequent durchgreifen.

Dagegen fordert die PAD möglichst wenige staatliche Eingriffe in die Wirtschaft. Die Partei strebt niedri-
ge Steuern und nur ein Mindestmaß von staatlichen Sozialleistungen an. Ein freier Markt und freie Bürger/ 
-innen würden durch gesetzliche Schranken nur in der Entfaltung ihrer Freiheit gestört.

Entsprechend kritisiert die PAD auch die bestehende Umweltpolitik. Sie bezweifelt, dass der Klimawan-
del menschengemacht ist, und sieht deshalb keinen Bedarf für eine aktive Klima- und Umweltschutzpolitik. 
Verbote und Steuern gängeln lediglich die Bürger/-innen, statt die Umwelt zu schützen.

Zur Person

Planspiel 3 – B Simulationsphase I – B2 Rollenkarten Planspiel 3 – B Simulationsphase I – B2 Rollenkarten
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Ihr persönliches Anliegen 

Sie sehen die Sicherheit der Bürger/-innen in 
Baden-Württemberg zunehmend bedroht, denn Ih-
rer Meinung nach funktioniert die Verbrechensbe-
kämpfung nur sehr mangelhaft. Ihrer Forderung 
nach mehr Streifenpolizei und strikteren Sicher-
heitsgesetzen allgemein wollen Sie im Landtag Ge-
hör verschaffen.

Ihr persönliches Anliegen 

Mit Blick auf Ihren Betrieb plagen Sie zuneh-
mend Zukunftssorgen, denn Sie finden kaum noch 
Auszubildende. Das liegt Ihrer Meinung nach an der 
einseitigen Förderung der Gemeinschaftsschulen, 
während beispielsweise Realschulen vernachläs-
sigt werden. Das finden Sie problematisch; schließ-
lich kamen in den letzten 25 Jahren 90 % der Lehr-
linge von den Realschulen im Umkreis. 

Name: ___________________

Partei: PAD

Wahlkreis: Göppingen

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 70

Beruf: Bankkauffrau/-mann im Ruhestand

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Waiblingen

Abgeordnete/-r seit: 2006

Alter: 46

Beruf: Schlossermeister/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 

Grundsätze der Partei für Andere Demokratie 
Die Partei für Andere Demokratie (PAD) ist bei der vergangenen Wahl zum ersten Mal in den Landtag 

von Baden-Württemberg eingezogen. Mit dem Anspruch, einen Gegenentwurf zu den etablierten Parteien 
zu bieten, konnte sie mit einem hart geführten Wahlkampf viele Stimmen für ihr national-konservatives 
Programm gewinnen.

Das Kernanliegen der PAD ist die Begrenzung der Zuwanderung nach Deutschland. Die Tatsache, dass 
viele Menschen in den letzten Jahren hier Asyl beantragt und sich niedergelassen haben, gefährdet laut der 
PAD die Zukunft des deutschen Volkes und seiner Errungenschaften, denn für die PAD bedrohen die Migran-
ten und Migrantinnen nicht nur die kulturellen Werte, sondern auch die Sicherheit der Bevölkerung. Polizei 
und Justiz sollen deshalb bei jeglicher Form von Kriminalität konsequent durchgreifen.

Dagegen fordert die PAD möglichst wenige staatliche Eingriffe in die Wirtschaft. Die Partei strebt niedri-
ge Steuern und nur ein Mindestmaß von staatlichen Sozialleistungen an. Ein freier Markt und freie Bürger/ 
-innen würden durch gesetzliche Schranken nur in der Entfaltung ihrer Freiheit gestört.

Entsprechend kritisiert die PAD auch die bestehende Umweltpolitik. Sie bezweifelt, dass der Klimawan-
del menschengemacht ist, und sieht deshalb keinen Bedarf für eine aktive Klima- und Umweltschutzpolitik. 
Verbote und Steuern gängeln lediglich die Bürger/-innen, statt die Umwelt zu schützen.

Zur Person
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Ihr persönliches Anliegen 

Die maroden Straßen und Brücken in Ihrem 
Wahlkreis waren im Wahlkampf in Waldshut das 
bestimmende Thema. Die Verbesserung des Stra-
ßennetzes in Baden-Württemberg steht für Sie an 
vorderster Stelle. 

Ihr persönliches Anliegen 

Dass Schüler/-innen gemeinsam mit ihren El-
tern nach der 4. Klasse selbst entscheiden dürfen, 
auf welche Schule sie gehen, finden Sie wichtig und 
richtig. Sie wollten damals unbedingt das Gymnasi-
um besuchen, durften das aber aufgrund der Emp-
fehlung Ihres Lehrers nicht. Für Ihre persönliche 
Entwicklung war das im Nachhinein betrachtet eher 
hinderlich, finden Sie. 

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Waldshut

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 41

Beruf: Finanzbuchhalter/-in

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Konstanz

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 54

Beruf: Sozialpädagoge/Sozialpädagogin

Zur Person

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 

Zur Person

Planspiel 3 – B Simulationsphase I – B2 Rollenkarten Planspiel 3 – B Simulationsphase I – B2 Rollenkarten

PÖD
Partei für Ökologie und Demokratie

PCD
Partei der Christlichen Demokratie

Rolle 23Rolle 22



58 Die Konstituierung des Landtags Die Konstituierung des Landtags 59

Ihr persönliches Anliegen 

Die maroden Straßen und Brücken in Ihrem 
Wahlkreis waren im Wahlkampf in Waldshut das 
bestimmende Thema. Die Verbesserung des Stra-
ßennetzes in Baden-Württemberg steht für Sie an 
vorderster Stelle. 

Ihr persönliches Anliegen 

Dass Schüler/-innen gemeinsam mit ihren El-
tern nach der 4. Klasse selbst entscheiden dürfen, 
auf welche Schule sie gehen, finden Sie wichtig und 
richtig. Sie wollten damals unbedingt das Gymnasi-
um besuchen, durften das aber aufgrund der Emp-
fehlung Ihres Lehrers nicht. Für Ihre persönliche 
Entwicklung war das im Nachhinein betrachtet eher 
hinderlich, finden Sie. 

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Waldshut

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 41

Beruf: Finanzbuchhalter/-in

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Konstanz

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 54

Beruf: Sozialpädagoge/Sozialpädagogin

Zur Person

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 

Zur Person
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Ihr persönliches Anliegen 

Das Recht eines jeden Menschen auf ein faires 
Asylverfahren ist Ihnen besonders wichtig. Deshalb 
setzen Sie sich für den vollen Zugang zu Gesund-
heitsleistungen für Asylsuchende ein.

Ihr persönliches Anliegen 

Sie sind der Meinung, dass Integration nur im 
Zusammenhang mit Arbeit möglich ist. Deshalb 
setzen Sie sich für eine bessere Unterstützung von 
Betrieben ein, die Flüchtlinge ausbilden wollen. 

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Heidelberg

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 47

Beruf: Kauffrau/-mann für Reiseverkehr

Name: ___________________

Partei: PSD

Wahlkreis: Neckar-Odenwald

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 59

Beruf: Dolmetscher/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

Grundsätze der Partei der Sozialen Demokratie 
Hervorgegangen aus der Arbeiterbewegung, ist die Partei der Sozialen Demokratie (PSD) traditionell 

eher arbeitnehmer/-innen- und gewerkschaftsnah. Dabei legt sie in erster Linie Wert auf soziale Gerechtig-
keit und gute Arbeitsbedingungen für Arbeitnehmer/-innen. Ziel ist es, Arbeitsplätze zu erhalten, gut aus-
gebildete Fachkräfte anzuwerben und die wirtschaftliche Stärke des Landes aufrechtzuerhalten. Falls dazu 
staatliche Eingriffe und Vorschriften notwendig sind, ist die Partei bereit, darauf zurückzugreifen.

Zu ihrem Kernprofil gehört es außerdem, dass die PSD solidarisch mit Kranken, Pflegebedürftigen sowie 
allgemein sozial benachteiligten Bürgerinnen und Bürgern umgeht und sie unterstützt. Sie fordert deshalb 
einen funktionierenden Sozialstaat und eine offene sowie gerechte Gesellschaft.

Um das zu ermöglichen, muss nach Ansicht der PSD unbedingt für Sicherheit gesorgt werden. Sie for-
dert deshalb einen handlungsfähigen Rechtsstaat, der Gefahren frühzeitig erkennt und effektiv bekämpft.

Die Zukunft der Energieversorgung liegt für die PSD klar in den erneuerbaren Energien. Mit gezielten 
Subventionen soll sichergestellt werden, dass deren Ausbau zügig vorangeht. Für den Umweltschutz sind 
ehrgeizige Vorgaben und Regeln wichtig, allerdings sollten sie nicht zu streng sein, denn wenn dadurch Un-
ternehmen steigende Kosten zugemutet werden, könnten Arbeitsplätze verloren gehen.

Zur Person
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Ihr persönliches Anliegen 

Das Recht eines jeden Menschen auf ein faires 
Asylverfahren ist Ihnen besonders wichtig. Deshalb 
setzen Sie sich für den vollen Zugang zu Gesund-
heitsleistungen für Asylsuchende ein.

Ihr persönliches Anliegen 

Sie sind der Meinung, dass Integration nur im 
Zusammenhang mit Arbeit möglich ist. Deshalb 
setzen Sie sich für eine bessere Unterstützung von 
Betrieben ein, die Flüchtlinge ausbilden wollen. 

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Heidelberg

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 47

Beruf: Kauffrau/-mann für Reiseverkehr

Name: ___________________

Partei: PSD

Wahlkreis: Neckar-Odenwald

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 59

Beruf: Dolmetscher/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

Grundsätze der Partei der Sozialen Demokratie 
Hervorgegangen aus der Arbeiterbewegung, ist die Partei der Sozialen Demokratie (PSD) traditionell 

eher arbeitnehmer/-innen- und gewerkschaftsnah. Dabei legt sie in erster Linie Wert auf soziale Gerechtig-
keit und gute Arbeitsbedingungen für Arbeitnehmer/-innen. Ziel ist es, Arbeitsplätze zu erhalten, gut aus-
gebildete Fachkräfte anzuwerben und die wirtschaftliche Stärke des Landes aufrechtzuerhalten. Falls dazu 
staatliche Eingriffe und Vorschriften notwendig sind, ist die Partei bereit, darauf zurückzugreifen.

Zu ihrem Kernprofil gehört es außerdem, dass die PSD solidarisch mit Kranken, Pflegebedürftigen sowie 
allgemein sozial benachteiligten Bürgerinnen und Bürgern umgeht und sie unterstützt. Sie fordert deshalb 
einen funktionierenden Sozialstaat und eine offene sowie gerechte Gesellschaft.

Um das zu ermöglichen, muss nach Ansicht der PSD unbedingt für Sicherheit gesorgt werden. Sie for-
dert deshalb einen handlungsfähigen Rechtsstaat, der Gefahren frühzeitig erkennt und effektiv bekämpft.

Die Zukunft der Energieversorgung liegt für die PSD klar in den erneuerbaren Energien. Mit gezielten 
Subventionen soll sichergestellt werden, dass deren Ausbau zügig vorangeht. Für den Umweltschutz sind 
ehrgeizige Vorgaben und Regeln wichtig, allerdings sollten sie nicht zu streng sein, denn wenn dadurch Un-
ternehmen steigende Kosten zugemutet werden, könnten Arbeitsplätze verloren gehen.

Zur Person
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PÖD
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Ihr persönliches Anliegen 

Migration ist für Sie eine Selbstverständlichkeit 
und bereichert die Gesellschaft – auch wirtschaft-
lich. Deshalb soll Baden-Württemberg insbeson-
dere Migrantinnen und Migranten fördern, die sich 
selbständig machen wollen.

Ihr persönliches Anliegen 

Für ein funktionierendes Bildungssystem sind 
Ihrer Meinung nach unterschiedliche Leistungsstu-
fen notwendig, auf denen die jeweiligen Schüler/ 
-innen optimal gefördert werden können. Die Ge-
meinschaftsschule erlaubt dies nicht, das traditi-
onelle dreigliedrige System aus Haupt- und Real-
schule sowie Gymnasium hingegen schon.

Name: ___________________

Partei: PLD

Wahlkreis: Schwäbisch Hall

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 63

Beruf: Geschäftsführer/-in

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Aalen

Abgeordnete/-r seit: 2001

Alter: 53

Beruf: Steuerberater/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 

Grundsätze der Partei der Liberalen Demokratie 
Das zentrale Motiv der Partei der Liberalen Demokratie (PLD) ist die Freiheit. Deswegen setzt sie sich 

entschieden für Rechtsstaatlichkeit sowie eine freiheitliche Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung ein, die 
die Selbstentfaltung der Bürger/-innen möglichst wenig einengt.

Um ein solches Leben in Freiheit und Gerechtigkeit zu ermöglichen, fordert die Partei grundsätzlich auch 
eine von Offenheit und Vielfalt geprägte Gesellschaft. Die Basis stellt dabei stets die Einhaltung der gelten-
den Gesetze dar.

Staatliche Eingriffe in die Wirtschaft lehnt die PLD in den meisten Fällen ab. Sie fordert einen schlanken 
Staat, der wenige Vorschriften macht und damit der Marktfreiheit einen großen Stellenwert einräumt. Sie 
sieht darin die ideale Voraussetzung, um die Zukunftsfähigkeit des Wirtschaftsstandorts Baden-Württem-
berg zu erhalten und auszubauen.

Der Schutz der Umwelt ist der PLD wichtig. Auch hier sieht sie Vorschriften und Verbote als schädlich 
an und setzt stattdessen auf das marktwirtschaftliche Prinzip. Dadurch wird es möglich, wettbewerbsfä-
hige und innovative Umweltschutzkonzepte zu entwickeln. Außerdem wird auf die Eigenverantwortung der 
Bürger/-innen und Unternehmen gesetzt, die in Eigeninitiative einen Beitrag zu diesem wichtigen Thema 
leisten sollen.

Zur Person
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Ihr persönliches Anliegen 

Migration ist für Sie eine Selbstverständlichkeit 
und bereichert die Gesellschaft – auch wirtschaft-
lich. Deshalb soll Baden-Württemberg insbeson-
dere Migrantinnen und Migranten fördern, die sich 
selbständig machen wollen.

Ihr persönliches Anliegen 

Für ein funktionierendes Bildungssystem sind 
Ihrer Meinung nach unterschiedliche Leistungsstu-
fen notwendig, auf denen die jeweiligen Schüler/ 
-innen optimal gefördert werden können. Die Ge-
meinschaftsschule erlaubt dies nicht, das traditi-
onelle dreigliedrige System aus Haupt- und Real-
schule sowie Gymnasium hingegen schon.

Name: ___________________

Partei: PLD

Wahlkreis: Schwäbisch Hall

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 63

Beruf: Geschäftsführer/-in

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Aalen

Abgeordnete/-r seit: 2001

Alter: 53

Beruf: Steuerberater/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 

Grundsätze der Partei der Liberalen Demokratie 
Das zentrale Motiv der Partei der Liberalen Demokratie (PLD) ist die Freiheit. Deswegen setzt sie sich 

entschieden für Rechtsstaatlichkeit sowie eine freiheitliche Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung ein, die 
die Selbstentfaltung der Bürger/-innen möglichst wenig einengt.

Um ein solches Leben in Freiheit und Gerechtigkeit zu ermöglichen, fordert die Partei grundsätzlich auch 
eine von Offenheit und Vielfalt geprägte Gesellschaft. Die Basis stellt dabei stets die Einhaltung der gelten-
den Gesetze dar.

Staatliche Eingriffe in die Wirtschaft lehnt die PLD in den meisten Fällen ab. Sie fordert einen schlanken 
Staat, der wenige Vorschriften macht und damit der Marktfreiheit einen großen Stellenwert einräumt. Sie 
sieht darin die ideale Voraussetzung, um die Zukunftsfähigkeit des Wirtschaftsstandorts Baden-Württem-
berg zu erhalten und auszubauen.

Der Schutz der Umwelt ist der PLD wichtig. Auch hier sieht sie Vorschriften und Verbote als schädlich 
an und setzt stattdessen auf das marktwirtschaftliche Prinzip. Dadurch wird es möglich, wettbewerbsfä-
hige und innovative Umweltschutzkonzepte zu entwickeln. Außerdem wird auf die Eigenverantwortung der 
Bürger/-innen und Unternehmen gesetzt, die in Eigeninitiative einen Beitrag zu diesem wichtigen Thema 
leisten sollen.
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Ihr persönliches Anliegen 

Ihr Jurastudium hat Sie geprägt. Die Würde des 
Menschen ist unantastbar, und dazu gehört für Sie 
insbesondere der Zugang zu einer umfänglichen 
ärztlichen Versorgung – egal woher die Betreffen-
den kommen.

Ihr persönliches Anliegen 

Ihre beiden Neffen besuchen nun seit zwei Jah-
ren eine Gemeinschaftsschule in ihrem Heimatort. 
Sie sehen die Gefahr, dass die beiden aufgrund der 
leistungsschwächeren Schülerinnen und Schüler in 
ihrer Entwicklung ausgebremst werden. Sie halten 
diese Schulform für Gleichmacherei und würden 
das Gymnasium bevorzugen.

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Kirchheim unter Teck

Abgeordnete/-r seit: 2006

Alter: 46

Beruf: Rechtsanwältin/Rechtsanwalt

Name: ___________________

Partei: PAD

Wahlkreis: Calw

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 41

Beruf: Autor/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

Grundsätze der Partei für Andere Demokratie 
Die Partei für Andere Demokratie (PAD) ist bei der vergangenen Wahl zum ersten Mal in den Landtag 

von Baden-Württemberg eingezogen. Mit dem Anspruch, einen Gegenentwurf zu den etablierten Parteien 
zu bieten, konnte sie mit einem hart geführten Wahlkampf viele Stimmen für ihr national-konservatives 
Programm gewinnen.

Das Kernanliegen der PAD ist die Begrenzung der Zuwanderung nach Deutschland. Die Tatsache, dass 
viele Menschen in den letzten Jahren hier Asyl beantragt und sich niedergelassen haben, gefährdet laut der 
PAD die Zukunft des deutschen Volkes und seiner Errungenschaften, denn für die PAD bedrohen die Migran-
ten und Migrantinnen nicht nur die kulturellen Werte, sondern auch die Sicherheit der Bevölkerung. Polizei 
und Justiz sollen deshalb bei jeglicher Form von Kriminalität konsequent durchgreifen.

Dagegen fordert die PAD möglichst wenige staatliche Eingriffe in die Wirtschaft. Die Partei strebt niedri-
ge Steuern und nur ein Mindestmaß von staatlichen Sozialleistungen an. Ein freier Markt und freie Bürger/ 
-innen würden durch gesetzliche Schranken nur in der Entfaltung ihrer Freiheit gestört.

Entsprechend kritisiert die PAD auch die bestehende Umweltpolitik. Sie bezweifelt, dass der Klimawan-
del menschengemacht ist, und sieht deshalb keinen Bedarf für eine aktive Klima- und Umweltschutzpolitik. 
Verbote und Steuern gängeln lediglich die Bürger/-innen, statt die Umwelt zu schützen.

Zur Person
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Ihr persönliches Anliegen 

Ihr Jurastudium hat Sie geprägt. Die Würde des 
Menschen ist unantastbar, und dazu gehört für Sie 
insbesondere der Zugang zu einer umfänglichen 
ärztlichen Versorgung – egal woher die Betreffen-
den kommen.

Ihr persönliches Anliegen 

Ihre beiden Neffen besuchen nun seit zwei Jah-
ren eine Gemeinschaftsschule in ihrem Heimatort. 
Sie sehen die Gefahr, dass die beiden aufgrund der 
leistungsschwächeren Schülerinnen und Schüler in 
ihrer Entwicklung ausgebremst werden. Sie halten 
diese Schulform für Gleichmacherei und würden 
das Gymnasium bevorzugen.

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Kirchheim unter Teck

Abgeordnete/-r seit: 2006

Alter: 46

Beruf: Rechtsanwältin/Rechtsanwalt

Name: ___________________

Partei: PAD

Wahlkreis: Calw

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 41

Beruf: Autor/-in

Zur Person

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

Grundsätze der Partei für Andere Demokratie 
Die Partei für Andere Demokratie (PAD) ist bei der vergangenen Wahl zum ersten Mal in den Landtag 

von Baden-Württemberg eingezogen. Mit dem Anspruch, einen Gegenentwurf zu den etablierten Parteien 
zu bieten, konnte sie mit einem hart geführten Wahlkampf viele Stimmen für ihr national-konservatives 
Programm gewinnen.

Das Kernanliegen der PAD ist die Begrenzung der Zuwanderung nach Deutschland. Die Tatsache, dass 
viele Menschen in den letzten Jahren hier Asyl beantragt und sich niedergelassen haben, gefährdet laut der 
PAD die Zukunft des deutschen Volkes und seiner Errungenschaften, denn für die PAD bedrohen die Migran-
ten und Migrantinnen nicht nur die kulturellen Werte, sondern auch die Sicherheit der Bevölkerung. Polizei 
und Justiz sollen deshalb bei jeglicher Form von Kriminalität konsequent durchgreifen.

Dagegen fordert die PAD möglichst wenige staatliche Eingriffe in die Wirtschaft. Die Partei strebt niedri-
ge Steuern und nur ein Mindestmaß von staatlichen Sozialleistungen an. Ein freier Markt und freie Bürger/ 
-innen würden durch gesetzliche Schranken nur in der Entfaltung ihrer Freiheit gestört.

Entsprechend kritisiert die PAD auch die bestehende Umweltpolitik. Sie bezweifelt, dass der Klimawan-
del menschengemacht ist, und sieht deshalb keinen Bedarf für eine aktive Klima- und Umweltschutzpolitik. 
Verbote und Steuern gängeln lediglich die Bürger/-innen, statt die Umwelt zu schützen.
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Ihr persönliches Anliegen 

Sie wohnen im Grenzgebiet zur Schweiz und er-
leben so immer wieder, dass beim Zugverkehr in 
Baden-Württemberg noch großes Verbesserungs-
potenzial besteht. Ihr besonderes Anliegen: Baden-
Württemberg muss mehr investieren, damit die 
Bürger/-innen auf das Auto verzichten.

Ihr persönliches Anliegen 

Ihr Wahlkreis Nürtingen wird schon lange von 
Staus und Baustellen geplagt. Autofahrerinnen und 
Autofahrern wird aus Ihrer Sicht das Leben unnötig 
schwer gemacht. Deshalb setzen Sie sich beson-
ders für den raschen Ausbau und die Instandhal-
tung des Straßennetzes ein.

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Lörrach

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 51

Beruf: Verwaltungswissenschaftler/-in

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Nürtingen

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 47

Beruf: Industriekauffrau/-mann

Zur Person

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 

Zur Person
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Ihr persönliches Anliegen 

Sie wohnen im Grenzgebiet zur Schweiz und er-
leben so immer wieder, dass beim Zugverkehr in 
Baden-Württemberg noch großes Verbesserungs-
potenzial besteht. Ihr besonderes Anliegen: Baden-
Württemberg muss mehr investieren, damit die 
Bürger/-innen auf das Auto verzichten.

Ihr persönliches Anliegen 

Ihr Wahlkreis Nürtingen wird schon lange von 
Staus und Baustellen geplagt. Autofahrerinnen und 
Autofahrern wird aus Ihrer Sicht das Leben unnötig 
schwer gemacht. Deshalb setzen Sie sich beson-
ders für den raschen Ausbau und die Instandhal-
tung des Straßennetzes ein.

Name: ___________________

Partei: PÖD

Wahlkreis: Lörrach

Abgeordnete/-r seit: 2016

Alter: 51

Beruf: Verwaltungswissenschaftler/-in

Name: ___________________

Partei: PCD

Wahlkreis: Nürtingen

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 47

Beruf: Industriekauffrau/-mann

Zur Person

Grundsätze der Partei für Ökologie und Demokratie 
Die Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) entstand in Baden-Württemberg Ende der 1970er Jah-

re und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frauen-
rechtsbewegung sowie anderen Bürgerbewegungen hervorgegangen. Als Partei für Ökologie und Demokra-
tie tritt sie für ökologische Nachhaltigkeit, Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit ein.

Im rasanten Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte sieht die PÖD die Gefahr, dass der Klimawandel 
zu stark voranschreitet und damit Schritt für Schritt die Lebensgrundlage der Menschen zerstört. Sie for-
dert deshalb mehr Nachhaltigkeit, effektive Maßnahmen zum Umweltschutz sowie eine Energiegewinnung, 
die nur aus regenerativen Quellen besteht. Um diese Ziele rechtzeitig zu erreichen, hält die PÖD staatliche 
Eingriffe in Form von strengen Vorgaben, Gesetzen und gezielten Subventionen für wichtige Maßnahmen.

Außerdem ist der Partei eine offene und tolerante Gesellschaft wichtig, in der großer Wert auf kulturelle 
Vielfalt gelegt wird. Sie will Armut, Perspektivlosigkeit sowie Diskriminierung bekämpfen und stattdessen 
ein gerechtes und friedliches Zusammenleben aller Menschen ermöglichen.

Dazu bedarf es laut der PÖD eines funktionierenden Rechtsstaates, der für die Einhaltung der Gesetze 
sorgt und Straftaten effektiv aufklärt. Allerdings darf dies nicht zu weit in die Grundrechte der Bürger/ 
-innen einschneiden, sondern muss ihnen weiterhin umfangreiche Möglichkeiten für eine freie und selbst-
bestimmte Lebensweise bieten.

Grundsätze der Partei der Christlichen Demokratie 
Die Partei der Christlichen Demokratie (PCD) war es über Jahrzehnte gewohnt, an der Spitze der ba-

den-württembergischen Regierung zu stehen und die Ministerpräsidenten zu stellen. In den vergangenen 
Wahlen musste sie jedoch Niederlagen hinnehmen und sich in der Opposition wiederfinden. Durch ihre 
christlich-konservative Ausrichtung kann sie jedoch besonders in den ländlichen Gegenden immer noch 
viele Stimmen gewinnen und hofft nun wieder eine Rolle bei der Regierungsbildung im Ländle zu spielen.

Der Grundgedanke der PCD ist, dass Freiheit nur durch Sicherheit möglich ist. Dabei ist es das Ziel der 
PCD, die Möglichkeiten des Staates bei der Bekämpfung von Kriminalität und der Gefahrenabwehr zu ver-
bessern. Die Arbeit von Polizei und Justiz bei der Verfolgung und Vorbeugung von Verbrechen zu stärken ist 
ihr deshalb ein großes Anliegen.

Erst mit dem Bekenntnis zu den gemeinsamen Werten und Traditionen ist für die PCD ein soziales Zu-
sammenleben möglich. Die gesellschaftliche Integration von Zugewanderten ist deshalb für sie nur auf der 
Basis einer gemeinsamen deutschen Leitkultur realisierbar.

Staatlichen Eingriffen in die Wirtschaft steht die PCD hingegen skeptisch gegenüber. Die Wirtschaft soll 
nur dann reguliert werden, wenn es dem Wohlstand des ganzen Landes nützt. Die PCD sieht sich deshalb 
Unternehmen und Gutverdienenden genauso nahe wie einfachen Arbeitenden. 

Angesichts des zunehmenden Erfolges der PÖD legt die PCD in den vergangenen Jahren immer mehr 
Wert auf den Umweltschutz. Die Bewahrung der Schöpfung findet jedoch dort ihre Grenzen, wo die Wirt-
schaft darunter leidet. 

Zur Person

Planspiel 3 – B Simulationsphase I – B2 Rollenkarten Planspiel 3 – B Simulationsphase I – B2 Rollenkarten

PÖD
Partei für Ökologie und Demokratie

PCD
Partei der Christlichen Demokratie

Rolle 31Rolle 30
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Ihr persönliches Anliegen 

Auf verschiedenen Demos haben Sie selbst 
schon unangemessenes Verhalten von einzelnen 
Polizisten oder Polizistinnen beobachtet. Dem wol-
len Sie einen Riegel vorschieben, indem Sie sich für 
eine Kennzeichnungspflicht für Uniformierte ein-
setzen.

Name: ___________________

Partei: PSD

Wahlkreis: Heilbronn

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 57

Beruf: Sozialarbeiter/-in

Grundsätze der Partei der Sozialen Demokratie 
Hervorgegangen aus der Arbeiterbewegung, ist die Partei der Sozialen Demokratie (PSD) traditionell 

eher arbeitnehmer/-innen- und gewerkschaftsnah. Dabei legt sie in erster Linie Wert auf soziale Gerechtig-
keit und gute Arbeitsbedingungen für Arbeitnehmer/-innen. Ziel ist es, Arbeitsplätze zu erhalten, gut aus-
gebildete Fachkräfte anzuwerben und die wirtschaftliche Stärke des Landes aufrechtzuerhalten. Falls dazu 
staatliche Eingriffe und Vorschriften notwendig sind, ist die Partei bereit, darauf zurückzugreifen.

Zu ihrem Kernprofil gehört es außerdem, dass die PSD solidarisch mit Kranken, Pflegebedürftigen sowie 
allgemein sozial benachteiligten Bürgerinnen und Bürgern umgeht und sie unterstützt. Sie fordert deshalb 
einen funktionierenden Sozialstaat und eine offene sowie gerechte Gesellschaft.

Um das zu ermöglichen, muss nach Ansicht der PSD unbedingt für Sicherheit gesorgt werden. Sie for-
dert deshalb einen handlungsfähigen Rechtsstaat, der Gefahren frühzeitig erkennt und effektiv bekämpft.

Die Zukunft der Energieversorgung liegt für die PSD klar in den erneuerbaren Energien. Mit gezielten 
Subventionen soll sichergestellt werden, dass deren Ausbau zügig vorangeht. Für den Umweltschutz sind 
ehrgeizige Vorgaben und Regeln wichtig, allerdings sollten sie nicht zu streng sein, denn wenn dadurch Un-
ternehmen steigende Kosten zugemutet werden, könnten Arbeitsplätze verloren gehen.

Zur Person

Planspiel 3 – B Simulationsphase I – B2 Rollenkarten

THEMEN IDEALPOSITION ROTE LINIE

1. BILDUNG

Motto: Bildung, die alle Stärken entfaltet

Maßnahmen:
Um alle Schüler/-innen bestmöglich und indivi-
duell zu fördern, sehen Sie einen Ausbau sowie 
eine Förderung von Gemeinschaftsschulen als 
sinnvoll an.

Das geht mit Ihnen nicht:
Eine komplette Abkehr von 
den Gemeinschaftsschulen

2. SICHERHEIT

Motto: Keine Sicherheit ohne Freiheit, keine 
Freiheit ohne Sicherheit

Maßnahmen:
Zukünftig sollen nur noch Beamtinnen und 
Beamte für den gehobenen Dienst ausgebil-
det werden. Außerdem befürworten Sie eine 
Kennzeichnungspflicht von Polizeibeamten und 
-beamtinnen; sie soll ein faires und angemes-
senes Verhalten bewirken.

Das geht mit Ihnen nicht:
Überhaupt keine Kennzeich-
nungspflicht für Polizeibe-
amtinnen und -beamte

3.  VERKEHR UND  
MOBILITÄT

Motto: Baden-Württemberg als Pionierregion 
nachhaltiger Mobilität

Maßnahmen:
Die PÖD setzt sich für eine starke Förderung 
des öffentlichen Personennahverkehrs ein. Nur 
wenn Baden-Württemberg konsequent auf Bus 
und Bahn umsteigt, können die CO

2
-Emissionen 

wirklich gesenkt werden.

Das geht mit Ihnen nicht:
Einseitige Förderung des 
Autos

4.  MIGRATION UND 
INTEGRATION

Motto: Menschlich miteinander leben

Maßnahmen:
Sie setzen sich dafür ein, dass Geflüchtete in 
der Ausbildung und in den darauffolgenden 
zwei Berufsjahren nicht abgeschoben werden. 
Selbst wenn kein Schutzstatus vorliegt, sollen 
sie nicht ihrer Chancen beraubt werden.

Das geht mit Ihnen nicht:
Abschiebungen in der  
Ausbildung

Verhandlungspositionen PÖD

Hinweis:
Entwickeln Sie weitere eigene Forderungen für die vier Themenbereiche. 
Achten Sie bei den Verhandlungen darauf, Ihre „roten Linien“ möglichst nicht zu überschreiten.

Aber: Nur wer Kompromisse eingeht, kann ein Wort bei der Regierungsbildung mitreden!

PÖD
Partei für Ökologie und Demokratie

PSD
Partei der Sozialen Demokratie

Rolle 32
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Ihr persönliches Anliegen 

Auf verschiedenen Demos haben Sie selbst 
schon unangemessenes Verhalten von einzelnen 
Polizisten oder Polizistinnen beobachtet. Dem wol-
len Sie einen Riegel vorschieben, indem Sie sich für 
eine Kennzeichnungspflicht für Uniformierte ein-
setzen.

Name: ___________________

Partei: PSD

Wahlkreis: Heilbronn

Abgeordnete/-r seit: 2011

Alter: 57

Beruf: Sozialarbeiter/-in

Grundsätze der Partei der Sozialen Demokratie 
Hervorgegangen aus der Arbeiterbewegung, ist die Partei der Sozialen Demokratie (PSD) traditionell 

eher arbeitnehmer/-innen- und gewerkschaftsnah. Dabei legt sie in erster Linie Wert auf soziale Gerechtig-
keit und gute Arbeitsbedingungen für Arbeitnehmer/-innen. Ziel ist es, Arbeitsplätze zu erhalten, gut aus-
gebildete Fachkräfte anzuwerben und die wirtschaftliche Stärke des Landes aufrechtzuerhalten. Falls dazu 
staatliche Eingriffe und Vorschriften notwendig sind, ist die Partei bereit, darauf zurückzugreifen.

Zu ihrem Kernprofil gehört es außerdem, dass die PSD solidarisch mit Kranken, Pflegebedürftigen sowie 
allgemein sozial benachteiligten Bürgerinnen und Bürgern umgeht und sie unterstützt. Sie fordert deshalb 
einen funktionierenden Sozialstaat und eine offene sowie gerechte Gesellschaft.

Um das zu ermöglichen, muss nach Ansicht der PSD unbedingt für Sicherheit gesorgt werden. Sie for-
dert deshalb einen handlungsfähigen Rechtsstaat, der Gefahren frühzeitig erkennt und effektiv bekämpft.

Die Zukunft der Energieversorgung liegt für die PSD klar in den erneuerbaren Energien. Mit gezielten 
Subventionen soll sichergestellt werden, dass deren Ausbau zügig vorangeht. Für den Umweltschutz sind 
ehrgeizige Vorgaben und Regeln wichtig, allerdings sollten sie nicht zu streng sein, denn wenn dadurch Un-
ternehmen steigende Kosten zugemutet werden, könnten Arbeitsplätze verloren gehen.

Zur Person

Planspiel 3 – B Simulationsphase I – B2 Rollenkarten

THEMEN IDEALPOSITION ROTE LINIE

1. BILDUNG

Motto: Bildung, die alle Stärken entfaltet

Maßnahmen:
Um alle Schüler/-innen bestmöglich und indivi-
duell zu fördern, sehen Sie einen Ausbau sowie 
eine Förderung von Gemeinschaftsschulen als 
sinnvoll an.

Das geht mit Ihnen nicht:
Eine komplette Abkehr von 
den Gemeinschaftsschulen

2. SICHERHEIT

Motto: Keine Sicherheit ohne Freiheit, keine 
Freiheit ohne Sicherheit

Maßnahmen:
Zukünftig sollen nur noch Beamtinnen und 
Beamte für den gehobenen Dienst ausgebil-
det werden. Außerdem befürworten Sie eine 
Kennzeichnungspflicht von Polizeibeamten und 
-beamtinnen; sie soll ein faires und angemes-
senes Verhalten bewirken.

Das geht mit Ihnen nicht:
Überhaupt keine Kennzeich-
nungspflicht für Polizeibe-
amtinnen und -beamte

3. �VERKEHR UND  
MOBILITÄT

Motto: Baden-Württemberg als Pionierregion 
nachhaltiger Mobilität

Maßnahmen:
Die PÖD setzt sich für eine starke Förderung 
des öffentlichen Personennahverkehrs ein. Nur 
wenn Baden-Württemberg konsequent auf Bus 
und Bahn umsteigt, können die CO

2
-Emissionen 

wirklich gesenkt werden.

Das geht mit Ihnen nicht:
Einseitige Förderung des 
Autos

4. �MIGRATION UND 
INTEGRATION

Motto: Menschlich miteinander leben

Maßnahmen:
Sie setzen sich dafür ein, dass Geflüchtete in 
der Ausbildung und in den darauffolgenden 
zwei Berufsjahren nicht abgeschoben werden. 
Selbst wenn kein Schutzstatus vorliegt, sollen 
sie nicht ihrer Chancen beraubt werden.

Das geht mit Ihnen nicht:
Abschiebungen in der  
Ausbildung

Verhandlungspositionen PÖD

Hinweis:
Entwickeln Sie weitere eigene Forderungen für die vier Themenbereiche. 
Achten Sie bei den Verhandlungen darauf, Ihre „roten Linien“ möglichst nicht zu überschreiten.

Aber: Nur wer Kompromisse eingeht, kann ein Wort bei der Regierungsbildung mitreden!

PÖD
Partei für Ökologie und Demokratie

PSD
Partei der Sozialen Demokratie

Rolle 32
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Verhandlungspositionen PAD

Hinweis:
Entwickeln Sie weitere eigene Forderungen für die vier Themenbereiche. 
Achten Sie bei den Verhandlungen darauf, Ihre „roten Linien“ möglichst nicht zu überschreiten.

Aber: Nur wer Kompromisse eingeht, kann ein Wort bei der Regierungsbildung mitreden!

Verhandlungspositionen PCD

Hinweis:
Entwickeln Sie weitere eigene Forderungen für die vier Themenbereiche. 
Achten Sie bei den Verhandlungen darauf, Ihre „roten Linien“ möglichst nicht zu überschreiten.

Aber: Nur wer Kompromisse eingeht, kann ein Wort bei der Regierungsbildung mitreden!

PCD
Partei der Christlichen Demokratie

THEMEN IDEALPOSITION ROTE LINIE

1. BILDUNG

Motto: Für ein differenziertes, leistungsorien-
tiertes Bildungssystem

Maßnahmen:
Sie sind der Meinung, dass das dreigliedrige 
Schulsystem sich in der Vergangenheit be-
währt hat, da hier alle gemäß ihrem Leistungs-
niveau gefördert werden. Gemeinschaftsschu-
len hingegen machen alle gleich und über- bzw. 
unterfordern Schüler/-innen dadurch.

Das geht mit Ihnen nicht:
Der Ausbau von Gemein-
schaftsschulen

2. SICHERHEIT

Motto: Für mehr Sicherheit und eine wirksame 
Verbrechensbekämpfung

Maßnahmen:
Die Polizei braucht eine bessere Ausstattung 
und mehr Personal. So sollen 20 % mehr 
Streifenbeamte und -beamtinnen ausgebildet 
werden. Eine Kennzeichnungspflicht wollen Sie 
verhindern. Der Polizei kann man vertrauen, 
dass sie ihre Arbeit korrekt erledigt.

Das geht mit Ihnen nicht:
Eine Kennzeichnungspflicht 
für Polizeibeamtinnen und 
-beamte

3.  VERKEHR UND  
MOBILITÄT

Motto: Den Autoverkehr nicht ausbremsen

Maßnahmen:
Die Brücken und Straßen in Baden-Würt-
temberg befinden sich in einem miserablen 
Zustand. Sie zu sanieren muss die oberste 
Priorität der Verkehrspolitik der Landesregie-
rung sein.

Das geht mit Ihnen nicht:
Eine einseitige Förderung 
des öffentlichen Personen-
nahverkehrs

4.  MIGRATION UND 
INTEGRATION

Motto: Fordern und Fördern

Maßnahmen:
Die PAD setzt sich dafür ein, dass lediglich 
qualifizierte Menschen nach Deutschland kom-
men dürfen. Um sich erfolgreich integrieren zu 
können, sollen sie verpflichtet werden, Integra-
tionsangebote anzunehmen.

Das geht mit Ihnen nicht:
Ausnahmen bei Abschiebun-
gen

THEMEN IDEALPOSITION ROTE LINIE

1. BILDUNG

Motto: Gute Schulen für unsere Kinder

Maßnahmen:
Sie befürworten das dreigliedrige Schulsystem 
aus Hauptschule, Realschule und Gymnasium. 
Dadurch können alle Schüler/-innen ihren Leis-
tungen entsprechend gefördert werden. Die 
Gemeinschaftsschule lehnen Sie ab, denn hier 
werden in einer Klasse die einen unterfordert, 
während die anderen überfordert sind.

Das geht mit Ihnen nicht:
Einseitige Förderung von 
Gemeinschaftsschulen

2. SICHERHEIT

Motto: Sicher leben in Baden-Württemberg

Maßnahmen:
Die Polizei soll Ihrer Meinung nach um min-
destens 1.500 neue Stellen verstärkt werden. 
Außerdem soll eine Kennzeichnungspflicht der 
Beamtinnen und Beamten verhindert werden, 
denn sie stellt die Polizisten und Polizistinnen 
unter Generalverdacht und schafft Misstrauen 
in der Bevölkerung.

Das geht mit Ihnen nicht:
Keine Schaffung neuer Stel-
len bei der Polizei

3. �VERKEHR UND  
MOBILITÄT

Motto: Mobilität muss für alle bezahlbar sein

Maßnahmen:
Keine Verkehrsform soll einseitig gefördert 
werden. Das Auto ist und bleibt das Rückgrat 
der Mobilität in Baden-Württemberg.

Das geht mit Ihnen nicht:
Einseitiger Ausbau des 
Schienennetzes

4. �MIGRATION UND 
INTEGRATION

Motto: Fordern und Fördern

Maßnahmen:
Flucht und Migration können eine Chance für 
die Wirtschaft in Baden-Württemberg sein. Sie 
fordern, dass Neuankömmlinge so ausgebil-
det werden, dass sie den Fachkräftemangel 
abdecken.

Das geht mit Ihnen nicht:
Viel stärkerer Schutz vor 
Abschiebung
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Verhandlungspositionen PAD

Hinweis:
Entwickeln Sie weitere eigene Forderungen für die vier Themenbereiche. 
Achten Sie bei den Verhandlungen darauf, Ihre „roten Linien“ möglichst nicht zu überschreiten.

Aber: Nur wer Kompromisse eingeht, kann ein Wort bei der Regierungsbildung mitreden!

Verhandlungspositionen PCD

Hinweis:
Entwickeln Sie weitere eigene Forderungen für die vier Themenbereiche. 
Achten Sie bei den Verhandlungen darauf, Ihre „roten Linien“ möglichst nicht zu überschreiten.

Aber: Nur wer Kompromisse eingeht, kann ein Wort bei der Regierungsbildung mitreden!

PCD
Partei der Christlichen Demokratie

THEMEN IDEALPOSITION ROTE LINIE

1. BILDUNG

Motto: Für ein differenziertes, leistungsorien-
tiertes Bildungssystem

Maßnahmen:
Sie sind der Meinung, dass das dreigliedrige 
Schulsystem sich in der Vergangenheit be-
währt hat, da hier alle gemäß ihrem Leistungs-
niveau gefördert werden. Gemeinschaftsschu-
len hingegen machen alle gleich und über- bzw. 
unterfordern Schüler/-innen dadurch.

Das geht mit Ihnen nicht:
Der Ausbau von Gemein-
schaftsschulen

2. SICHERHEIT

Motto: Für mehr Sicherheit und eine wirksame 
Verbrechensbekämpfung

Maßnahmen:
Die Polizei braucht eine bessere Ausstattung 
und mehr Personal. So sollen 20 % mehr 
Streifenbeamte und -beamtinnen ausgebildet 
werden. Eine Kennzeichnungspflicht wollen Sie 
verhindern. Der Polizei kann man vertrauen, 
dass sie ihre Arbeit korrekt erledigt.

Das geht mit Ihnen nicht:
Eine Kennzeichnungspflicht 
für Polizeibeamtinnen und 
-beamte

3. �VERKEHR UND  
MOBILITÄT

Motto: Den Autoverkehr nicht ausbremsen

Maßnahmen:
Die Brücken und Straßen in Baden-Würt-
temberg befinden sich in einem miserablen 
Zustand. Sie zu sanieren muss die oberste 
Priorität der Verkehrspolitik der Landesregie-
rung sein.

Das geht mit Ihnen nicht:
Eine einseitige Förderung 
des öffentlichen Personen-
nahverkehrs

4. �MIGRATION UND 
INTEGRATION

Motto: Fordern und Fördern

Maßnahmen:
Die PAD setzt sich dafür ein, dass lediglich 
qualifizierte Menschen nach Deutschland kom-
men dürfen. Um sich erfolgreich integrieren zu 
können, sollen sie verpflichtet werden, Integra-
tionsangebote anzunehmen.

Das geht mit Ihnen nicht:
Ausnahmen bei Abschiebun-
gen

THEMEN IDEALPOSITION ROTE LINIE

1. BILDUNG

Motto: Gute Schulen für unsere Kinder

Maßnahmen:
Sie befürworten das dreigliedrige Schulsystem 
aus Hauptschule, Realschule und Gymnasium. 
Dadurch können alle Schüler/-innen ihren Leis-
tungen entsprechend gefördert werden. Die 
Gemeinschaftsschule lehnen Sie ab, denn hier 
werden in einer Klasse die einen unterfordert, 
während die anderen überfordert sind.

Das geht mit Ihnen nicht:
Einseitige Förderung von 
Gemeinschaftsschulen

2. SICHERHEIT

Motto: Sicher leben in Baden-Württemberg

Maßnahmen:
Die Polizei soll Ihrer Meinung nach um min-
destens 1.500 neue Stellen verstärkt werden. 
Außerdem soll eine Kennzeichnungspflicht der 
Beamtinnen und Beamten verhindert werden, 
denn sie stellt die Polizisten und Polizistinnen 
unter Generalverdacht und schafft Misstrauen 
in der Bevölkerung.

Das geht mit Ihnen nicht:
Keine Schaffung neuer Stel-
len bei der Polizei

3.  VERKEHR UND  
MOBILITÄT

Motto: Mobilität muss für alle bezahlbar sein

Maßnahmen:
Keine Verkehrsform soll einseitig gefördert 
werden. Das Auto ist und bleibt das Rückgrat 
der Mobilität in Baden-Württemberg.

Das geht mit Ihnen nicht:
Einseitiger Ausbau des 
Schienennetzes

4.  MIGRATION UND 
INTEGRATION

Motto: Fordern und Fördern

Maßnahmen:
Flucht und Migration können eine Chance für 
die Wirtschaft in Baden-Württemberg sein. Sie 
fordern, dass Neuankömmlinge so ausgebil-
det werden, dass sie den Fachkräftemangel 
abdecken.

Das geht mit Ihnen nicht:
Viel stärkerer Schutz vor 
Abschiebung
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Verhandlungspositionen PLDVerhandlungspositionen PSD

Hinweis:
Entwickeln Sie weitere eigene Forderungen für die vier Themenbereiche. 
Achten Sie bei den Verhandlungen darauf, Ihre „roten Linien“ möglichst nicht zu überschreiten.

Aber: Nur wer Kompromisse eingeht, kann ein Wort bei der Regierungsbildung mitreden!

Hinweis:
Entwickeln Sie weitere eigene Forderungen für die vier Themenbereiche. 
Achten Sie bei den Verhandlungen darauf, Ihre „roten Linien“ möglichst nicht zu überschreiten.

Aber: Nur wer Kompromisse eingeht, kann ein Wort bei der Regierungsbildung mitreden!

PSD
Partei der Sozialen Demokratie

PLD
Partei der Liberalen Demokratie

THEMEN IDEALPOSITION ROTE LINIE

1. BILDUNG

Motto: Unser Ziel: die beste Bildung der Welt

Maßnahmen:
Sie sind für ein dreigliedriges Schulsystem. 
Während Haupt- und Realschulen eine optimale 
Vorbereitung für die berufliche Ausbildung bie-
ten, ist das Gymnasium die ideale Voraussetzung 
für ein Studium. Die Idee hinter der Gemein-
schaftsschule sehen Sie hingegen sehr kritisch, 
weil Probleme in der Umsetzung drohen.

Das geht mit Ihnen nicht:
Einseitige Förderung der 
Gemeinschaftsschulen

2. SICHERHEIT

Motto: Die Polizei – Partner der Bevölkerung

Maßnahmen:
In den kommenden Jahren sollen über 1.000 
neue Stellen bei der Polizei geschaffen werden. 
Was eine Kennzeichnungspflicht der Beamten 
und Beamtinnen angeht, sind Sie zwiegespal-
ten; Sie sehen sowohl die Vor- als auch die 
Nachteile dieser Idee.

Das geht mit Ihnen nicht:
Weniger Polizeibeamte und 
-beamtinnen

3.  VERKEHR UND  
MOBILITÄT

Motto: Wohlstand kommt auf guten Straßen

Maßnahmen:
Alle Verkehrsformen haben ihre Berechtigung. 
Sie setzen sich für die sinnvolle Verknüpfung 
von verschiedenen Fortbewegungsformen ein. 
Ohne gute Straßen ist das für Sie undenkbar.

Das geht mit Ihnen nicht:
Eine einseitige Förderung 
des öffentlichen Personen-
nahverkehrs

4.  MIGRATION UND 
INTEGRATION

Motto: Fordern und Fördern

Maßnahmen:
Integration gelingt, wenn man auf eigenen  
Beinen stehen kann. Der PLD ist es darum  
ein großes Anliegen, Migrantinnen und Mi- 
granten auf ihrem Weg zur Selbständigkeit  
als Unternehmer/-innen zu unterstützen.

Das geht mit Ihnen nicht:
Verpflichtende Integrations-
angebote

THEMEN IDEALPOSITION ROTE LINIE

1. BILDUNG

Motto: Bildung, die allen gerecht wird

Maßnahmen:
Um die Chancengleichheit im Bildungssystem 
zu erhöhen, setzen Sie sich für einen Ausbau 
und eine Förderung der Gemeinschaftsschulen 
ein. Schließlich können hier alle mit- und vonei-
nander lernen.

Das geht mit Ihnen nicht:
Eine komplette Abkehr von 
den Gemeinschaftsschulen

2. SICHERHEIT

Motto: Baden-Württemberg: sicher und  
gerecht

Maßnahmen:
In den kommenden Jahren sollen Ihrer Ansicht 
nach nur noch Beamtinnen und Beamte für den 
gehobenen Dienst ausgebildet werden. Außer-
dem befürworten Sie eine Kennzeichnungspflicht 
von Polizeibeamten und -beamtinnen; sie soll ein 
faires und angemessenes Verhalten bewirken.

Das geht mit Ihnen nicht:
Keine Änderung bei der 
Kennzeichnungspflicht von 
Polizeibeamtinnen und 
-beamten

3. �VERKEHR UND  
MOBILITÄT

Motto: Erfolgreiches Wirtschaften beginnt bei 
der Infrastruktur

Maßnahmen:
Der Ausbau des öffentlichen Personennahver-
kehrs liegt Ihnen besonders am Herzen. Jedoch 
darf das nicht zulasten von Menschen mit 
geringem Einkommen gehen. Deshalb setzen 
Sie sich auch für die Schließung der Lücken im 
Straßennetz ein.

Das geht mit Ihnen nicht:
Einseitige Förderung des 
Autoverkehrs

4. �MIGRATION UND 
INTEGRATION

Motto: Baden-Württemberg: sicher und  
gerecht

Maßnahmen:
„Integration durch Arbeit“ ist Ihr Leitgedanke. 
Deshalb fordern Sie die Unterstützung von Be-
trieben, die Geflüchtete ausbilden. Die Landes-
regierung soll ein entsprechendes Programm 
auf den Weg bringen.

Das geht mit Ihnen nicht:
Abschiebungen in der Aus-
bildung
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Verhandlungspositionen PLDVerhandlungspositionen PSD

Hinweis:
Entwickeln Sie weitere eigene Forderungen für die vier Themenbereiche. 
Achten Sie bei den Verhandlungen darauf, Ihre „roten Linien“ möglichst nicht zu überschreiten.

Aber: Nur wer Kompromisse eingeht, kann ein Wort bei der Regierungsbildung mitreden!

Hinweis:
Entwickeln Sie weitere eigene Forderungen für die vier Themenbereiche. 
Achten Sie bei den Verhandlungen darauf, Ihre „roten Linien“ möglichst nicht zu überschreiten.

Aber: Nur wer Kompromisse eingeht, kann ein Wort bei der Regierungsbildung mitreden!

PSD
Partei der Sozialen Demokratie

PLD
Partei der Liberalen Demokratie

THEMEN IDEALPOSITION ROTE LINIE

1. BILDUNG

Motto: Unser Ziel: die beste Bildung der Welt

Maßnahmen:
Sie sind für ein dreigliedriges Schulsystem. 
Während Haupt- und Realschulen eine optimale 
Vorbereitung für die berufliche Ausbildung bie-
ten, ist das Gymnasium die ideale Voraussetzung 
für ein Studium. Die Idee hinter der Gemein-
schaftsschule sehen Sie hingegen sehr kritisch, 
weil Probleme in der Umsetzung drohen.

Das geht mit Ihnen nicht:
Einseitige Förderung der 
Gemeinschaftsschulen

2. SICHERHEIT

Motto: Die Polizei – Partner der Bevölkerung

Maßnahmen:
In den kommenden Jahren sollen über 1.000 
neue Stellen bei der Polizei geschaffen werden. 
Was eine Kennzeichnungspflicht der Beamten 
und Beamtinnen angeht, sind Sie zwiegespal-
ten; Sie sehen sowohl die Vor- als auch die 
Nachteile dieser Idee.

Das geht mit Ihnen nicht:
Weniger Polizeibeamte und 
-beamtinnen

3. �VERKEHR UND  
MOBILITÄT

Motto: Wohlstand kommt auf guten Straßen

Maßnahmen:
Alle Verkehrsformen haben ihre Berechtigung. 
Sie setzen sich für die sinnvolle Verknüpfung 
von verschiedenen Fortbewegungsformen ein. 
Ohne gute Straßen ist das für Sie undenkbar.

Das geht mit Ihnen nicht:
Eine einseitige Förderung 
des öffentlichen Personen-
nahverkehrs

4. �MIGRATION UND 
INTEGRATION

Motto: Fordern und Fördern

Maßnahmen:
Integration gelingt, wenn man auf eigenen  
Beinen stehen kann. Der PLD ist es darum  
ein großes Anliegen, Migrantinnen und Mi- 
granten auf ihrem Weg zur Selbständigkeit  
als Unternehmer/-innen zu unterstützen.

Das geht mit Ihnen nicht:
Verpflichtende Integrations-
angebote

THEMEN IDEALPOSITION ROTE LINIE

1. BILDUNG

Motto: Bildung, die allen gerecht wird

Maßnahmen:
Um die Chancengleichheit im Bildungssystem 
zu erhöhen, setzen Sie sich für einen Ausbau 
und eine Förderung der Gemeinschaftsschulen 
ein. Schließlich können hier alle mit- und vonei-
nander lernen.

Das geht mit Ihnen nicht:
Eine komplette Abkehr von 
den Gemeinschaftsschulen

2. SICHERHEIT

Motto: Baden-Württemberg: sicher und  
gerecht

Maßnahmen:
In den kommenden Jahren sollen Ihrer Ansicht 
nach nur noch Beamtinnen und Beamte für den 
gehobenen Dienst ausgebildet werden. Außer-
dem befürworten Sie eine Kennzeichnungspflicht 
von Polizeibeamten und -beamtinnen; sie soll ein 
faires und angemessenes Verhalten bewirken.

Das geht mit Ihnen nicht:
Keine Änderung bei der 
Kennzeichnungspflicht von 
Polizeibeamtinnen und 
-beamten

3.  VERKEHR UND  
MOBILITÄT

Motto: Erfolgreiches Wirtschaften beginnt bei 
der Infrastruktur

Maßnahmen:
Der Ausbau des öffentlichen Personennahver-
kehrs liegt Ihnen besonders am Herzen. Jedoch 
darf das nicht zulasten von Menschen mit 
geringem Einkommen gehen. Deshalb setzen 
Sie sich auch für die Schließung der Lücken im 
Straßennetz ein.

Das geht mit Ihnen nicht:
Einseitige Förderung des 
Autoverkehrs

4.  MIGRATION UND 
INTEGRATION

Motto: Baden-Württemberg: sicher und  
gerecht

Maßnahmen:
„Integration durch Arbeit“ ist Ihr Leitgedanke. 
Deshalb fordern Sie die Unterstützung von Be-
trieben, die Geflüchtete ausbilden. Die Landes-
regierung soll ein entsprechendes Programm 
auf den Weg bringen.

Das geht mit Ihnen nicht:
Abschiebungen in der Aus-
bildung
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B4 Namensschilder der Rollen 25–32 B5 Ablaufplan für Teilnehmende (Simulationsphasen I–III)
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B4 Namensschilder der Rollen 25–32 B5 Ablaufplan für Teilnehmende (Simulationsphasen I–III)
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Planspiel 3 – B Simulationsphase II – B7 Verhandlungspositionen der Parteien im Überblick Planspiel 3 – B Simulationsphase II – B7 Verhandlungspositionen der Parteien im Überblick

B7 Verhandlungspositionen der Parteien im Überblick

THEMEN PÖD PCD PAD PSD PLD

BILDUNG
Ausbau und Förderung von 

Gemeinschaftsschulen
Keine weiteren 

Gemeinschaftsschulen
Gemeinschaftsschulen 

abschaffen
Ausbau und Förderung 

von Gemeinschaftsschulen
Beibehaltung des dreigliedrigen 

Schulsystems

SICHERHEIT
Kennzeichnungspflicht 

der Polizei bei 
Großveranstaltungen

Mehr Polizei, aber keine 
Kennzeichnungspflicht

Mehr Polizeipräsenz 
auf der Straße

Kennzeichnungspflicht 
für die Polizei

1.000 neue Stellen 
für die Polizei

VERKEHR UND MOBILITÄT
Starke Förderung des 
Personennahverkehrs

Auto weiterhin als 
Hauptverkehrsmittel

Brücken und Straßen 
sanieren

Mehr Schienen und 
bessere Straßen

Stärkung des 
Straßennetzes

MIGRATION UND INTEGRATION
Keine Abschiebung 
in der Ausbildung

Geflüchtete nutzen gegen 
den Fachkräftemangel

Einwanderung nur für 
qualifizierte Menschen

Integration durch Arbeit
Unterstützung selbständiger 
Migranten und Migrantinnen
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REGIEREN IN BADEN-WÜRTTEMBERG

KOALITIONSVERTRAG ZWISCHEN

__________________________ und __________________________

2021–2026 

Regieren in Baden-Württemberg
 
Koalitionsvertrag zwischen den Parteien __________ und __________ 
für die Legislaturperiode 2021–2026

Die Koalitionspartner haben folgende Punkte vereinbart:

Bildung:

Sicherheit:

Verkehr und Mobilität:

Migration und Integration:

Sonstige Bestimmungen:

Ministerpräsident/-in:

_____________________________  ________________________________________
Datum, Ort       Fraktionsvorsitzende/-r der Partei

_____________________________  ________________________________________
Datum, Ort       Fraktionsvorsitzende/-r der Partei

_____________________________  ________________________________________
Datum, Ort       Fraktionsvorsitzende/-r der Partei
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Planspiel 3 – B Simulationsphase II – B9 Redemanuskript Gegenrede Opposition

Planspiel 3 „Wie läuft’s?“ – Die Konstituierung des Landtags 

B Simulationsphase III
B10 Redemanuskript Alterspräsident/-in  ....................................................................... 90
B11 Redemanuskript Landtagspräsident/-in  ................................................................. 91
B12 Stimmzettel Wahl Ministerpräsident/-in  ................................................................. 93

Planspiel 3 – B Simulationsphase III

	 Redemanuskript 17/3

Landtag von Baden-Württemberg

1. Sitzung	 17. Wahlperiode

Redemanuskript Opposition

Meine sehr geehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen,

ich spreche hier im Namen der Fraktion _________ / der Fraktionen __________________ und möchte  
die Gelegenheit nutzen, um Bezug auf den eben vorgestellten Koalitionsvertrag zu nehmen:

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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Planspiel 3 – B Simulationsphase III

 Redemanuskript 17/3

Landtag von Baden-Württemberg

1. Sitzung 17. Wahlperiode

Redemanuskript Opposition

Meine sehr geehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen,

ich spreche hier im Namen der Fraktion _________ / der Fraktionen __________________ und möchte  
die Gelegenheit nutzen, um Bezug auf den eben vorgestellten Koalitionsvertrag zu nehmen:

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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Planspiel 3 – B Simulationsphase III – B11 Redemanuskript Landtagspräsident/-inPlanspiel 3 – B Simulationsphase III – B10 Redemanuskript Alterspräsident/-in

	 Redemanuskript 17/1

Landtag von Baden-Württemberg

 1. Sitzung	 17. Wahlperiode

Redemanuskript Alterspräsident/-in

Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen!

Im Bewusstsein der großen Ehre, die mir heute als Alterspräsident/-in zuteil wird, eröffne ich die 
erste Sitzung des 17. Landtags von Baden-Württemberg und begrüße Sie alle recht herzlich. Insbe-
sondere begrüße ich die Damen und Herren Abgeordneten, die durch das Volk von Baden-Württem-
berg in diesen Landtag gewählt worden sind. Ich gratuliere Ihnen zu dieser Wahl und wünsche Ihnen 
für die Ausübung dieses so verantwortungsvollen Amtes stets gutes Gelingen!

Gemäß Artikel 30 Absatz 3 der Verfassung des Landes Baden-Württemberg tritt der Landtag spä-
testens am 16. Tag nach Beginn der Wahlperiode zusammen. Ich stelle hiermit fest, dass die in der 
Verfassung vorgeschriebene Frist eingehalten ist.

Unsere Landesverfassung sieht auch vor, dass die erste Sitzung einer neuen Wahlperiode vom 
Alterspräsidenten einberufen und geleitet wird. In einem Schreiben des ehemaligen Landtagspräsi-
denten wurde mir mitgeteilt, dass diese Aufgabe mir zufällt, da ich derjenige/diejenige Abgeordnete 
mit der längsten Amtszeit in diesem Parlament bin.

Nun rufe ich zum Punkt 1 der Tagesordnung auf: Wahl der Präsidentin/des Präsidenten 
des Landtags. Ich bitte um Vorschläge für die Wahl der Präsidentin/des Präsidenten des Land-
tags. Das Wort erhält der/die Fraktionsvorsitzende der größten Fraktion, der PÖD, Herr/Frau 
_________________________. (Notieren Sie sich den Vorschlag!)

Vorgeschlagen ist also der/die Abgeordnete _______________________________________________.
Werden weitere Vorschläge für das Amt der Präsidentin/des Präsidenten des Landtags gemacht?

Meine Damen und Herren, der Präsident/die Präsidentin des Landtags wird in einer offenen Abstim-
mung per Handzeichen gewählt. Gewählt ist, wer mehr als die Hälfte der abgegebenen gültigen Stim-
men erhält. Bitte beachten Sie bei der Stimmabgabe folgende Hinweise: Sie können nur für einen Kan-
didaten/eine Kandidatin stimmen. Heben Sie dafür bitte deutlich die Hand. Kommen wir nun zur Wahl.
Wer stimmt für den Abgeordneten/die Abgeordnete __________________________________________?
(Stimmen auszählen)

Herr Abgeordneter/Frau Abgeordnete ________________________________ hat also mehr als die 
Hälfte der abgegebenen Stimmen erhalten und ist damit gemäß der Geschäftsordnung dieses Hau-
ses zum Präsidenten/zur Präsidentin des Landtags gewählt.
Ich möchte Sie hiermit fragen, ob Sie die Wahl annehmen. (Auf Antwort warten!)

Ich danke Ihnen und gratuliere Ihnen im Namen des ganzen Hauses herzlich zu Ihrer Wahl.
Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, damit ist meine Aufgabe 
als Alterspräsident/-in nun beendet. Ich darf Sie, Herr Präsident/Frau Präsidentin, nun bitten, die 
Leitung der weiteren Sitzung zu übernehmen.

 Redemanuskript 17/2

Landtag von Baden-Württemberg

1. Sitzung 17. Wahlperiode

Redemanuskript Landtagspräsident/-in

Meine sehr geehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen,

es ist mir eine große Ehre und erfüllt mich mit Freude und Dankbarkeit, dass Sie mir diese ehren-
volle Aufgabe übertragen haben. Ich verspreche Ihnen, im Laufe meiner Amtszeit stets darum be-
müht zu sein, fraktionsübergreifend zu vermitteln sowie für eine lebendige und faire Debattenkultur 
innerhalb dieses Parlaments zu sorgen. In diesem Sinne hoffe ich auf gute Zusammenarbeit.

Nun lassen Sie mich kurz die weitere Tagesordnung erläutern. Zuerst werden Kandidatinnen und 
Kandidaten gesammelt, die sich für das Amt des Ministerpräsidenten/der Ministerpräsidentin zur 
Wahl stellen lassen. Im Anschluss daran wird der beschlossene Koalitionsvertrag präsentiert, ehe 
diejenigen Fraktionen, die nicht an seiner Ausarbeitung beteiligt waren, die Möglichkeit zur Gegenre-
de erhalten. Ist dies erledigt, wird mit der Wahl des Ministerpräsidenten bzw. der Ministerpräsidentin 
fortgefahren. Verläuft die Wahl erfolgreich, findet im Anschluss daran die Vereidigung des Minister-
präsidenten bzw. der Ministerpräsidentin statt.

Lassen Sie uns mit dem Tagesordnungspunkt 2 beginnen: Ich bitte um Vorschläge für die Wahl 
des Ministerpräsidenten/der Ministerpräsidentin. Das Wort erhält der/die Fraktionsvorsitzende der 
größten Fraktion, der PÖD, Herr/Frau ______________________________.
Vorgeschlagen ist also der/die Abgeordnete _____________________________. Werden weitere Vor-
schläge für das Amt der Ministerpräsidentin/des Ministerpräsidenten gemacht?
(Falls ja: Das Wort erhält der/die Fraktionsvorsitzende der ______, Herr/Frau ____________________.
Vorgeschlagen ist also der/die Abgeordnete _____________________________________.)

Kommen wir nun zu Tagesordnungspunkt 3: der Vorstellung des Koalitionsvertrages sowie der 
Gegenrede dazu seitens der anderen Fraktionen. Dazu möchte ich zuerst einen Vertreter oder eine 
Vertreterin der Fraktion ______ bitten, den Koalitionsvertrag vorzustellen und zu begründen. Bitte 
stellen Sie dabei vor, wie Sie Baden-Württemberg in den nächsten fünf Jahren regieren wollen.

(Nach der Rede:) Nun sollen die übrigen Fraktionen die Möglichkeit zur Gegenrede erhalten. Ich 
bitte dafür den Fraktionsvorsitzenden bzw. die Fraktionsvorsitzenden dieser Fraktionen nach vorne. 
(Rede(n) Opposition)

Fahren wir nun mit dem Tagesordnungspunkt 4 fort und kommen zur Wahl des Ministerpräsiden-
ten bzw. der Ministerpräsidentin.

Die Landesverfassung bestimmt in Artikel 46 Absatz 1, dass der Ministerpräsident in geheimer 
Abstimmung gewählt wird. Begeben Sie sich dafür bitte an einen der beiden Wahltische links und 
rechts im Raum, an denen Sie Ihren Stimmzettel erhalten. Füllen Sie diesen bitte zügig aus, indem Sie 
den Kandidaten/die Kandidatin Ihrer Wahl daraufschreiben, und werfen Sie ihn in die hier am Redner-
pult bereitstehende Wahlurne. Ich erinnere Sie daran, dass Sie nur eine Stimme abgeben können und 
den korrekten Namen der Person auf den Stimmzettel schreiben müssen. 
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 Redemanuskript 17/1

Landtag von Baden-Württemberg

 1. Sitzung 17. Wahlperiode

Redemanuskript Alterspräsident/-in

Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen!

Im Bewusstsein der großen Ehre, die mir heute als Alterspräsident/-in zuteil wird, eröffne ich die 
erste Sitzung des 17. Landtags von Baden-Württemberg und begrüße Sie alle recht herzlich. Insbe-
sondere begrüße ich die Damen und Herren Abgeordneten, die durch das Volk von Baden-Württem-
berg in diesen Landtag gewählt worden sind. Ich gratuliere Ihnen zu dieser Wahl und wünsche Ihnen 
für die Ausübung dieses so verantwortungsvollen Amtes stets gutes Gelingen!

Gemäß Artikel 30 Absatz 3 der Verfassung des Landes Baden-Württemberg tritt der Landtag spä-
testens am 16. Tag nach Beginn der Wahlperiode zusammen. Ich stelle hiermit fest, dass die in der 
Verfassung vorgeschriebene Frist eingehalten ist.

Unsere Landesverfassung sieht auch vor, dass die erste Sitzung einer neuen Wahlperiode vom 
Alterspräsidenten einberufen und geleitet wird. In einem Schreiben des ehemaligen Landtagspräsi-
denten wurde mir mitgeteilt, dass diese Aufgabe mir zufällt, da ich derjenige/diejenige Abgeordnete 
mit der längsten Amtszeit in diesem Parlament bin.

Nun rufe ich zum Punkt 1 der Tagesordnung auf: Wahl der Präsidentin/des Präsidenten 
des Landtags. Ich bitte um Vorschläge für die Wahl der Präsidentin/des Präsidenten des Land-
tags. Das Wort erhält der/die Fraktionsvorsitzende der größten Fraktion, der PÖD, Herr/Frau 
_________________________. (Notieren Sie sich den Vorschlag!)

Vorgeschlagen ist also der/die Abgeordnete _______________________________________________.
Werden weitere Vorschläge für das Amt der Präsidentin/des Präsidenten des Landtags gemacht?

Meine Damen und Herren, der Präsident/die Präsidentin des Landtags wird in einer offenen Abstim-
mung per Handzeichen gewählt. Gewählt ist, wer mehr als die Hälfte der abgegebenen gültigen Stim-
men erhält. Bitte beachten Sie bei der Stimmabgabe folgende Hinweise: Sie können nur für einen Kan-
didaten/eine Kandidatin stimmen. Heben Sie dafür bitte deutlich die Hand. Kommen wir nun zur Wahl.
Wer stimmt für den Abgeordneten/die Abgeordnete __________________________________________?
(Stimmen auszählen)

Herr Abgeordneter/Frau Abgeordnete ________________________________ hat also mehr als die 
Hälfte der abgegebenen Stimmen erhalten und ist damit gemäß der Geschäftsordnung dieses Hau-
ses zum Präsidenten/zur Präsidentin des Landtags gewählt.
Ich möchte Sie hiermit fragen, ob Sie die Wahl annehmen. (Auf Antwort warten!)

Ich danke Ihnen und gratuliere Ihnen im Namen des ganzen Hauses herzlich zu Ihrer Wahl.
Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, damit ist meine Aufgabe 
als Alterspräsident/-in nun beendet. Ich darf Sie, Herr Präsident/Frau Präsidentin, nun bitten, die 
Leitung der weiteren Sitzung zu übernehmen.

 Redemanuskript 17/2

Landtag von Baden-Württemberg

1. Sitzung	 17. Wahlperiode

Redemanuskript Landtagspräsident/-in

Meine sehr geehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen,

es ist mir eine große Ehre und erfüllt mich mit Freude und Dankbarkeit, dass Sie mir diese ehren-
volle Aufgabe übertragen haben. Ich verspreche Ihnen, im Laufe meiner Amtszeit stets darum be-
müht zu sein, fraktionsübergreifend zu vermitteln sowie für eine lebendige und faire Debattenkultur 
innerhalb dieses Parlaments zu sorgen. In diesem Sinne hoffe ich auf gute Zusammenarbeit.

Nun lassen Sie mich kurz die weitere Tagesordnung erläutern. Zuerst werden Kandidatinnen und 
Kandidaten gesammelt, die sich für das Amt des Ministerpräsidenten/der Ministerpräsidentin zur 
Wahl stellen lassen. Im Anschluss daran wird der beschlossene Koalitionsvertrag präsentiert, ehe 
diejenigen Fraktionen, die nicht an seiner Ausarbeitung beteiligt waren, die Möglichkeit zur Gegenre-
de erhalten. Ist dies erledigt, wird mit der Wahl des Ministerpräsidenten bzw. der Ministerpräsidentin 
fortgefahren. Verläuft die Wahl erfolgreich, findet im Anschluss daran die Vereidigung des Minister-
präsidenten bzw. der Ministerpräsidentin statt.

Lassen Sie uns mit dem Tagesordnungspunkt 2 beginnen: Ich bitte um Vorschläge für die Wahl 
des Ministerpräsidenten/der Ministerpräsidentin. Das Wort erhält der/die Fraktionsvorsitzende der 
größten Fraktion, der PÖD, Herr/Frau ______________________________.
Vorgeschlagen ist also der/die Abgeordnete _____________________________. Werden weitere Vor-
schläge für das Amt der Ministerpräsidentin/des Ministerpräsidenten gemacht?
(Falls ja: Das Wort erhält der/die Fraktionsvorsitzende der ______, Herr/Frau ____________________.
Vorgeschlagen ist also der/die Abgeordnete _____________________________________.)

Kommen wir nun zu Tagesordnungspunkt 3: der Vorstellung des Koalitionsvertrages sowie der 
Gegenrede dazu seitens der anderen Fraktionen. Dazu möchte ich zuerst einen Vertreter oder eine 
Vertreterin der Fraktion ______ bitten, den Koalitionsvertrag vorzustellen und zu begründen. Bitte 
stellen Sie dabei vor, wie Sie Baden-Württemberg in den nächsten fünf Jahren regieren wollen.

(Nach der Rede:) Nun sollen die übrigen Fraktionen die Möglichkeit zur Gegenrede erhalten. Ich 
bitte dafür den Fraktionsvorsitzenden bzw. die Fraktionsvorsitzenden dieser Fraktionen nach vorne. 
(Rede(n) Opposition)

Fahren wir nun mit dem Tagesordnungspunkt 4 fort und kommen zur Wahl des Ministerpräsiden-
ten bzw. der Ministerpräsidentin.

Die Landesverfassung bestimmt in Artikel 46 Absatz 1, dass der Ministerpräsident in geheimer 
Abstimmung gewählt wird. Begeben Sie sich dafür bitte an einen der beiden Wahltische links und 
rechts im Raum, an denen Sie Ihren Stimmzettel erhalten. Füllen Sie diesen bitte zügig aus, indem Sie 
den Kandidaten/die Kandidatin Ihrer Wahl daraufschreiben, und werfen Sie ihn in die hier am Redner-
pult bereitstehende Wahlurne. Ich erinnere Sie daran, dass Sie nur eine Stimme abgeben können und 
den korrekten Namen der Person auf den Stimmzettel schreiben müssen. 
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des Landes Baden-Württemberg
Stimme für Kandidat/-in:

____________________________

Ministerpräsidentschaftswahl
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Stimme für Kandidat/-in:

____________________________
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____________________________
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____________________________
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 Redemanuskript 17/2 (Fortsetzung)

Landtag von Baden-Württemberg

1. Sitzung	 17. Wahlperiode

(Nach dem Auszählen der Stimmen:) Meine Damen und Herren, das Ergebnis der Wahl des Minister-
präsidenten bzw. der Ministerpräsidentin liegt mir nun vor. An der Wahl haben sich _____ Abgeord-
nete beteiligt.

Auf Herrn Abgeordneten/Frau Abgeordnete ____________________________________ entfielen  
_____ Stimmen. (Falls mehrere Kandidaten/Kandidatinnen:) Auf Herrn Abgeordneten/Frau Abgeord-
nete ____________________________________ entfielen _____ Stimmen.
(Je nachdem, ob ein Kandidat/eine Kandidatin die absolute Mehrheit der Stimmen bekommen hat 
oder nicht, fahren Sie mit „Keine erfolgreiche Wahl“ oder „Erfolgreiche Wahl“ fort.)

Keine erfolgreiche Wahl (falls keine absolute Mehrheit erreicht wurde)
Ich stelle fest, dass kein Wahlvorschlag die erforderliche absolute Mehrheit erhalten hat.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich darf Sie daran erinnern, dass uns die Landesverfassung hohe 
Hürden für die Regierungsbildung auferlegt. Wenn dieses Hohe Haus nicht bis zum Mittag eine Regie-
rung gewählt hat, muss der Landtag aufgelöst und Neuwahlen angesetzt werden. Bitte seien Sie sich 
deshalb Ihrer Verantwortung für die Demokratie in diesem Lande bewusst.

Wir fahren deshalb so fort: Die Fraktionen haben jetzt nochmal eine zehnminütige Möglichkeit zur 
informellen Absprache. Danach wird ein zweiter Wahlgang ohne vorherige Aussprache angesetzt. Die 
Fraktionsvorsitzenden teilen mir zu Beginn des Wahlgangs mit, wen sie als Kandidat oder Kandidatin für 
das Ministerpräsidentenamt nominieren möchten. Ich unterbreche hiermit die Sitzung für zehn Minuten. 
(10 Minuten Pause, dann Tagesordnungspunkt 2 wiederholen und zweiten Wahlgang durchführen.)

Erfolgreiche Wahl (falls eine absolute Mehrheit erreicht ist)
Herr Abgeordneter/Frau Abgeordnete ___________________ ist damit mit der Mehrheit der Mit-

glieder des Landtags zum Ministerpräsidenten/zur Ministerpräsidentin gewählt worden. Ich frage 
Sie: Möchten Sie die Wahl annehmen? (Antwort abwarten.)

Ich danke Ihnen und spreche Ihnen im Namen des Landtags und in meinem eigenen Namen herzli-
che Glückwünsche zu Ihrer Wahl aus. Ich wünsche Ihnen in Ihrem verantwortungsvollen Amt alles Gute. 

Kommen wir jetzt zum Tagesordnungspunkt 5, der Vereidigung des Ministerpräsidenten/der  
Ministerpräsidentin. Herr Ministerpräsident/Frau Ministerpräsidentin, ich darf Sie bitten, zu mir auf 
das Podium zu kommen. 

Nach Artikel 48 der Verfassung des Landes leisten die Mitglieder der Regierung beim Amtsantritt 
den Amtseid vor dem Landtag. Er lautet: „Ich schwöre, dass ich meine Kraft dem Wohle des Volkes 
widmen, seinen Nutzen mehren, Schaden von ihm wenden, Verfassung und Recht wahren und ver-
teidigen, meine Pflichten gewissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit gegen jedermann üben werde. So 
wahr mir Gott helfe.“

Herr Ministerpräsident/Frau Ministerpräsidentin, der Eid kann auch ohne religiöse Beteuerung 
geleistet werden. Sie haben die Eidesformel gehört. Heben Sie bitte die rechte Hand und sprechen Sie 
die Worte: „Ich schwöre es, so wahr mir Gott helfe“ oder: „Ich schwöre es“. (Eid abwarten.) 

Ich danke Ihnen und allen Anwesenden und schließe hiermit die Sitzung.
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 Redemanuskript 17/2 (Fortsetzung)

Landtag von Baden-Württemberg

1. Sitzung 17. Wahlperiode

(Nach dem Auszählen der Stimmen:) Meine Damen und Herren, das Ergebnis der Wahl des Minister-
präsidenten bzw. der Ministerpräsidentin liegt mir nun vor. An der Wahl haben sich _____ Abgeord-
nete beteiligt.

Auf Herrn Abgeordneten/Frau Abgeordnete ____________________________________ entfielen  
_____ Stimmen. (Falls mehrere Kandidaten/Kandidatinnen:) Auf Herrn Abgeordneten/Frau Abgeord-
nete ____________________________________ entfielen _____ Stimmen.
(Je nachdem, ob ein Kandidat/eine Kandidatin die absolute Mehrheit der Stimmen bekommen hat 
oder nicht, fahren Sie mit „Keine erfolgreiche Wahl“ oder „Erfolgreiche Wahl“ fort.)

Keine erfolgreiche Wahl (falls keine absolute Mehrheit erreicht wurde)
Ich stelle fest, dass kein Wahlvorschlag die erforderliche absolute Mehrheit erhalten hat.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich darf Sie daran erinnern, dass uns die Landesverfassung hohe 
Hürden für die Regierungsbildung auferlegt. Wenn dieses Hohe Haus nicht bis zum Mittag eine Regie-
rung gewählt hat, muss der Landtag aufgelöst und Neuwahlen angesetzt werden. Bitte seien Sie sich 
deshalb Ihrer Verantwortung für die Demokratie in diesem Lande bewusst.

Wir fahren deshalb so fort: Die Fraktionen haben jetzt nochmal eine zehnminütige Möglichkeit zur 
informellen Absprache. Danach wird ein zweiter Wahlgang ohne vorherige Aussprache angesetzt. Die 
Fraktionsvorsitzenden teilen mir zu Beginn des Wahlgangs mit, wen sie als Kandidat oder Kandidatin für 
das Ministerpräsidentenamt nominieren möchten. Ich unterbreche hiermit die Sitzung für zehn Minuten. 
(10 Minuten Pause, dann Tagesordnungspunkt 2 wiederholen und zweiten Wahlgang durchführen.)

Erfolgreiche Wahl (falls eine absolute Mehrheit erreicht ist)
Herr Abgeordneter/Frau Abgeordnete ___________________ ist damit mit der Mehrheit der Mit-

glieder des Landtags zum Ministerpräsidenten/zur Ministerpräsidentin gewählt worden. Ich frage 
Sie: Möchten Sie die Wahl annehmen? (Antwort abwarten.)

Ich danke Ihnen und spreche Ihnen im Namen des Landtags und in meinem eigenen Namen herzli-
che Glückwünsche zu Ihrer Wahl aus. Ich wünsche Ihnen in Ihrem verantwortungsvollen Amt alles Gute. 

Kommen wir jetzt zum Tagesordnungspunkt 5, der Vereidigung des Ministerpräsidenten/der  
Ministerpräsidentin. Herr Ministerpräsident/Frau Ministerpräsidentin, ich darf Sie bitten, zu mir auf 
das Podium zu kommen. 

Nach Artikel 48 der Verfassung des Landes leisten die Mitglieder der Regierung beim Amtsantritt 
den Amtseid vor dem Landtag. Er lautet: „Ich schwöre, dass ich meine Kraft dem Wohle des Volkes 
widmen, seinen Nutzen mehren, Schaden von ihm wenden, Verfassung und Recht wahren und ver-
teidigen, meine Pflichten gewissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit gegen jedermann üben werde. So 
wahr mir Gott helfe.“

Herr Ministerpräsident/Frau Ministerpräsidentin, der Eid kann auch ohne religiöse Beteuerung 
geleistet werden. Sie haben die Eidesformel gehört. Heben Sie bitte die rechte Hand und sprechen Sie 
die Worte: „Ich schwöre es, so wahr mir Gott helfe“ oder: „Ich schwöre es“. (Eid abwarten.) 

Ich danke Ihnen und allen Anwesenden und schließe hiermit die Sitzung.
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Alterspräsident/-in
Als Alterspräsident/-in wird der/die Abgeordnete mit der längsten Zeit im Parlament bezeichnet. Alters-
präsidentinnen bzw. -präsidenten leiten meist die erste Sitzung eines Parlaments nach Wahlen.
https://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/das-junge-politik-lexikon/238882/alterspraesident

Dreigliedriges Schulsystem
Als dreigliedriges Schulsystem wird die Unterteilung der weiterführenden Schulen in Hauptschule, Real-
schule und Gymnasium bezeichnet.
http://www.bpb.de/gesellschaft/bildung/zukunft-bildung/215556/zweigliedrigkeit?p=all

Fachkräftemangel
Von Fachkräftemängel wird gesprochen, wenn auf einem Arbeitsmarkt Menschen mit bestimmten Qualifi-
kationen fehlen und deshalb Arbeitsplätze nicht besetzt werden können. 
https://www.bpb.de/politik/innenpolitik/arbeitsmarktpolitik/178757/fachkraeftemangel

Gehobener Dienst
Der gehobene Dienst bezeichnet die Arbeit von Kommissarinnen und Kommissaren der Polizei. Die Ausbil-
dung zum gehobenen Dienst findet im Wechsel zwischen Theorieeinheiten (Polizeihochschule) und Praxis-
phasen (auf Streifendienst) statt. 
https://www.polizei-der-beruf.de/gehobener-dienst/

Gemeinschaftsschule
Die Gemeinschaftsschule ist eine weiterführende Schule. An Gemeinschaftsschulen kann sowohl der 
Hauptschul- als auch der Realschulabschluss gemacht werden. Ziel von Gemeinschaftsschulen ist es, 
dass Schüler/-innen mit verschiedenen Begabungen gemeinsam lernen.
https://km-bw.de/Gemeinschaftsschule

Grundschulempfehlung
Als Grundschulempfehlung wird die Einschätzung von Grundschullehrern bzw. -lehrerinnen bezeichnet, 
welche weiterführende Schulart (etwa Real- oder Hauptschule) ein/-e Schüler/-in besuchen soll. Ist die 
Empfehlung unverbindlich, ist sie lediglich eine Orientierungshilfe. Einer verbindlichen Empfehlung muss 
gefolgt werden. 
https://km-bw.de/,Lde/Startseite/Schule/Welche+Schule+fuer+mein+Kind_

Kennzeichnungspflicht 
Als Kennzeichnungspflicht für Polizisten und Polizistinnen wird das Tragen von persönlichen Nummern 
bei Großeinsätzen bezeichnet. Damit soll die Verfolgung von eventuellen Straftaten ermöglicht werden, die 
von Polizeibeamtinnen oder -beamten begangen wurden.
https://www.bpb.de/dialog/netzdebatte/261032/sollten-polizisten-individuelle-kennzeichen-tragen- 
muessen

Öffentlicher Platz
Öffentlicher Platz ist die Bezeichnung für einen Bereich, der für alle Bürger und Bürgerinnen frei zugäng-
lich und nutzbar ist. Häufig handelt es sich dabei um Parks, Marktplätze oder Vorplätze von öffentlichen 
Gebäuden wie dem Rathaus. In den meisten Fällen gehören diese Flächen der Stadt bzw. der Gemeinde, 
die sich auch um den Unterhalt und die Pflege kümmert.  
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96ffentlicher_Raum

LpB-Shops/  
Publikations ausgaben

Stuttgart 
Lautenschlagerstraße 20 
70173 Stuttgart 
Telefon: 07 11/16 40 99-0

Öffnungszeiten: 
Mo – Do   9.00 – 12.00 Uhr 

13.00 – 15.30 Uhr 
Fr   9.00 – 12.00 Uhr

Tagungszentrum  
Haus auf der Alb 
Hanner Steige 1 
72574 Bad Urach  
Telefon: 0 71 25/1 52-0

Öffnungszeiten: auf Anfrage 

Außenstelle Freiburg 
Bertoldstraße 55 
79098 Freiburg 
Telefon: 07 61/2 07 73-0

Öffnungszeiten: 
Di/Do  9.00 – 17.00 Uhr

Außenstelle Heidelberg 
Plöck 22 
69117 Heidelberg 
Telefon: 0 62 21/60 78-0

Öffnungszeiten: 
Di/Do   10.00 – 17.00 Uhr 
Mi 13.00 – 17.00 Uhr

In der Reihe PLANSPIELE sind bisher erschienen:

Destination Europe 
Planspiel zur Asyl- und Flüchtlingspolitik in der EU 
LpB, Stuttgart 2020, 84 Seiten, 2 EURO 

Ukraine 
Zwischen Europäischer Union und Eurasischer Wirtschaftsunion 
LpB, Stuttgart 2019, 84 Seiten, 2 EURO 

Wer macht ś? Der Weg in den Landtag 
Planspielreihe zum Landtag BW: Planspiel 2: Parteien stellen sich zur 
Wahl, LpB, Stuttgart 2019, 130 Seiten, 2 EURO 

Fokus Balkan 
Ein Planspiel zur Erweiterung der Europäischen Union 
LpB, Stuttgart 2020, 273 Seiten, 2. aktualisierte Auflage, 
nur als PDF (Download, kostenlos) 

Wahlingen (Kommunalpolitik) 
Du hast die Wahl in Wahlingen. Ein Planspiel zur Kommunalwahl 
LpB, Stuttgart 2019, 98 Seiten, Download (kostenlos)  

Neckardorf (Kommunalpolitik) 
Ein Skaterpark in Neckardorf? Planspiel zur Arbeit eines Gemeinderates. 
LpB, Stuttgart 2019, 52 Seiten, Download (kostenlos)

WTO – Welthandel im Wandel? 
Planspiel zur Welthandelsorganisation (World Trade Organization, kurz 
WTO), LpB, Stuttgart 2019, 79 Seiten, 2 EURO 

Stuttingen (Kommunalpolitik) 
Ein kommunalpolitisches Planspiel für Haupt- und Werkrealschulen 
LpB, Stuttgart 2018, 40 Seiten, 2 EURO

(UN-)Frieden in Nahost 
Planspiel zur Sondersitzung des UN-Sicherheitsrates zum israe-lisch-
palästinensischen Konflikt.
LpB, Stuttgart 2016 , 67 Seiten, Download (kostenlos)

Festung Europa?  
Planspiel zur Asyl- und Flüchtlingspolitik in der EU 
Stuttgart 2016, 65 Seiten, 3., Auflage, Download (kostenlos)

Flüchtlinge willkommen? 
Flüchtlingspolitik und Willkommenskultur vor Ort gestalten
LpB, Stuttgart 2016, 60 Seiten, 2 EURO

Der Weg in den Landtag 
Planspiel zur Landtagswahl: Die Nominierung im Wahlkreis 
LpB, Stuttgart 2016, 130 Seiten, kostenlos, Download (kostenlos)

Streik! Arbeitskampf in der ABC AG 
Ein Planspiel zu Interessenkonflikt und Sozialpartnerschaft 
LpB, Stuttgart 2015, 30 Seiten, 2 EURO

Weitere Planspiele finden Sie in unserem Online-Lpb-Shop unter:
www.lpb-bw.de/planspiele-lpb

Nicht mehr lieferbare Publikationen stehen hier zum 
kostenlosen Download zur Verfügung
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https://km-bw.de/Gemeinschaftsschule
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https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96ffentlicher_Raum
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muessen

Öffentlicher Platz
Öffentlicher Platz ist die Bezeichnung für einen Bereich, der für alle Bürger und Bürgerinnen frei zugäng-
lich und nutzbar ist. Häufig handelt es sich dabei um Parks, Marktplätze oder Vorplätze von öffentlichen 
Gebäuden wie dem Rathaus. In den meisten Fällen gehören diese Flächen der Stadt bzw. der Gemeinde, 
die sich auch um den Unterhalt und die Pflege kümmert.  
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96ffentlicher_Raum

LpB-Shops/  
Publikations ausgaben

Stuttgart 
Lautenschlagerstraße 20 
70173 Stuttgart 
Telefon: 07 11/16 40 99-0

Öffnungszeiten: 
Mo – Do   9.00 – 12.00 Uhr 

13.00 – 15.30 Uhr 
Fr   9.00 – 12.00 Uhr

Tagungszentrum  
Haus auf der Alb 
Hanner Steige 1 
72574 Bad Urach  
Telefon: 0 71 25/1 52-0

Öffnungszeiten: auf Anfrage 

Außenstelle Freiburg 
Bertoldstraße 55 
79098 Freiburg 
Telefon: 07 61/2 07 73-0

Öffnungszeiten: 
Di/Do  9.00 – 17.00 Uhr

Außenstelle Heidelberg 
Plöck 22 
69117 Heidelberg 
Telefon: 0 62 21/60 78-0

Öffnungszeiten: 
Di/Do   10.00 – 17.00 Uhr 
Mi 13.00 – 17.00 Uhr

In der Reihe PLANSPIELE sind bisher erschienen:

Destination Europe 
Planspiel zur Asyl- und Flüchtlingspolitik in der EU 
LpB, Stuttgart 2020, 84 Seiten, 2 EURO 

Ukraine 
Zwischen Europäischer Union und Eurasischer Wirtschaftsunion 
LpB, Stuttgart 2019, 84 Seiten, 2 EURO 

Wer macht ś? Der Weg in den Landtag 
Planspielreihe zum Landtag BW: Planspiel 2: Parteien stellen sich zur 
Wahl, LpB, Stuttgart 2019, 130 Seiten, 2 EURO 

Fokus Balkan 
Ein Planspiel zur Erweiterung der Europäischen Union 
LpB, Stuttgart 2020, 273 Seiten, 2. aktualisierte Auflage, 
nur als PDF (Download, kostenlos) 

Wahlingen (Kommunalpolitik) 
Du hast die Wahl in Wahlingen. Ein Planspiel zur Kommunalwahl 
LpB, Stuttgart 2019, 98 Seiten, Download (kostenlos)  

Neckardorf (Kommunalpolitik) 
Ein Skaterpark in Neckardorf? Planspiel zur Arbeit eines Gemeinderates. 
LpB, Stuttgart 2019, 52 Seiten, Download (kostenlos)

WTO – Welthandel im Wandel? 
Planspiel zur Welthandelsorganisation (World Trade Organization, kurz 
WTO), LpB, Stuttgart 2019, 79 Seiten, 2 EURO 

Stuttingen (Kommunalpolitik) 
Ein kommunalpolitisches Planspiel für Haupt- und Werkrealschulen 
LpB, Stuttgart 2018, 40 Seiten, 2 EURO

(UN-)Frieden in Nahost 
Planspiel zur Sondersitzung des UN-Sicherheitsrates zum israe-lisch-
palästinensischen Konflikt.
LpB, Stuttgart 2016 , 67 Seiten, Download (kostenlos)

Festung Europa?  
Planspiel zur Asyl- und Flüchtlingspolitik in der EU 
Stuttgart 2016, 65 Seiten, 3., Auflage, Download (kostenlos)

Flüchtlinge willkommen? 
Flüchtlingspolitik und Willkommenskultur vor Ort gestalten
LpB, Stuttgart 2016, 60 Seiten, 2 EURO

Der Weg in den Landtag 
Planspiel zur Landtagswahl: Die Nominierung im Wahlkreis 
LpB, Stuttgart 2016, 130 Seiten, kostenlos, Download (kostenlos)

Streik! Arbeitskampf in der ABC AG 
Ein Planspiel zu Interessenkonflikt und Sozialpartnerschaft 
LpB, Stuttgart 2015, 30 Seiten, 2 EURO

Weitere Planspiele finden Sie in unserem Online-Lpb-Shop unter:
www.lpb-bw.de/planspiele-lpb

Nicht mehr lieferbare Publikationen stehen hier zum 
kostenlosen Download zur Verfügung

https://www.lpb-bw.de/planspiele-lpb


www.lpb-bw.de

Die Ausgaben der Planspiele 
finden Sie im Internet zum Teil auch als 
kostenlosen Download auf der Seite:  
www.lpb-bw.de/planspiele_lpb.html

https://www.lpb-bw.de
https://www.lpb-bw.de/planspiele_lpb.html
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